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Ein Luffpiel in fünf Aufzägen. 
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Perſonen. 





Selbert, Befſitzer eines Landhofes. 
Fritz, 

Peter, 

Marie, 

Erneſtine, 


ſeine Kinder. 


Frau Saaler, feine Schwiegermutter. 
Licenziat Wanner. 

Amalie Ferſen, feine Nichte, 
Herr von Lechner. 

Andreas, Gelberts Bedienter. 
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Erfter Aufzug 





\ 


Erfier Auftritt. 


\ 


Andreas. 


Er kommt zornig herein und reißt feine Livree herunter, 


Zu Tode arbeiten und noch Aergerniß dazu! — 
Meint ihr? Er wirit den Rod bin. Da lieg! — So 
haben wir nicht gewertet, Frau Saaler — fo nicht! 


Da lieg — und wer dich wieder aufhebt, wer dich 
wieder aufhebt — der foll — 


3weyter Auftritt. 





Andreas, Selbert, 


Selbert. Andres! 
Andreas verlegen. Kerr Selbert — 


Selbert fieht den Rock und ihn an. Mehme Er doch 
Seinen Rod da weg, Andres. Er giebt ihm den Rod, 
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Andreas. Ja — wenn Sie mir ihn nicht 
gegeben hätten, wenn — — Sieht den Rock an. Livree 
und die Sünde — wer fie einmahl hat — wird fie 
nicht wieder los! Er zieht fih an. Die Schwiegermuts 
ter, die follte weg, dann wär’ es gut. 


Selbert. Alſo das lag dir am Herzen? 
Andreas. Und darum lag der Rod auf der 
Erde. | 
Selbert. . Im Zorn — 
Andreas. Daß id ihr nie genug thun kann. 
Selbert. Meine Schwiegermutter thut viel — 
Andreas. Und ich nicht wenig. 
Selbert. Er ift langfam. 
Andreas. Aber treu. 
Selbert. Das erkennt fie. 
Andreas. Als ſie fagte, daß ich ein Schlin; 
gel wäre, den der felige Herr Saaler, ihr Mann, 


Gott tröfte ihn, wenn er noch lebte, in den Thurm 
feßen ließe; der niht — 

Selbert. Als fie Ihn in Seiner Krankheit felöft 

pflegte und wartete, hat fie es bedacht — 

Andreas. Dafür gebe ihe Gott einen fchönen 
Platz im Himmel! Wenn ich aber jemand furieren 
laſſe, um ihn hernach lahm zu argern — wie iſt 
denn das? 

Selbert. Wie alt iſt Er? 

Andreas. Zwey und dreyßig — 
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—Selbert. Meine Schwiegermutter ſiebzig. — 
Laſſe Er die alte Frau gewaͤhren; Er ſieht wohl — 
ihre Hand bringt Segen allem was ſie leitet. 
Andreas. Unrecht behaͤlt man, das weiß ich! 
Selbert. Etr hat doch Seinen Rod gern wie: 
der angezogen ? | 
Andreas. Weiß der Himmel, ich wuͤnſche 
mirs nicht beſſer — Man wird gehalten: wie ein 
Menſch — feinen Nothpfennig kann man aud) vor 
ſich bringen — wenn man nur einmal des Jahres 
Recht behielte! > 
Selbertn Es ſchickt fih. fhon einmal, wenn 
wir beide etwas zuſammen haben. 
Andreas. Es iſt eine Schande vor den Leu⸗ 
— daß ein Keri ‚von zwey und drepßig Sahren 
niemals Recht, haben foll; befonders heute, wo wes 
gen des Habliaben ſchon ſo viele Leute im Hauſe 
find. 
Selb ett. Ich en noch mehrere Giſte — 
Andreas. Thaut nichts — ich habe im großen 
Saale gedeckt. — Aber, daß Frau Saaler — 
Stelbert: 3Gun ' - 
Andreas. Und zwifchen jedem — ie noch 
viel Platz. — Aber daß Frau Saaler — 
Selber * "Sur. 
Andreas. Sch weiß, Sie haben es gern ſo. 
Auch habe ich das ſchoͤne — Tiſchzeug aufge⸗ 
legt, wo Abraham und Iſaak — 


} 
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Selbert. Das Zimmer für meinen Sohn — 


— Andreas. Es fehle nichts. Wie ich mich 
freue, den jungen Herrn’ zu ſehen! — —— Jahre 
iſt er jetzt weg? 

Selbert. Ja! So wie Er einen Wagen ſleht — 
ſo — 

Andreas. Springe ich gleich zu Ihnen — 
Wegen des jungen Herrn habe ich eigentlich das 
Tifchzeug mit Abraham und Iſaak aufgelegt — er 
hat es immer fo gern gefehen und oft abgezeichnet — 
— Über daß Frau Saaler das Tifchzeug gebro: 
chen hat, darüber ging der Handel an. 

Selbert. Sie denkt bey diefen Sitten ihrer 
Zeiten und iſt froh — — daun vermißt fie um fo 
weniger ihre Tochter — mein liebes Weib! 

Andreas. Meinetwegen. Wenn der junge 
Herr aber ſich darüber aufhält, daß Araham und 
Iſaak fo geradebrecht find, daß eg dann nur nicht 
“ur mid kommt. ab. 


Dritter Auftritt. 
Selbert. Ernefine. 
Ernefiine. Sn der Scheuer. habe ich den 


Tiſch für unfre Leute beforgen — — Sie 
es nicht anfehen ? 
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Selbert. Erſt muß ich mit deiner ne 
‚ter veden — hernach — 

Erneftine. Hernach af? — Ach — dann _ 
kommt Bruder Fri — und dazu mu 2 ee 
nicht gern rufen laſſen — 

"Selbert. Freut du dich auf deinen Bruder ? 


Ernefine. Vater — ich habe die ganze Nacht 
nicht recht geſchlafen, habe einmal den Mond fuͤr 
die Sonne gehalten — bin im Schreck ans Fenſter 
gefahren, und habe mich betruͤbt, daß es nicht die 
Sonne war. Jedes Rad halte ich für feinen War 
gen ;:jede Stimme fürfeine. Wo etwas feife geht, 
den?’ ich, er will mich uͤberraſchen — Eben: [hlich 
ich mit offenen Armen und klopfendem ‚Kerzen, und, 
denfen Sie nur — da hätte ich beynahe den Andres 
umarmt. 

Selbert. Esfreut mich, daß geh dir fo 
lieb ift. 

— eſtine. Er Hatte mich immer u m. 


GSelbert. Euch alle. 

Erneſtine. Jaſalle. Aber mich doch recht 
lieb. Wiſſen Sie — manchmal trug er mich uͤber 
das Waſſer im Garten, und ſagte er wollte mich 
fallen laſſen — da brach endlich der kleine Steg, ich 
fiel hinein und wurde krank darauf — wie er da gar 
nicht, von meinem Bette wegtam! 


Selbert. Der gute Knabe! zn ſchrieb 
er heimlich ſo — fuͤr andere — 
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Erneftine. Bis er ſo viel erfpart hatte, daß 
er mir das weiße Kleid ſchenken konnte. Und da 
war er fo gut dabey — fo gut! Ach er wird - 
noch ſo ſeyn? 

Selbert. Ich hoffe eb en 

 Erneitine, Er hat mir lange nicht — 

Selbert. Er hat dich grüßen laffen. 


Erneftine... Aber nicht, ſelbſt gefchrieben — 
Ach wenn er anders iſt — ie 
: Selbert. So wird er doch gut ſeyn — das 
iſt die Hauptſache. Ich laſſe euch alle gehen wie 
ihr wollt — ich verlange nur daß ihr gut bleibt. — 
Lauf Hin, Kind — ich komme bald. 

Serneſine geht * 


4% 


ce Bierter Yuftrit 





Grau Saaler. Selbert. 
Frau Saaler. Ey, ey, Here Sohn, es iſt 
Ba acht Uhr, und der Fritz iſt noch nicht dat...’ 
&Selbert.’ Er könnte da ſeyn. 2 
 $rau Saaler. Er muͤßte da ſeyn, weil er 
une fo gefchrieben bat. Den ısten uͤbernachtete er 
in — hm — wie heißt ee — da — in Heflen ?’ den 
16ten bey der Tante — den ı 7ten.früh hier. — Ja, 
die heutige Jugend! Da ift keine Akurateflet 
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Selbert. Wer weiß, was ihm — : 21; ° 
Frau Saaler. Wer weiß — eben darum. 


" Selbert. Sn Ste ame "Auf dem: fur 
zen Wege — J—— 
ae Saaler.“Ach — die Welt iſt nicht wie 
fie war! Ich, wenn ich noch fo viel Kinder hätte, 
fein einziges ließe ich indie Welt hinaus. 
Selbert. Liebe Mutter, was follse, denn. aus 
ihnen werden ? — F 
Frau Saaler, | Was aus den Big fein im 
Walde wird, Es verhungert fein — * 
Geſchopf. — I rd 
Dribert;; Eben die Bögen im Walde/ die 
fliegen weiter. MR De 
Srau Saaler. Dann werben fie auch gefan⸗ 
gen, und die gottloſen Buben lernen ihnen gezwun⸗ 
gene Stuͤckchen. Weiß der Himmel, was ſie in der 
Welt dem Fritz vorgeorgelt haben! was der — 
gleichnißweiſe zu reden — ſagte immer mein lieber 
ſeliger Herr — was der fünmide Brenn bÄNhen 
pfeifen WirDÄN ul 2 ann an nt 2 tonhsp aA 
Selbert. EN — aa En 
AgFrau Saaler. Ich bins nicht, "Her Sohn; 
ich bins nicht. Die Kinder haben immier'geihan,- 
was fie wollten — no gyrsch 9 
„Qelbert. Nur gut ‚mußten fie, bleiben. Sie 
find in, jedem Sinn, HdR Schnurbruſt —— 
Frau Saaler. Nun wir wollen ſehen! 


F 
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Selbert. Verſtellen wird ſich keins meiner 
Kinder; alſo kann ich immer wieder einlenken — 

Frau Saaler. Kerr Sohn — Ihr Wort in 
Ehren, aber Marien traue ich nicht uͤber den Weg! 
Die ſeufzt, weint — fragt man — ſo weiß ſi — e nicht, 
warum ſie es thut. 


Selbert. Das glaube ich auch. 


Frau Saaler. So hat fie — Gott verzeih' 
mirs — einen Anfag zur Narrheit. 


Selb ert, Wer Hang zur Schwermuth hat — 


Frau Saater. Hat Urfahen — Ich wilt fi fie 
fhon erfahren. — Hm — es iſt gin Ungluͤck, daß 
Sie Ihren Kindern taͤglich fagen, wie lieb Sie ſi e 
haben. .  - * 

Selb ert. Sollte ih dag — 


Frau Saaler. Meiner Tochter — der Him⸗ 
mel troͤſte ſie — habe ich niemals geſagt, daß ich 
fie lieb hatte, bis ſie an Ihrem Arme aus meinem 
Haufe wegtzing; da bin ich losgebrochen, und habe 
es ihr geſagt, daß ich ſie gar herzlich lieb haͤtte; da 
ging es an — denn da kam die Regierung an 
einen “andern. Der Bienen: Banner kommt 
alfo heute? r R en 

Selbert. Sa, - 


Frau Saaler. Das iſt ber, der feit'neun 
und zwanzig Jahren alle Wochen geſchrieben dat, 
daß er kommen wollte?  -- - Ä 
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Selbert. Derfelbe, mein alter Univerſitaͤts⸗ 
freund. J 
Frau Saaler. Der macht ja einen’ argen 
Laͤrmen von Fritz. er 
Selbert. - Er iſt ganz von ihm eingenommen. 
Frau Saaler. Das will mir nicht gefallen — 
Der Peter — Herr Sohn — der Perer gefällt mit 
gar nicht. So ein tolldreifter Menſch — gerade wie 
meines lieben feligen Saalers Bruder — der Sekre⸗ 
taͤr, Gott tröfte ihn, mit der krummen Naſe und 
den ſchwarzen Augbraunen — der war auch ſo. 

Selbert. Frau Mutter — | 

Grau. Saaler. .. So was ift erblich. — 
E elbert. Mit Peter gehe ich am alerfi cherſten. 
»Frau Saaler. Am ſicherſten , — Gott bes 
wahre uns, daß der nicht ein Geſicht ſieht, das ihm 
gefällt — — der wird — 

Selbert. Sehr leidenſchaftlich iehen ? Bas 
weiß ich. Ich Habe nie geglaubt, daß meine Kin⸗ 
der f rey von Leidenſchaften bleiben würden — über 
ich bin gewiß, ihre Güte, ihr Charakter, ; wird 
minder erſchuͤttert werden, als andre; fie werden 
zurückkehren — Mehr darf der Wenſqh von Menſchen 
nicht berlangen. 


Frau Saaler. IR ya wollen ſehen! | 
Selbert. Sie kennen alles Gutes ich habe 
ihnen das Gute liebenswuͤrdig gezeigt ⸗Sie begrei⸗ 
fen den: Werth des Selbſtgefuͤhls — ich habe: fie 


12 Herbſtteag. 


uͤberall auf die natürlichen uͤblen Folgen unferer Feh⸗ 
fer aufmerkfam gemacht — Ich lebe forgfältig,,. fie 
thun es — Das reicht Hin! Gepredigt habe * 
ihnen nicht, und werde es nie thun — 


FrauSaaler. Es klingt gut — aber— Nun 
wir wollen ſehen! — Die Heirath, die Marie mit 
dem braven jungen Geiſer ſchließen ſollte, iſt ſo 
gut ausgedacht, ſo gut c⸗ 


Selbert. Sie ſchlaͤgt ihn nicht aus. 


Srau Saaler. Antwortet gar nichts. — Das 
hinter ſteckt etwas — eine geheime Liebſchaft — 
Selbert. Ein fo gutes Mädchen! | 
Frau Saaler. Ein ſchoͤnes rothes Aepfels 
chen — gleichnißweiſe zu reden — kann doch einen 
Wurm i am Herzen’ tragen — Sie gefaͤllt mir’ nicht. 
"Serbere I will in fie dringen. 
Braun Saaler. | ‚Mit Ernft, ‚Here Sohn, mit 
Ernſt. ae — 
Selbert., Mit Wärme. u — 
"grau Saaler. Nun — wie Sie wollen, 
oder — wie Sie koͤnnen. Sie — find nun fo. 
Sch weiß es wohl. Wir follten. fo feyn, wir Wels 
ber, und die Männer anders; es ift aber umge— 
kehrt. — Die Wahrheit zu fagen, was mir noch 
am“deſten gefällt in unferer heutigen Welt ⸗ find 
die: jungen verheiratheten Weiber. Die denen; die 
arbeiten — die haben doch- noch die; Augen. auf der 
Erdedi. Aber die Maͤnnerchen? Lieber Gott — das 
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fchwaßt, das will Gold machen und Schafft fein 
Brot, das weint und thut nichts, fchreibt und fann 
nicht recht abfihreiben. 


Fünfter Auftritt. 





Vorige. Andreas. 


Andreas. An Sie, Herr Selbert — Ein 
Reitender bringt es. 


Selbert beſteht den Brief. Von Seren von I 
ner. Er macht ihn auf. 


Andreas. Das Pferd iſt fehr —— 
es muß etwas zu bedeuten haben. 


S elbert. Hahaha. Herr von Lechner will 
heute mit ung zu Mittag eſſen. 


Frau Saaler. Allein? 


Selbert. Sa. Er geht eine halbe Stunde von 
hier auf die Jagd, die andern Herren gehen zurüc, 
er von bier auf die Güter. — „Wenn der Brief 
ankommt‘ — fchreibt er — ‚werde ich ſchon in 
Ihrer Gegend ſeyn.“ — Das ift gut — Sch hoffe, 
er foll meinen Wiefenpacht erneuern. Daran liege 
mir viel. 


Frau Saaler. Ga wohl. Aber nun muf 
ic) alles ändern, nun iſt dieß zu wenig — das zu 
ſchlecht — 
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Selbert. Sie ändern nichts. 
Frau Saaler. ‚Gere von Lechner iſt doch 
Ihr Pachtherr? 

Selbert. Drum theile er mein laͤndliches 
Mahl am Herbſtfeſte. Er kommt um froh zu 
ſeyn mit guten Bürgern — drum laßt uns Buͤr—⸗ 
ger bleiben. 

Frau Saaler. Nun Sie muͤſſen es ver _ 
ſtehen. Ehedem freylich, hatte man nicht das Herz 
Achern zu holen, wenn fo ein Herr jemanden die 
Gnade anthat. — Wenn ung der Herr Oberamt: 
mann von Steinfeld befuchten — fo hat mein lieber 
feliger Mann immer das Podagra ärger darauf ges 
kriegt — weil er beftändig neben ihm ftehen mußte. — 
Heut zu Tage wird das nicht gefordert — 

Selbert. Und nicht gethan. Andres — forge 
Er für Dann und Pferd — 

Andreas. Wohl. Geht. 

Selbert. Und fehicke Er mir Marin — 
- Andreas kommt wieder zuruck. Beides zugleich 
geht nicht — Wollen Sie erfi das Pferd beſorgt 
haben, oder Jungfer Marien ? 

Selbert. Erfi das Pferd! 

Andreas. Hecht fo! Denn das mag nicht fo 
gute Tage haben als die Jungfer. ab. 


\ * 
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Sechster Auftritt. 





Selbert. Frau Saaler. 


Srau Saaler. Ich will nicht hinauf zu er 
kommen — Herr Sohn — 

- Selbert. Wollen Sie Herrn von Lechner die 
Ehrenftelle neben Ihnen verfagen ? 

Srau Saaler. So ein junger a mas 
fol er neben einer, uralten Frau? 


Selbert. Empfinden was ung — gute 
Mutter iſt. 


Frau Saaler. Ich ſage es ja, ich ſage es 
ja — Da komme ich alle Morgen, von Haus und 
Kindern mit Ihnen zu reden, an meiner Tochter 
Statt — da genieße ich immer die Herzensliebe, die 
fie mir vermacht hat, dann denke ich an meine Toch—⸗ 
ter und vergefle alles. — Sa — hin ift hin! 

Selbert mit tiefem Sram. Iſt hin! Er veicht ihr 
die Hand. 

Stau Saaler. Es ift felten, daß man einer 
Frau fo gedenkt — es iſt felten, Herr Sohn. 

Selbert läßt ihr die Hand, wendet ſich ab, und meint. 
Sie war felten. 


Frau Saaler. Es giebt wenige, die einer 
alten Schwiegermutter fo begegnen werden. Wer 
nige! — Aber Segen bringt es, Herr Sohn — 
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es bringt Segen! Sie gebht. Mas habe ich doch 
gewolit % Sie kommt wieder zurüdt. Ja — daß der frig 
nicht da ift — Peter in Acht nehmen, daß er fein 
huͤbſch Geficht fieht — und wegen Marien —Ich 
will denn doch mein Stofffleid anziehen. Geht ab. 
Selbert. Wegen Marien? — Es ift nichts. 
Sie war in der Stadt, hat dort Freuden kennen 
fernen, die das Land nicht hat: einige Zeit hier, 
und. diefe Eindrücke werden fih verlieren — Da 


iſt fie ja. 


Siebenter Auftritt, 


GSelbert. Marie. 


Marie. Sie haben befohlen, Papa — Bas 
ter woll — 

Selbert. Ja, Marie, Vater! Das hör’ ich 
lieber. | “ 

Marie. Während ih in — 

Selbert. Keine Entschuldigung. — Die geht 
es dir ? 

Marie. But. 

Selbert. Sch glaube nicht. 

Marie. Doch, Vater, mir fehlt nichts. ss 
bin zufrieden mit meinem Zuftande. 

Selbert. Zuftand? Was ift dein. Zuftand? 


— —— — — — — 
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Marxie,Daß ich nicht fo. heiter bin — als die 
Uebrigen hier. J— — 

Selbert. Heiter Sit du nicht ? 
Marie. Nein. 

Selbert. Das ift — BWarym ſchlaͤgſt 
du die Augen dazu nieder? 

Marie. Weil jedermann, mir diefe Stimmung 
zum Vorwurf macht. en 

Selbert, Ich nicht 

Marie. Sie fennen das Herz. 

Seib ert. Die Uebrigen wuͤnſchen dich su, 
licher, und ich auch. . 

Marie. So bin ih gluͤcklich. 

Selbert. Ich weiß, es giebt eine Zeit im 
Leben, wo man eine Sehnſucht empfindet ⸗ 

Marie. Alles erregt ſie — und nichts kann 
fie befriedigen. Wo ein Laut die Melodie unſeres 
Schmerzens wird — wo eine hinabwallende Flur 
unfee Herz klopfen — und der vorüber gleitende 
Strom — Thraͤnen fließen machen kann, Thraͤ⸗ 
nen — die das gepreßte Herz erleichtern — aber die 
Sehnſucht nicht aus unſerm Buſen nehmen koͤnnen! 

Selbert. Ich kenne dieſen Zuſtand. Iſt es 
nicht der naͤmliche, in dem auch der — — 
ſeine Tage unter uns zubringt? 

Marie gerührt. — Geiſer — sung 
wäre — ee 

Selber. Singe dir das nahe? 


Herbſttaq. 2 


ig Herbfitiarg. 
Marie: a, recht fehr. Geiſer ift gut. 


Selbert. Fuͤhlſt du a. 2 
Marie tief. Ad ja. re 
Selbert. Du weißt was si wönfe — * 
‚Marie. a. 2 Ze 


Selbert. Daß Biefer Wunſch das Gluͤck meis 
nes Lebens“ ausmaht? 

Marie erſchüttert. Das, Städ Ihres Lebens 

Selbert. Das — nicht reich an Gluc if 5 

Marie. Mein Vater! - — Sie — den ich 
über alles liebe — das weiß Sort, ‚der mein Sen 
tennt — 

Selbert. S⸗ bin ie) ſeht ainuq i⸗ Geiſer 


liebt dich. | | « 
„Marie. x. = j | 
GSelbert. Du liebſt ihn — en 


Marie. Ich achte ihn ſehr. = 

Selbert. Deſto beffer. Heirathe ohne sen: 
Zauber der Leidenfchaft, dann wird dein Gluͤck mit) 
jedem Tage new. Geiſer iſt gut — feine Lebhaftig⸗ 
£dit, fein’ Feuer würde deine Seele verftehen. Webers) 
rafchen’ will ich dich nicht — ich gehe zu deiner 
Schweſter, weun 2 wieder kmun, fag’ mis deine 
Meinung. 5 | 

Maxrie. Ja, Vater! F 
Selbert. Darf ich bald —— tommen? 2 
Marie umame ihn. 
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 Bekb en. Mebrrlege es. Fritz kommt wie⸗ 
der — Wenn du mir heute noch einen — ſchem 
ken sn — Veberlege es. Gebt ab. . 


„aber 


. — * 
‘ . r * * 4 * * re} 
I: we “ur, IL De EIEn Ep ze 39% [$ un 


Achten Auftritt. 


SISIIE TB 
M a vie allein. j 

Ja — ich will: Ich muß and will! Geiſer 
liebt mich; er iſt gut, edel. Warum ſollten wir 
nicht giuͤcklich ſeyn? — Dieß Leben von? Angſi— 
diefe heimliche Leidenſchaft im Buſen + niemand 
zum Freunde, dem ich es Hagen kann, was ich 
leide — ertrage ich nicht- länger... Alles if, mir Vor⸗ 
wurf, die Liebkoſungen meiner Schwe er —* mir 
druͤckend, meines Bruͤders Sorgfalt quält mic. — 
der andre komint und ich freue mich nicht — mei 
nen Pater hiritergehe ih — Geiſer grämt ſich — 
Geiſer! den ich einſt liebte! Sie ſeitt ſich. Karl ich 
muß dich vergeſſen! Sie ſeufzt. Weg ; mit dieſem 
Namen. ‚Karl — ift der Wohllaut der, Gleich; 
heit — Der Freyherr von Lechner! das will ich 
mir ſagen, wenn ich Karln nicht vergefſen % Kann. 
Der Freyherr von Lechner: Gedachte er doch 
daran, und vergaß ſo das: bürgerliche: Mädchen ! 
Warum ſollte mir es nicht genug fepn, mein Gewiſ⸗ 
fen zu retten? Geifer — ich bin dein, werde ein 
gutes Weib, eine gute Tochter, fühle wieder „das 
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Sta der Liebkoſungen von ze Sräbten, 
Vater und -Mirtter ti" 


Selbert kommt wieder. 
Marie geht auf ihn zu. Vater! 


Ir 3 


enter Auftritt... 





—— Bann 


Se (dert. u "Die Freude glänzt. aus — Augen! 
2:Marier- Moͤchten Sie in weinen. — Ba 
( Selbett. Ser? 38. a 

Marie,‘ Iſt Ihr Sohn. 

Selbert ümatmt fe. Marie . 

Marie fügt feine Hand. Ihre gehorfame Tochter, 

Selbert. Nur aus Gehorſam? Nein ! 

Ce Marie. Ihre glüdliche Tochter : 

Selbert! So iſt mein Zweck erreicht! 
|  Märte. Mein Herz iſt fehr beruhigt. 

.® e 16, er t. Soll ich Geiſern rufen? 
"Marie, Shen? 5... Au 
‚Selbert. Ihm dieſen Teoft — — 


: Marie, Troſt — er Kann — — 
anng geben? 


Selbert. Ja, liebe bitten: 


14 
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Marie. Das ift ein fhöner Gedanke. 

‚ Gelbest:-: afl du nicht .. wie er ſich 
obhärmte? 

Marie. Meinetwegen ? 

Selbert. Wie ihm nichts mehr Frende machte — 

Marie. Armer, guter Seifer ! 

Selb ext. Wie das Leben ſelbſt ihm gleichgül⸗ 
tig, und ſeine Schweſter, ſeine Bruͤder, ſein alter 
Vater ihm nicht mehr waren, was ſie ehe — 7 

Marie. Ja! Rufen Sie ihn. Sch bin eine 
undank — Laffen Sie mich, feinen Kummer gut 
machen. Lafien Sie mic, gut machen — ic) Bitte 
Sie. 

Selbert. Tochter! liebes, natürliches Maͤd⸗ 
chen! — Wie fhön ift diefe Aufwallung deines: unver 
dorbenen Herzens! 

Marie... Eilen Sie — Ein Hellender Engel 
legt die Hand auf mein Herz — da ich Ei Kap 
gut mahen kann! 

Selbert. Ein heilender Engel? Und doch 
haft du Seifern nur geachtet? 

Marie. Gewiß ich werde ihn glücklich machen! 

Seldert. War dein Herz verwundet, Marie? 

Marie. Laſſen Sie dem kranken Kerzen feine 
Träume. Sch will Seifern glücklich machen. 

Selbert.. Ich darf ihn Holen? - 

Marie, Ja. 
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Selbert. Fritz könnte indeg — Hm — es iſt 
ja nur ein Schritt hinüber — und. man fieht.ja von 
dort die Straße hinunter. Wird dein Bruder nicht 
Sreude haben, wenn ich ihm feinen Jugendfreund 
als Bruder ‚porftellen kann! Habe Dank, Mädchen, 
für dein Geſchenk. Er umarmt fie und geht. Da er an dee 
Thür ift: ‚ Vergaß ich beynahe - — Da, ein Brief an 
dich, — Ergebt. 

’ Marie. Da er on der Thür ift, ſieht fie den Brief an. 
Dein Sort! | 
| Selbert. Rufſt du mich? 

. Marie. Diefer Brief — 

Seldbert. Nun? 

Marie... Wenn Sie ihn lefen wollten — 
v Selbert..nWBozu das? 

Marie. Vielleicht — Sch fehene mich — 
Selbert. Bo liesihn hernach. In dem gleich: 
Hültigften Briefe giebt es Wendungen — die Freun— 
din legt der Freundin ihre Seele, die Gemüthslage 
des Augenblicks fo. hin — mit. Einem Worte — 
Briefe muß niemand leſen, als der, für den fie 
gefchrieben find. — Zu Öeifern. Er geht ab. 


Zehnter Aufertitt 





— 


Marie allen > 
Welch ein Vater! "Ich kann meine Augen nicht 
öffnen — ich kann mich felbft nicht fehen — Wenn 
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diefe: Hand bie. andere berührt — ſo erſchrecke ich 
vor mir ſelbſt! Karl — es ift von dir — deine 
Hand ift es nicht, aber es ift von die — yom Frey: 
herren von Lehner !. Seifers. Weib darf die nicht 
iefen, und Marie — foll ihres Vaters werth ſeyn! 
Sie zerreißt den Brief” langſam in kleine Stücke. Es iſt 
nicht Zorn — nicht Zwang — es iſt Tugend. Eine 
Thraͤne darf die Tugend koſten. Geiſer — dieſe 
Thraͤne en eine — . 


eiget Wufrrien, 





Fels von: petern und Ernehinen * 
Marie. J 


Fritz lebhaft. Ah — meine Schweſter Moerier 

Marie mit Feuer. Fritz! 

Erneſtine. Ich war doch die ai die ihn 
fah -.id war, dach), bie erſte! 

Peter. Groß biſt du geworden — * ich 
darf wohl ſagen — recht huͤbſch. 

Friß: ER freut mich, wenn ich euch gefalle. 
Ermeſtine. Gefallen — o das iſt nicht — 
Pe ter.Laß ihn nur zu ſich kommen? 

Marie. Fritz — biſt du es — Fritz ?-- 
Sri, ‚nünprut, ibre Hand. Freylich! 

Marie. Hat dich der Water fon —— 
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Fritz. Mein. — 3% bin . am — 
abgeſtiegen. 
Meter. Wo iſt der Vater? 
\ neftine. Er ift nirgend zu finden. 
Peter. Und die Großmutter — 
Ernefine. Ach die Großmutter! Komm zu ihr. 
Fritz. Sch will wohl. Aber gleich ? — 
vor Tiſche noch die Jagd mit machen. a 
Marie. Die Jagd — welhe Jagd? . 
Ernefine. Eine. große Geſellſchaft — — ger 
von Lechner jagt hier — 
Marie. Lchna? 7 
Peter. Ja doch. — Er wird hier zu Mittag eſſen. 
Erneftine. Weißt du es nicht? 
“Marie. Ach Gott, nein!,. 


Man hört eine Fanfare aus der Ferne. 


5 * .Hoͤrſt du? Sie find nahe. 


ZwÖölfter Auftritt. 





Vorige. Frau Saaler, 


Frau: Saaler. Da höre ih — der Fris 
wäre — Da, da ift er-deibhaftig! Nun fo. Br 
du lieber — lieber — . - - 

Sie reicht ihre Arme ihm bin. 

Fritz ſchlagt ihre Hände in feine.  Bonjour , 'ma 
chere = ⸗ J 


** 


Serbftas. 2 


Frau Saaler. Was? Sie zieht ihre Hände 
zurück. Bonjour? Kommft du uns fo ing Haus? 
Bonjour ?”— So? — Adieu Ehrlichkeit! Benjenr 
Eintaufend fiebenhundert und neun und neunzig: 
Sie gebt: Daß Gott erbarmel ab. ı; 

is. Großmutter! 

Erneftine. Liebe — 

(Peter. Hoͤren Sie -r “rn 


"Sie — ale dren ihr nad, 66. 


> 
f 


Deeyzehnter Auftritt. 


— ie ‘ 


- "Marie allein. 

Sie bleibe eine Weile unentfchloffen ſtehen, dann will —* 

folgen. 

Ach! — Indem hört man die FEN noch ſchwächer. 
Das find fie — das ift er! — Auch fein Ton ift 
unter diefen "— Das — das war er, diefer hal 
tende Ton — der Ruf der Liebe! — Nein — ad) 
nein !— Es iſt dag Jauchzen der forgenfreyen Bruft! 
Laut ruft fie durch den Forſt: — Jh bin frey, fie 
mag leiden! Der Refrain der Sanfare wird vafher, der 
Vorhang fällt. 
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Erſter Auftritt. 





Selbertt. Dann Andreas.- 


Selbert. Das gefällt mir nicht. — Andres — 

Andreas. Sie haben gernfen ? 
Selbert. Welches Pferd reitet mein Sohn ? 

Andreas. Den Falben; die andern find ihm 
zu zahm. nn 

Selbert. Sag’ ihm, er möchte noch einen 
Augenblick herauf kommen. Hurtig“! 

Andreas. Wohl. ab. 

Selbert. So kalt gegen ung — und nicht 
kalt für das Vergnügen! — — — Zwar, es kön: 
nen nur angenommene Sitten feyn. Ein Menfch, 
der nicht in einer Familie lebt — verwildert fo leicht. 
Dabey kann das Herz fich doch erhalten, und wenn 
das ift, bin ich zufrieden. 
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IwenHter Auftritte. 


m Eeiben grig. 
Fritz. Wollen. Sie mit auf die a 2 


Selbert. Nein, mein Sohn. 

Sriß. Es würde den» uferen von deiner 
erfreuen. 

Selbert. Du — — 8 

Erißr> Obenhin. 

Selbert. Liebft du die Jagd? 

Fritz. Sehr 

Selbert. So wird es Zeit — a du 
gehſt — 

Fritz. Befehlen Sie, daß ich hier. bleibe? 
Selbert. Befehlen? Sris — Fritz, kennſt du 

mich nicht mehr? — Ich ſtoͤre nie eure Freuden — 
Reit hin. Nur empfehle ich Vorſicht. | 

Fritz. Sie können Sich auf mid) verlaffen. 
"Haben Sie fonft noch — 

Selbert. Km — nein. Ich habe dich rufen 
laſſen, um — um dich noch einmal zu fehen. Es 
iſt lange „daß ich dich, nicht, geſehen habe. | 

Fri Drey Jahre. Ich hahe ſie angemende, 

- Selbert.. Du biſt ſehr geandert. ⸗ 
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Fritz. Ich hoffe ee. 

S el bert. Du haſt eine gewiſſe Kuͤrze — 

Fritz. Die ſoll mir Zeit gewinnen. 

Selbert. Das iſt allerdings der größte Ge: 
winn — und ſo will ich dich. nicht aufhalten. Du 
reiteft den Salben — riskiere nicht — 

Fritz. Nicht mehr als Sie. 

Selbert. Ich reite ihn nicht. } 

Fritz. Warum fieht er denn noch im State? 

Selbert. Er if fhön und — zZ 

Fritz. Unnuͤtz? 

Selbert. Es iſt wahr — aber du weißt, 
Pferde — 

Fritz. Sind Ihre Leidenſchaft. 

Selbert. Welches iſt deine? 

Fritz. Keine. 

Selbert. Gar keine? 

Fritz. Meines Wiſſens. Doch das werden Sie 
am beſten ſehen. — Finden Sie eine an mir — ſie 
ſoll weg. — Adieu Vater. Ergeht ab. 

Selbert. Er ift nicht der, den ich fortfchichte — 
er ift ein anderer. Ob ich damit zufrieden feyn 
fol — muß die Folge lehren. Wenn diefe Offen: 
heit fih gleich Bleibt — dieſe Dreiftigkeit nicht 
Trotz — diefer Stolz nicht Hochmuth wird — fo iſt 
es ein bedeutender MenfchT Wie? Am Zenfter. Er 
figt gut zu Pferde! Schön. reitet er — ſchoͤn! — 
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Aber — mein Gott! — ſchon ſprengt er mit ver; 
haͤngtem Zuͤgel — wie raſch! Gott im — — halt — 
halt — Ad) er rafft das Pferd noch zufammen! Da 
geht es wieder fort — Das Pferd wird Beier — 
sg — Mein Gott! — Er ſtürzt ab. 


Ru DD. tt e r A u f:t r tt. 
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grau Sauter Dann Andreas. 


Frau Saaler“ — Ger ot 
Iſt denn rein Menſch da? Andres —. n «11: 

Andreas fommt. et 

Frau Saaler. Einer re 

Andreas Briftfhön fort. - 120% 

Fran Saaler. =. — — — 
hilf — 

Andreas, Eilen — nicht mir, bien 
kann ich nicht. 

Frau Saaler. Ach ich zittre an Arm und 
nu) > ee αν“—,— 

Andreas. Entweder hat er den Hals gebros 
en, ‚oder. er fit, wieder auf dem Pferde — ich 
komme auf allen Fall zu ſpaͤt. 

Frau Saaler am Fenſter. Ich tann nicht 
ſehen — iſt er fort — 
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—Andreas. Wegen der Mauer ſieht mans 
nicht — Herr Selbert aber * * und: — die 
Arme in die Seite. — 

raw Säalet: Gott Lob! sen 
fehlägt die Arme nicht unter, wo ein Menfdh: ih 
Noth ift — fo ift die Gefahr vorüber! Sie fommt vor. 
Das rafende Reiten ! 

Aadreéas. Her Selbert kommt wieder. Hu, 
jefst zieht er aus — galopp, galopp, galopp — fort 
ift er und der Staub hinter ihm her! 

FraugSaaaler. So ein. Menfc denkt uiht 
an Vater und Mutter, noch an die liebe 
Wenn er nun den Hals gebrochen hätte —.. „7 

Andreas faltet dte:bände: Freylich, for .. 
nicht in den Himmel. 

- ran Smoter-- Wer iſt es denn? —9* 

Andreas. Das wiſſen Sie nicht? — 
Srau Saaler. Nein! 402 

Andreas. Der Fritz. - 148 
grau. Saaler: Unſer Ri ch 

Andreas. Freylich! INT 
Frau Saaler. Der dort reitet? 


Andreas. Der dort reitet. Er geht auf die 


Jagd." rin iin 
Frau Saaler.“ * reg m mir * ee mr 3 
Das it ei eine is Sefherung!” 
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MI zn Bene Selber gr 
er - a 
Se RER — autſcher fo — Sqinama 
ſatteln und meinem Sohn nachreiten — ihm den 
Ueberrock naqʒubringen; es umzieht ſich. Aber 
nicht von der Seite fol er. ihm — — 
Andteas Jeht ad. J 

“rau Sadler.“ Herr Sohn, dere echn 
das iſt ein gottloſes Kind! 

Selbert. Der Fritz? 

a Fa Saaler. An dem un In nichts 
Buib; 7 and chen 2 

S eib ert. "Aue jun Leute teiten gern raſch. 
Das pferd wurde ſcheu Gott Lob, daß es nichts 
auf ſich harte! Er rei ter teefflich. "Wenn er in allen 
Fällen — die Gegenwart, die Feſtigkeit, den Muth 
beweifet ¶es wär un nn ſo bin ich 
— mit an: ' ne, Tre: 

Frau Saaler. Herr Sn; es iſt berlete 
Menſch nicht mepe.” = 


»Belbers.. Das iſt wahr, . ; | 
en munter Bi I — Deuts nie 
mehr. : HRS: In r FRE A 


A Sa | 
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Selbert. Deßhalb möchte ich doch noch nicht 
über ihn urtheilen, . 

Fra Shatler. Da (hringt vorhin jemand 
über die Hecke, in den Garten — rennt ins Haus — 
wird das ein Gefchrey, läuft alles zufammen — ich 
nah — frage — keine Antwort} „Der Frig, der 
Fritz, rufen alle Stimmen — ber Fritz iſt da! — 
Faͤhrt mirs in alle Glieder. Ich laufe den Leuten 
nach, von Treppe zu Treppe, aufrund abır- Steht 
er endlich hier vor mir — du lieber. Hummel Ir wie 
feine Mutter, wie feine Muster }. Ich reiche, ‚meine 
Arme nad) ihm — ah — als reichte ich fie ihr in 
die Ewigkeit hinein! — Bonjour, fagt mir das 
Unglädstind — bonjour!.. . 


Solbert. Ob darum fein Sem geändert ik — — 


Sray-Saaler.. Was? Viele hundertmal 
haben ihn dieſe Arme getragen; das hätte mir. es 
wohl, erwerben fünnen, daß er fie an fein Herz ge⸗ 
legt haͤtte l Wie lange wird ‚es. denn noch, währen - — 
ſo kann er mich nicht mehr, bewilltommen !— Und 
nichts als bonjour? 

Selbert. Es ärgert mich, es. trankt mich — 

Frau Saaler. Ich aͤrgerte mich auch, ging 
in meine Stube — er mir; nad, — huͤpft, ſpringt 
herum — hebt alled vo von einer Stelle auf die andere — 
blaͤttert in meinem großen Predigtbuche - — daß alle 
Zettel heraus fallen — reißt mir mit dem Knopfe 
mein Strickzeug herunter — endlich bleibt er vor 
dem Portraͤt des Herrn Saalers ſelig ſtehen, und 
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wird ganz ſtill! Nun, denke ich, fo kommt doch eins 
mal ein guter erbanlicher Gedanke !— ch habe denn 
ein Päcktchen mit Schauftücen für ihn zurecht ges 
legt — drehe mich um — will darnach langen; fo 
lacht er, wie albern: warum? daß mein lieber feli: 
ger Herr den Zipfel von feinem Mantel in der Hand 
vor ſich hinhaͤlt; wirft fih im Lachen auf den 
Stuhl, daß gleich eines von den ſchoͤnen gefirnißten 
Rehfuͤßchen abbricht — fällt um — mit einem Ge; 
krache, daß zwey von den Pagodelchen auf meinem 
Schranke in Stüden drehen. — Die Pagodelchen 
find noch von meinem feligen Water, der fie viele 
hundertmal für uns Kinder mit dem Kopfe hat 
waceln und die Augen verdrehen laffen — Gott 
tröfte ihn! — Da habe ich denn fo aus allem gleich 
Hefehen, daß Hopfen und Mal; an dem Menfchen 
verloren ift. | 

Selbert. Zu etwas SBSEREDNN = — Marie 
will Geifern heirathen. 


Frau Saaler. Im Ernft? 


Selbert. Ich follte ihm gleich die gute Nach⸗ 
richt bringen ; er ift aber nicht hier, und kommt er 
gegen Abend zuräd, 


Frau Saaler. Nun, das ift etwas; 
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Sünfter Auftritt. 


Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Lieber Vater — Fritz möchte gern 
die rothe Stube bewohnen; darf ich ſie fuͤr ihn 
einrichten ? 

Selbert. Hat er fie gefordert? 

Erneftine. Die Ausficht gefällt ihm dort 
beſſer — 

Selbert. Ja? 

Frau Saaler. Die beſte Stube im Haufe — 
— — meiner feligen Tochter Putzſtube? — Wo will 
das hinaus, Here Sohn? 

Selbert. Yaufe. Wollen fehen. 


Stau Saaler. Wollen Sie dm 6 die Stube 
geben? ,; | 

: Selbert. nad einer Paufe: Ga, 4 

Frau Saaler. Und Pferde und einen Bes 
dienten — die er fchon ‚mitbringt, und Geld die 
Hülle und die Fälle! — Vaterfohn, Bettelſtab, 
Ah und Weh — fo fängt es an — Ich a 
meine Hände. Wit gehen. 

Selbert. Seyn Sie ruhig. Erſt muß ich 
die Krankheit fennen — 

SEAL ErL, 
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Fran Saaler. Die Krankheit? Mit Man: 
telſack und Stiefeln und Spornen in die Pußftube — 
der Sohn dem Vater das befte Zimmer im Kaufe 
nehmen? Hochmuth ift die Krankheit. 

Selbert. Und wenn das nun wäre — 

Fran Saaler. So geht er immer weit — 

Selbert. Dder kehrt um, wenn er mich fo 
gut finder, wie ich fonft war. Mutter, laffen Sie 
mich fein Herz erhalten — andere Sicherheit giebt 
es nicht. 

Frau Saaler. Haben Sie es noch? 
Selbert. Ich denke. 


Frau Saaler. Mit dieſer ewigen Gutheit! 
Da ſpielen Sie, gleichnißweiſe zu reden, den Lieb— 
haber bey Ihren Kindern, nehmen Sich Ehre und 
Würde, und geben fie ihnen. Da:ift fein —— 
und wo kein Anſehen iſt, iſt kein Gluͤck. 


Selbert. Mutter — wer in den Sturm ger 
rathen iſt, wird nicht willig umkehren, wenn er 
weiß, daß er am Ufer gemißhandelt wird. Sieht 
er aber die Arme des Vaters, des Freundes, liebe⸗ 
voll zu feiner Rettung bereit — 

Frau Saaler. Dann läfter fich retten, und — 

Selbert. Iſt dankbar. 

Frau Saaler. Bis er wieder fällt. 


BSelbert. Würden Sie Shre Hand dem nicht 
wieder reichen, der zum zweytenmale fällt? 
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Frau Saaler. Herr Sohn — jeder von uns 
weiß, was er in dem Falle zu thun hat. Das 
Ganze aber, was Sie mit dem Menſchen vorhaben, 
iſt mir zu hoch. Unſere alte Erziehung mochte ein 
weitfaltiger Rock feyn — aber er paßte eben deß—⸗ 
wegen mehreren — und hielt feinen Mann doch 
‚ warm. Eure heutige Erziehung — gleichnißweife 
zu reden, wo fie die Falten aus dem alten Rode 
heraus genommen haben — ift ein enges kurzes 
Weſtchen. Den fpannt es auf der Bruft — dem 
fehen die Arme halbe Ellen lang hervor, und die 
Leute find froftig damit gekleidet. Wenn ihr eins 
mal dahinter fommt, daß dieß die rechte Kleidung 
nicht ift, dann koͤnnt ihr nichts mehr wegfchneiden — 
ihr müßt anfegen. Geftüdelter Rod — verzwicter 
Menſch: fo find eure jeßigen Kinder. Gleich nach 
der Wiege — Weisheit und Amtmannsgefiht — 
in den Mannsjahren — Schultnabenwefen und 
Ungezogenheit! Sch wafche meine Hände, — 

Sie geht ab. 


Sedhster Auftritt. 





Erneſtine. Selbert. 


Selbert. Wie beſorgt ſie iſt, die gute Frau! 
Sie liebt euch ſehr, erkennt es nur immer. — Laß 
Fritz die rothe Stube zurecht machen. 
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Erneſtine. Den Augenblick. Sie geht. 
Selbert. Höre, Erneſtine! — Laß dir ſilberne 
Leuchter geben, und ſtell ſie auf ſein Zimmer. 
Erneftine. Sa. . 
Selbert. Wachslichter. Das Fruͤhſtuͤck in 
Silber. 
Erneftine. Ich will alles beſorgen. 
Selbert. Ferner gehft du nie auf deines Brus 
ders Zimmer, ohne vorher angeklopft zu haben. 
Ernefine. So? 
Selbert. Du Hopfft an, und bitteft um Ev 
laubniß — Sch befehle dir das ernſtlich. 
Erneftine. Ad! 
Selbert. Was haft du? 
Erneſtine. Ehe der Bruder mwegging, Mar 
das nicht fo — Wir frühftüchten zufammen, und 
ic ging zu ihm wenn ich wollte. Er ſah mid 
immer gern. | 
Selbert. Es wird wohl wieder fo werben. 
Ernefine. en uns denn Frig nicht mehr 
gern? 
Selbert wendet fi weg. 
Erneſtine. Ja — merkte es en. wie 
er kam. 
Selbert. Woran? 
Erneftine. Es hat mir fchon viel ( Ark 
gekoftet ! 


\ 


N 
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Selbert. Was, mein Kind?-, Ä 

Erxneſtine. Ich habe Manfchetten für ihn 
genähet,. die gab ich ihm mit.taufend Freuden. 
Da ich fie ihm brachte — ah es ſchmerzt mic) 
gar zu ſehr! | 

Selbert. Was ift es? 


Pr 3 
Erneftine. ‚Er lachte, und fagte: Es wären 
Sonne, Mond und Sterne darin. 


Selbert. Nahm er fie? — dankte er dir? 


Erneftine, Sch legte. fie vor ‚ihm bin — es 
war, ale fähe er fie nicht, er ſprach mit Marien. 
Ich fhämte mid), daß fi fie nicht beffer waren, und 
babe fie wieder mit genommen. 

Selbert. Hole fie her — 

Erneftine. Hier. Giebt fie ihm.” 


Selbert. Recht fleißig gearbeitet — recht 
fleißig ! Etwas groß ift die Stickerey — 
Erneſtine. Das macht, weil mich es die 
Großmutter gelehrt hat. Zu ihren Zeiten mochte 
das wohl Mode feyn. Gehen Sie — hier die feis 
nen. Stiche; die kann ich noch nicht Ba bie 
bat alle die Großmutter gemacht. | 
Selbert gerührt. Die Großmutter? 
Erneſtine. Sa, bis fpätiin die: Nacht arbei⸗ 
tete fie daran. Darum hatte fie vorige Woche Tb 
Augenweh — ich durfte es nur nicht fügen. 
Selbert ;tüßt ſie herztich. Beſorge die rothe 
Stube, Kind! 
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Erneeſtine bleibt noch ftehen. ae Au 
Selbert. Hoͤrſt HR. ten. 
Erneftine. Ga, Vater. 2 
Selbert.. Du weinſt? Sieh — dein Bruder 

hätte dieß beffer aufgenommen, haͤtteſt du ihm es 

nicht in den erften. Augenblicken feiner Ankunft ges 
geben. Man ift dann unruhig — zerſtreut⸗ ae 
will ich. fie ihm zu einer ‚Zeit. geben. „.. - , .. 

= Ernefine. Mein „'diefe geben Sie. ihm: nicht 

mehr. Er fönnte wieder lachen, und das thut mir. 

gar zu weh. Sch weiß freplich wohl — es find 
einige falfche Stiche darin; wenn ich aber mit der 

Großmutter von ihm fprad) ,. und. wir- uns beide ſo 

freuten, kamen mir manchmal Thraͤnen in die 

Augen, dann find) ich daneben. — Ich will die — 

Stube beſorgen, Vater. Geht ſchnel ab. 
Selbert. "Das thut mir weht Wenn’ ich ihn: 

auf diefer Seite verderbt finde, fo muß N wei 


Hoffnungen aufgeben! ® .r- ı 4peldee 

| er Bkı: * 
u : 3 BILE 4 u EEE Tr Bi Re Dune 
Siebenter A er. a 2 


PR en ‚Andreas. 


Andreas. Hahahaha! — S — — 
hahaha — hab? ich in meinem Leben nicht. gefehen. 
eg se 13° Te 
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Andreas. Hahaha! Sie können denken, daß 
es arg feyn muß, denn unfre alte Liefe lacht. 
Selbert. Ladt?- 


Andreas. So daf fie faft am — 
umgefallen waͤre. Jungfer Marie ſtreicht ſie an. — 

Selbert. Ich will allenfalls auch — wenn 
ich es erfahren ſoll. 

Andreas. Wir ſtehen unten, und zieren die 
Kuchen : und Bratenfchäffeln mit Blumen — fofährt 
eine fhöne Kutfche mit vier Pferden — Extrapoſt — 
auf ebner Straße, im Schritte. Wir denken, es 
find Kranke darin, und Liefe hatte. denn ſchon ihre 
Hände gefaltet, ihnen. einen Stoßfeufzer mir zw 
geben auf den Weg — Mit einmal hältdie Rutiche — 
guckt ein alter Herr heraus, in einer Nachtmuͤtze — 
mit Faltenaugen und einer brandrothen Naſe; neben 
ihm — ſitzt ein galantes, junges‘ Mabaunher — 
und die — hahaha — — 

Selbert. Nun denn? 


Andreas. Darum lacht eben die Lieſe, ſo wie 
naͤrriſch — Die hat einen Peruͤckenſtock, mit einer 
weifigepnderten Perüce in der Hand. So — ker⸗ 
zengerade vor fih — und der alte Herr, hahaha — 
hat einen Korb mit rofenfarbnen Scleifchen auf 
dem Schooße vor fih ſtehen — da guet eine groß: 
mächtige Kaße heraus. 

Selbert. Nun und diefe Leute — — 

Andreas; Denten Sie nr, hahaha — wenn‘ 

nun die Liefe das Krankengebet verrichtet hatte — 


Herbſttag. 41 


Selbert. Wo ſind ſie denn? 
Andreas. Vor der Thür. en 
Selbert. or unferer Thür? | 
Andreas. Ja doh. Die Kae guckt recht 
impertinent ins Haus herein, das kann ic) Ihnen 
fügen. | 
Selbert. Und wer iſt es denn? | 
‚Andreas. Ex, ſagt, er wäre ein Licengiat 
Wanner ae rd u 
Selbert. Wanner! Mein alter Freund! — 
Sefchwind! — Er geht. 
Andreas aus „alten Kräften. Kalt, halt — 
Selbert. Was iſts — | 
Andreas. Er will herauf kommen; aber nur 
unter der Bedingung, daß, kein Örauenzimmer auf 
feinem Wege fi chtbar iſt, bis zur Aſchʒeit. 
Selbert geht. 


Andreas. Salt, halt! Wenn Sie an den 
Wagen herunter kaͤmen, fuͤhre er fort, ſagt er. Er 
hat dazu geflucht — * | Ä 

Sel bert fröhlih. "Nun denn — alles von ber 
Treppe weg — führe ihn herauf. 

"Andreas ‚geht a. : 

Selbert. Nun denn! Willkommen — tauı 
fend : und taufendmal willtommen! Er trodnet fic die 
Augen. : Mein alteb:. Univerfitätsfreund F Wird Mirg 
denn endlich fo wohl, dich zu fehen ? Et teinpele herum. 
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Entgegen darf ich nicht — und: möchte doch — 
Ach — da hoͤre ich — Erſchrocken. Ach Gott — das 
geht langſam, langſam! Biſt du ſo hinfaͤllig? Seine 
Stimme? — Hinaus — ich muß ihm entgegen. 
Er get bimdus. 


Wannen. von aufen. He da da fommt ein, 


Menfh. — Bediente, treibt ben Wenſchen in feinen 
Sehntaſten! — 


Gvidert laͤuft herein. Ich fühfe einen Freund in 


1% 


Ei 


ber er „und — ip ae 
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Selbert Fu W anner in einer Feidnen Ehenitte, 


Nachtmütze mit brauner Schleife, wollenen weiten Halbſtiefeln 
über den Schuhen. — n r € a s. 


Zaire. ‚Öffnet in Heräntreten * Arme und ſi Inge: 
Gaudeamus igitur — 
Selb er toſpricht: Amici dum sumus! Eilt’ in 
feine Umarmung. re ee 

Wanner weiſet ihn ab. Dies da, nichts! Die 
rechte Parole, Bruder! Er ſingt: Gaudéamus 
igitur — en ' 
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Belbert imgeuer. Immerhin: Snriät: J uvenes’ 


— sumus !-- Wil ihnumgrmen. 
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: Wanner. Gefangen, Kerr Bruder — en 
sw. Singt: Gaudéamus“ igitur — 
Selbert ſingt: Juvenes dum sumus I 
(Sie umarmen ſich herzlich. ea An 
\Wanner fältt ein. — — dum sumus! So 
techttr En schlägt ahm AM die-Dand. ‚Juvenes..dymsu- 
mus! Jung ſind wir, Herr Bruder, : fo lange, wir 
leben. Jung ift, wer jung fepn will — jung ver—⸗ 
ließ ich dich, jung „fehe ich dic), wieder — jung 
scheiden wir, jung ſterben wir — zur ewigen Jugend: 
erwachen wir — Gaudeamus igitur! 
Selbert, umarmt ihn. Von Herzen! — Sehen 
wir ung denn endlich? rn” 
Wann er ſchuttelt feine Sant. Endlich n — Nach 
neun und zwanzig Jahren! — Burſche — ihr feyd 
noch flink. — Sit das dein, Dedienter ? 
Selbert. Ga. 
Wanner. Schicke ihn fort. 
| ‚Andreas geht ab. 


Banner. Sich mir eit einen Stuhl⸗ Du! Ich 
habe dich reiten gelehrt! — ‚Ehre deinen Meier! | 


Selbert. dann, wie wird mi, wenn ich 
dich fo, anfehe! — - Neun und zwanzig Jahre — 
zwiſchen uso 0. — | 
u ARAnDeR. So iſt es. — Seh dich doch. — 
„Selbert. Mein, dazu Habe ichnnicht Ruhe 
genug. Die alte Zeit: ſteht wieder. vor mir Fa 
ii 0 ν IM 
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Wanner. Wo der Vogel frey war, flog wo 
er wollte, und ſchmetterte ſein Lied uͤber Berg und 
Thal — Frey bin ich noch, Gott Lob! Aber was 
hilfts — das Pedal — — 


Selbert. Aha! iR 
Wanner daranf dentend. Ein verlorner Prozeß 
Hann nicht mehr in integrum teftituiert werden: 
Det Geift ift frifcher, muß aber das Pedal flattier 
ten, wie ein junger Mann eine alte Frau, die u 
dem Gelde fehläft. Setz dich. 

Selbert fetzt ſich. 

Wanner ſieht Selberten an. Ja — neun und zwan⸗ 
zig Jahre ſinds, daß wir von der Univerſitaͤt weg 
find! — Habe ich die nicht alle Quartal einen Ber 
richt von zwey Bogen geſchickt? 

Selbert. Richtig! Gott lohne dirs! 


Wanner. Neun und zwanzig Jahre! Erfeufit. 

Pauſe. | 
Selbert. Und in diefen neun und zwanzig 
‚ Jahren — ad) Wanner! Freund — ad) Bruder! 


Wanner ern. Indeß haft du ein Weib ver: 
foren — und huͤbſche, liebe Kinder behalten. 36 
habe nichts nerloren — denn ich hatte nichts zu vers 
lieren! Das ift das gefcheidtefte, auf der Lebens: 
reife — wenig. Gepäde — fo habe ich mich gehal: 
ten. — Nun trade ich meinen Weg fort — bis. da 
oben der große Kommerz angeht: — Da ftehen wir 
beide gut angefchrieben. — Er ſteht auf. Hiermit 
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Punktum von allem ernſthaften Weſen. — Hoͤre — 
ich habe ein Stuͤck Nichte bey mir — 
Selbert. Wo? — Ih will gleich — 
Wanner. Immer noch der galante Burſche, 
der der huͤbſchen Poſamentiers-Frau beſſer gefiel 
als ih! Nun — dieſe Nichte und reſpektive Müns 
del, und Mündel und refpektive Nichte — ift unten 
bey deinen Weibern abgefeßt; fintemalen ich den 
Eingang nicht alfo machen wollte; alldieweilen und 
wasmaßen deine Töchter nicht auf die weiblichen 
Rechte Verzicht geleifter Haben — daß eine Manns 
figur ihre erſte Vifite wohl gepugt mache. — Hoͤre — 
fo fchreibe ich nicht. 
Selbert.. Das Ingoe ich dir. 
Wanner. Nun, weißt du warum ich diefe 
Nichte bringe? 
GSelbert. Nein! F 
Wanner. Deinem Friß ſollſt du ſie zur Frau 
geben, darum komme ich. 


Selbert. Fritz gefaͤllt dir? 


Wanner. Ganz und gar. Er will jeden Aus 
genblick brauchen, erwerben und genießen. 


Selbert.. Kennt er deine Nichte? 


Wanner. So ſo. Sie gefällt ihm. Burfche, 
die Kinder der Leute müflen noch bey unferm Leben 
auf den alten Gleichen, wo unfere Namen — weißt 
du noch — beym Abfchiede, in die Burgmauern 
eingegraben. wurden — fingen: Gaudeamus. — 
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Indeß, zieh mir einmal den Pelzſchuh ab — Ihr habt 
euch ſonſt immer uͤber meinen huͤbſchen Fuß geaͤr— 
gert. — Das hat ein Ende! — Bruder, ich bin 
verdammt haͤßlich geworden. 
Selbert. Gewiß nicht. Denn — 
Wanner. Keine Schmeicheley, oder ich fordre 
dich. Ich habe eine meſchante rothe Naſe. 
Selbert. Hahaha! Deine alte Paſſion. Der 
Hochheimer? 
Wanner. Und guter Freunde Wohlergehen. 
Sieh — hier glaͤnzt deine Geſundheit auch. Nun 
mach — daß ich zu meiner Peruͤcke komme — In 
der Peruͤcke habe ich noch ein ziemlich ehrenfeſtes 
Weſen. — Wie iſt es denn — es iſt eine Groß: 
mama hier im Haufe; darf man-ihre Geſundheit 
trinfen? — Aufrichtig ! 
Selbert. Dja. Wenns ein Bißchen feierlich 
dabey zugeht. | 
Wanner. Honette Seelen macht der Wein 
immer feierlich. Bruder — der Wein ift ein Engel: 
fittig — er hebt uns über ung ſelbſt! 


Selbert. Es iſt zu viel Erde in uns — 
Wanner. Jetzt komm, fuͤhre mich zu meiner 
Katze. | | 
Selbert. Das ganze Haus ift in lachender 
Verzuͤckung über diefe Katze. 
| Wanner. Hahaha! Sind fie? Sreund, die 
Thiere find gleichmüthig. Wer viel betrogen iſt, 
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hängt ſich an fo etwas. Es lebt, es bedarf unfer, 
es macht feine Kapriolen sur Dankbarkeit — So viel 
thun die Menfchen nicht. 


Selbert. Deine Kage foll hier reſpektiert 
werden — 


Wanner. Und meine Nichte verheirathet? — 
Gut! ſo bin ich mit Nutzen gereiſet. 

Selbert. Davon — 

Wanner. Hernach. Dann aber — Ya oder 
Nein. Kurz. "Mein Antrag ift ehrlich — möglich — 
Steht Unmöglichkeit EuBegeN — dann Nein. Außer⸗ 
dem Ja! 

Selbert. So ſollſt du mich finden. 
Wanner. Brav! Zeit iſt ein theures Kapital; 
wenige verftiehen es anzulegen. Daher — aufer 
guten Tag und guten Weg — nichts von Komplis 
menten. - 

Selbert. Es macht fie hier Feiner. 

Wanner. Sf N See — Weißt du wie 
meine Katze heißt ? 

Selbert. Nein. 

Banner. Jupiter. 

Selbert. ‚Viel Stoß! 

Banner.. Den hat fie Stolz muß alle® 
feyn, was. mir ‚gefallen ſoll. 

Selbert. Haha! — Und dir gefällt mein 
Sohn? eo : 
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Wanneer drohend. Wenn er dir nicht gefiele — 


Selbert ſchiebt ihn weg. Nun, fomm nur jegt 
gu deinem Jupiter. | 

Wanner. Halt! — Wart, daß ich in Gang 
komme. 

Selbert. Steht es ſo? O weh! 


Wanner. Freylich — o weh! Er geht einen 
Schritt, bleibt ftehen, und Fehrt um. Mit alle dem kann 
ich doch fagen — niemals habe ich den Franzöfifchen, 
bleiben, fehäumenden Revoluzionswein getrunfen. 
Nie habe ich einen Tropfen Hochheimer über meine 
Lippen gebracht — wenn mir nicht vorher, um 
irgend eine gute Handlung, das Herz hoch an die 
Bruft ſchlug. Somit gilt diefe rothe Nafe für 
ein Ehrenzeihen! 

Selbert. Dazu kenne ich dich! 


Wanner. Sch habe manchem boshaften Teu: 
fel das Schaf der Armuth aus dem Rachen geriflen, 
manche Berfchwefter chriftlich Handeln machen. In 
jedem Federfiriche, den ich gegen Abfichten, Famis 
lienbund und Nichterfomplott geführt habe, war 
Segen. Denn in meiner Feder war immer ein 
Herz, das nur den fürchtet — der ihm gebieten 
kann: Schlag nicht mehr! Dann gings auch durch 
und durch! — Dabey bin ich nicht reich geworden — 
aber zufrieden — nicht geliebt, aber hie und da 
gefegnet. 

Selbert. Das gleicht dir alles — alles! 
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Wanner. Herz und Muth ſind noch beyſam— 
men — aber die Maſchine laͤßt nach — alſo den 
Hahn in die Ruhe! Ich hoͤre auf zu arbeiten, und 
ſuche Freundesarm. 

„Selbert. Da! 

Wanner. Gut. 

Selbert. Und Herz, Haus und Hof dazu! 

Wanner. Gut. Ich bin nicht graͤmlich. Wenn 
ich einmal aufhoͤre, braucht euch nicht unheimlich 
dabey zu werden. Einige fromme Augenverdreher 
werden freylich ſagen: — „Der boͤſe Feind hat ihn 
geholt!“ — Ich aber werde ein Bund von meinen 
ſtumpf geſchriebnen Federn unter mein Kopfkuͤſſen 
legen, und, glaub mir, darauf ſchlummete ich ſanft 
hinuͤber. 

Selbert weis. Hm. Wanner — gute Seele, 
ie ruͤhrſt du mich! ¶ | 

Wanner. Was — zn Manns⸗ 
thraͤnen — mir? 

Selbert fanft, feine Hand nehmend. Gaudeamus 
igitur! Sprit es. | 

Wanner fin: Juvenes dum sumus! Post 
jucundam juventutem, Sie find indeß Arm in Arm 
gegangen. post molestam senectutem, nos habe- 
bit tumulus! Das Iegtere war ſchon drangen gefungen. 
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Neunter Auftritt. 
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Amalie Ferſen. Marie. Erneſtine. 
Peter voraus. 


Peter ver die Perüde trägt. Der Vater und Here 
Wanner find fchon weg. Sehen Sie. u 

Amalie. Geben Sie mir die Peruͤcke nun 
wieder. Sch laffe mir nicht in mein Amt greifen. 
Des Onkels Perüde ift mein Werk. 


Peter. So laſſen Sie mich huͤbſch ie 
für Ihr Werk tragen. 


Amalie. ‚Zudem braucht fie der Onteh — 

Ernefiine nimmt fie Petern weg. Gich. Sp fehe 
ich die. Katze. Geht damit fort. 

Marie. Liebt der Onkel Sie fo feßr, als Sie 
ihn lieben? . an E 

Amalie. Ya. Meine Yeltern, die fchon — 
todt ſind — hat er mich nicht vermiſſen laſſen. Er 
iſt' ein ſehr guͤtiger Freund, auch habe ic) fein Ges 
heimniß vor ihm. Leider hatte ich einft eine Leiden: 
ſchaft, von der er mich früher geheilt haben wuͤrde — 

die habe ich damals verfchwiegen. em habe ich 

. mir nichts vorzumwerfen. 


Peter. Das gefällt mirs-wie Sie mir übers - 
haupt gefallen. 
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Amalie böflich. Ber Selber⸗ 
Peter. Wenn ich das nicht glaubte, wuͤrde 
es nicht uͤber meine Zunge gehen. Ich glaube es 
aber ſo — darum ſage ich es. Nehmen Sie es 
nicht uͤbel. zZ t 
Erneſtine kommt wieder. 
Peter. Manches junge Bine wuͤrde 
vor Kummer vergehen, wenn ſie mit eines Onkels 
Peruͤcke in der Hand in ein fremdes Haus gehen 
ſollte. Wie Sie ausſtiegen, habe ich auch daruͤber 
gelacht — aber als ich Sie mit ſo netten Schrit⸗ 
ten — die Augen immer ſorgfaͤltig auf die Peruͤcke 
geheftet, auf das Haus zugehen ſah — hat mir das 
gleich ſehr wohl gefallen. 
Amalie. Das freut mic. 


Peter. Wahrhaftig, es hat mir r gefallen; ‚denn 
ich fah gleich, daß Sie den alten Mann lieb haben 
mäßten, weil Sie es von Herzen: gern thäten. 

Marie. Auch find wir gleich ſo vertraulich 
zuſammen gewefen. Obſchon wir Briefe’ gewechſelt 
haben, würde das doch nicht feyn, waͤre nicht etwas 
in Ihrem Seſen, darum man eh von Kerzen 
Hut ſeyn muß. J 
Erneſtine Gedacht habe ich das auch, über 
ich wußte nicht, wie ich es fagen ſollte. 

Amalie. Liebe Mädhen — liebe Freundin, 
nen — Sie umarmt beide. 

Peter. Da haben Sie Recht. Sehn Sie 
Freundin von den Madchen. Meine Schweſtern 
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find recht gut. — Umarmen Sie fie immer nod) 
einmal. 
Amalie umarııt fie. Non Herzen. 


| Pet er... &o. Das iſt huͤbſch. Wenn aber 
meine Schweftern nun gefagt hätten — „ich wäre 
auch fo übel nicht; das wäre vernünftig. Sie 
hätten denn vielleicht gefagt — „Das glaub’ ich,“ 
dder fd etwas; dann hätte ich an Hand kuͤſſen 
duͤrfen. 

Amalie verlegen. Lieber — Selbert — 


Peter. ; Nennen Sie mich nicht — „Lieber 
Ser,“ — denn ih nehme alle Menfchen beym Worte, 
und noch kann ich Ihnen nicht lieb ſeyn. 


Amalie. Da haben die guten Leute nun alle 
eine vortheilhafte Meinung von mir. Wie werde 
ich die erhalten koͤnnen? 


Peter. Ja! Sie werdens. Ich ſtehe dafür, 

Ich wette unſern beſten Acker — Sie find fo, wie 

ie f heinen; Sie haben etwas gar Ehrliches 
in. den Augen; denn alle Ihre Blicke gehen gerade, 
wo fie die. Seele hinſchickt. — Es find weder halbe 
noch Viertelsblicke, die ſchoͤn laſſen ſollen. Es 
‚ehe allemal, daxin — ſo meine ich es. Sie 
haben‘ au ein recht huͤbſches Auge. Fuͤrwahr, 
man wird recht gut gefi inne, wenn man ih lange 
darin befteht. ' 


‚ Amalie. Liebe Marie, ich muß Ihnen legen, 
daß ich das mit Freuden hoͤre. | 
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Peter. Siehſt du, Schwefter, wie gut! Da 
hätte nun manche die Augen feft zugedruͤckt — und 
von der letzten Nedoute, oder fo etwas geſprochen. 
Es freut mich, daß Sie es gerw hören, was ich 
fage. Man. foll. immer mehr fagen als man 
denft — das ift Suͤnde — aber die Welt will beteos 
gen feyn, fagt Iinfre Großmutter. 

Amalie. Gehen wir nicht zu ihr? 

Marie. Jetzt zieht fie ſich an, 

- Erneftine.. Und da dürfen auch wir nicht 
zu ihr. 

Peter. Sie ift eine gute alte Stan — aber 
auf mich hält fie nicht viel. 

Amalie. Warum das nicht? | 

Peter. Sch fol ihrem Schwager gleich fehen, 
den hat fie nicht leiden fönnen. 

Marie. Beſy ihr ſpricht er nicht — das 
mißfaͤllt ihr — ſie iſt lebhaft. | 

Deter. Wovon foll ich mit ihr reden? Die 
alten Zeiten habe ich nicht gekannt; gute Lehren — 
nehme ich hin, und damit gut. J 

Erneſtine. Wenn du nur halb ſo artig mit 
ihr ſpraͤcheſt, als mit Mamſell! — Da kannſt du 
doch reden. 

Peter. Ey — die Mamſell iſt an feine 
Großmutter. | I 

Amalte.' Dem Dinge viel Gutes. Sie wer: 
den mic) auch oft von alten Zeiten Tprechen Hören. 
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Peter. Thut nichts — Sie find neu. Weiß 
der Himmel, Sie find allerliebft. Wie Schön müßten 
Sie nıcht erfi. feyn, wenn Sie fo fchlichtweg ange: 
zogen.wären, wie meine Schweftern ! | 


s Erneftine. Dann hätte ich noch mehr Much 
mit Ihnen zu reden. 


Amalie. Diefe Moden, mein Kind, find 
ein Fuͤrwort für unfre Figur, und wenn man ſich 
bewußt ift, es zu bedürfen — 

. Meter. Mein, nein! Ihr liebes Auge da — 
braucht die Thärme und Fahnen nicht über fich. 

Amalie. Wir wollen fehen — auf den Abend — 
wenn Marie mir einen Anzug leihen will. — 

Marie. Das will ih — und dann werden Sie 
die Führerin unferer Freuden am Herbitfefte. 

Erneitine. Ad jat 


Marie. Bie erzeigen mir damit eine Freunds 
fhaft — eine Wohlthat — cd) fühle mich nicht 
dazu — 
— Amalie. Haben Sie Kummer? 

Marie drückt bedeutend ihre Hand, 


Peter. Der Himmel weiß, was es ift! Sie 
dauert mich. Sonſt — ehe fie in der Stadt war, 
fprang fie über Dach) und Bufch — ſeitdem aber — 
— — Dort haben fie ihr Bücher gegeben; nun 
lieft fie, und weint; fie geht nicht mehr, fie fhleicht; 
ihre Rofenwangen find weg — ihre Hande find kalt, 
und wenn man ſie anfleht, weint fie. 


— 
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Erneſtine. Ja, ja — der Bruder hat Recht. 

Amalie zu Marien. Hat er? 

Marie umarmit fie und weint. 

Peter. Sehen Sie, fo ift fie immer. Wenn 
das fo fortgeht, muß fie, weiß Gott, fterben. 
Höre Marie — ſieh mich an — ic) weiß wohl, daß 
du weinft — aber fieh darum nur hei. Vertraue 
dich der Jungfer an. Wenn du ihr ins Auge fiehft — 
mußt du aufrichtig feyn — denn fie ift gut. Helfen 
Sie ihr, liebe Jungfer; meine Schwefter ift Herzens: 
gut, und id) habe fie gar lied. — Ich will gehen — 
Darf ich wohl Ihre liebe Hand füflen? 

Amalie veicht ihre: Hand ihm zum Einfchlagen bin, 
Suter Bruder ! 


Meter Füse fi. Nun reden Sie mit ihr. Sch 
muß gehen, dem Sefinde nachfehen. — Der Vater 
hat gar einen großen Haushalt. Darf ich Ihre 
Hand — Sa fo — ich habe fie ſchon gekuͤßt. Nun 
reden Sie mit ihr. : Komm, Erneſtine. Sie gehen ab. 


Zehnter Auftritt. 





Marie, Amalie, | 


Marie. Ja — ic) wuͤnſche mich, Ihnen anzus 
vertrauen. Sch -fehne mich nad) einer Seele, die 
mich leiten und tröften kann. 
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Amalie. Freundin laſſen Sie Seelengleichs 
heit den Mangel der vieljährigen Freundfchaft ers 
feßen. — Sie haben den Zug des tiefen Leidens — 

Marie. Sch leide — 

Amalie. BBerborgen ? 


Marie. Ya! Wem follte ih mich hier ent: 
decken ? — Wenn meine Leidenfchaft nicht ſtrafbar 
iſt — ſo iſt ſie thoͤricht. 

Amalie. Sie lieben? 

Marie. Ich ſtehe am Abgrunde, retten Sie 
mich. Kein Augenblick ift zu verlieren. Sch fol 
_ einem andern meine Hand geben. 
Amalie. Sollen? Armes Kind! 


Marie. Ich will — mein Gewiffen retten 
und mein Herz zerreißen! Sch will mich opfern, 
um meine Thorheit, mein Unrecht gut zu machen! 
Nur daß ich den Muth behalte — daß — id) mid) 
opfre, Daß ich nicht zurück falle — nur dahin leiten 
Sie mid. Stärken Sie mid, zeigen Sie mir 
meine Pflicht, ihren Lohn. — Laflen Sie mich elend 
feyn — fterben, nur erhalten Sie mir die Wuͤrde 
der guten Tochter! Freundin — Schweſter — rette 
mich vor meiner Schwäche. Ich fehe auf deinem 
Geſichte, daf auch du gelitten haft, und Rettung 
fandeft, ich ſehe, daß du mic, begreifit, duldeft. — 
Mein Herz ift leichter, da ich an dem deinen aus 
weinen kann. 

Amatie. Ich will, was eine Schwefter vermag. 
Men lieben Sie? — 
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"Marie. Den Freyherrn von Lechner. 
Amalie betroffen. Von Lechner? 
Marie. Er liebt mic) über alles, iſt — 
Amalie. Von Lechner? 
Marie. Iſt hier auf der Jagd. 
Amalie. Iſt hier? 
Marie. Und wird heute Mittag hier ſeyn, 
indem ih — | Ä 
Amalie. Sammeln SieSich. Diefer Lehner — 
Marte. Indem ich einem andern meine Hand 
geben foll! | 
Amalie. Dieſer — nämlihe Lechner hat 
mir einft meine Ruhe, faft das Leben gefoftet. Er 
it fo fehr — 


Elfter Auftritt. 





Erneftine. Hernach Andreas und Peter. 
Die Vorigen. | 


Erneftine. Schwefter, die Jagd kommt — 
-- Andreas. Die Jungfer möchte herunter kom: 
men. Er geht ab. 
Peter. Mein Vater fommt — 

Marte. Ach Gott, nur jegt laß mich ihn nicht 
fehen — Meine Thränen erflichen mich. 
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Amalie. Kommen Sie, Kleine — ſtellen 
Sie mich Ihrem Vater vor. — Bleiben Sie noch, 
Herr Selbert. — Marie — Ihr Engel hat mich 
geſendet! Sie geht mit Erneſtinen ab. 

Peter. Wie iſt dir? Weine nicht. — — Die 
Jagd kommt — du mußt hinunter; laß — ni 
daß du geweint haft. 

Marie. Bruder! Sie umfaßt ihn vol Wehmuth. 

Peter. Sch will auf mein Tuch hauchen — 
halt es an deine Augen. Er thut es. 

Marie trodnet damit ihre Augen ab. Sich danke dir. 
Peeter. Lieber Gott! koͤnnte ich nur deine 

Seele fo erfrifchen wie deine Augen! - 

Marie. D das thuft du. 
Man hört nahe Fanfare blafen. 
Peter. Hörft du? Sie find es — 
Marie. Sch höre — Ewig werde ich das 
hören! 

Peter. Da find fi.— Sieb — Friß und 
Herr von Lechner zufammen. Fritz gefällt mir doch 
befler. Weine nicht — es. entftellt dich. Sch möchte, 
daß du aller Welt gefieleft. 

Marie. Ich will niemand mehr gefallen. 

Peter... Sie find doch wohl glücklich gewefen — 
fie blafen die Todtenfanfare. 

Marie. D daß ihr Schall über mein Grab 
wegginge! — Dann waͤre ich gluͤcklich, und ihr 
alle. Sie geht ab. 
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Peter auein. Es iſt etwas in ihrem Herzen, das 
zehrt fie ab — und fie wird wohl daran fterben! 
Wenn du zu der Mutter gehft, Mariechen, dann 
freuet mich das Leben auch nicht mehr. — Ach mein 
armes Maricchen! Er wiſcht fi eine Thräne aus den 
Auge, und geht ab. Die tiefen Töne der Fanfare ſchließen. Der 
Vorhang fällt. ° a = 
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Dritter Yufzug. 


Erſter Auftritt. 





Banner. Frau Saaler. 


Wanner. Kommen Sie voraus, mit in den 
Garten, da will * Sue alle meine Projekte 
erzählen — 

Frau Saaler. Davon mir das fehr Lieb ift, 
wenn Sie hier bleiben wollen. — Sehen Sie, das. 
hier follte Ihr Wohnzimmer feyn. 

Wanner. Schöne Ausficht! Hier das Korn: 
feld — die kleine Anhöhe mit Bufchwerf im Grun: 
de — die Landftraße unter dem Fenfter ! 

Frau Saaler. Landftraßen fehe ich fehr gern — 

Wanner. ie find unterhaltend. 

Frau Saaler. Und erbaulid. 

Wanner. Erbaulich ? Gebrechliche Landſtraßen 
fenne ich genug, erbauliche wenig. 
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Frau Saaler. &o.meineich.es nicht. Wenn 
ich ein großes Stück Landſtraße vor mir -fehe — fällt 
mir allemal der Lebensweg dabey ein. 


Wanner. Hahaha — ah — ſo — ſo! 


Frau Saaler. Da wird mir es wohl, wenn 
ich. auf das Zurücgelegte noch einmal hinſehe — 
wenn mir dann vorwärts eine Höhe den Blick vers 
ſchließt, daß ich nichts mehr fehe, als Frucht_und 
Himmel — fo gedenfe ich dabey der Lieben, die 
fhon hinüber find, und freue mich, daß es nicht fo 
weit mehr ift. 


Wanner. Aha! — Sie fcharmieren mit dem 
Tode? Das kann ih nicht. Mir ift und bleibt er 
allemal eine ertra unhöfliche Erfiheinung. Da wird 
man weggerufen — oft fo vom erſten Glaſe, der 
zweyten Bouteille — und ih — unter uns, für 
morgen Mittag geſagt — bin kein Sreund von allzu 
fruͤhem Tifhaufheben. | 


Frau Saaler freundlich. Will mirs gefagt ER 
laffen. Bedenklich. Aber der en Herr. — — 
der Tod — — 


Wanner. Ey um alle Welt, wie — ich 
fo. lieben alten Wein im Keller haben, und vom 
Tode ſprechen! Wenn die Sonne noch fo hell und 
fo hoch am Himmel fteht, und in die gefüllten Glaͤ⸗ 
ſer fo neidifch hinein ſticht — als wollte fie dem gold» 
gelben Wein wieder nehmen, was fie ihm vor vier 
und vierzig Jahren gefchenkt hat — — 
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Frau Saaler. Sn unfern Sahren, Kerr 
Licenziat — | 

Wanner. Muß man fih vor dem Tode in 

Acht nehmen. „Kommt der lekte Termin, und der 
grießgrame Kerl will mir feine Friſt mehr dekretie— 
ten — — nun, fo bin ich auch da. Daß ich ihm 
aber vorher die Cour machen ſollte — daraus wird 
nichts. — Weil wir aber doch von Landftrafen rede: 
ten — fo muß ich Ihnen fagen — id) bin dankbar, 
wohlwollend — alles was ein Kerl feyn muf, der 
den Tod nicht fürchten will, wenn ich auf der 
Lebensftraße V Menſchen finde, wie ihr ſeyd, 
und — = Ä 
Frau Saelet. Freut mich, Herr Wanner, 
freut — 
Wanner. Und folhe Kuͤchen, wie Sie beftel: 
fen. Nun mag Selbert mit meiner Nichte plaus 
dern — kommen Sie in den Garten. Lieber gebe 
ic) Ahnen den Arm, als — — von 
ſechjehn Jahren ⸗— 

Frau Saaler. Sm! Vileih id 
ungern in den Garten — 

Wanner :im Gehen. Sehr gern,. fo lange die 
Sonne fcheint, ;und: Sie — vom Tode — 
wohen, Sie gehen ab. 
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— . . f 


\ 


3we yter Yu ftritt. 


"Marie, Here von Lechner, 


Bon Lehner. Bleiben Sie — 

’ Marie will weiter. In den Garten — 1‘ 
Bon? Er Nur einen Augenblick ¶ 
Marie. Mein Vater will ung dahin folgen, 

Her von Lechner. 
Von Lechner. Herr von Lehnert” 
Marie. Mein Vater folgt und. | | 
„89 n Lechne r. „fanft. ‚Richt mehr Ihr, Karl? 
Marie ke. Nein! 
Bon Lechner. "Karl — der Ihr Bud 4 dem 
Herzen traͤgt, ſo wie er Sie — 

Marie. Geben Sie mir es zuruͤck. 

Bon Lechner. Für wen? J 
Marie. Ich bin Geiſers Verlobte. 
Von Lehner. Meineidige! 

"Marie. Meineid gegen Sie — iſt —— 
Von Lehner. Marie! 

"Marie: Wohl mir, daß ich das weiß Vi 

Meineid gegen Sie, iſt Tugend. 
Von Lehner. Werfagt das? 
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Marie. Eine Betrogne. 

Bon —— Sie ſagen es niht? _ 

Marie. Fuͤhlen Sie Sich? ———— 

Pauſe. 

Von Lechner. Ja, Mariens und meiner 
werth. 

Marie. Wodurch ? 

Bon Lechner. Durch — Paufe, ‚Sind 
Sie mit Geifern verlobt ?. ? 

‚Marie. Bor wenig. Stunden durch mein 
Wort — ſeit kurzem durch mein Herz! 

Von Lechner. Nicht in der Form — ſo ſind 
Sie noch zu retten! 

Ma rie. Wovon? 
Bon Lechner. Von u unverfößnficjen 
Feinde. 

Marie. "Ich kenne keinen, als — 

Bon Lehner. "Sich felbft. 

Marie." Warum ‚diefe Wendungen, da ich 
Sie kenne — 
Bon Lehner. Seit kurzem — 

Marie. Ga. ee 

Bon: Lechner. Sch kann das reimen.  Anlle 
Ferſen — u 

Marie, Kann -diefer — ohne Erroͤthen 
über Ihre Lippen gehen? Kounten Sie ihren Blick 
ertragen? Nun — nachdem Sie ihn genannt haben, 
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nachdem ich ihn genannt habe — Amalie Ferſen 
da ich weiß, wie Sie dieß gute Maͤdchen getaͤuſcht 
haben, wie nur die Staͤrke ihrer Seele ſie vor — 
Laſter und Verderben retten konnte — find Sie 
noch im Stande, den Blick eines Mädchens zu ev; 
tragen, ‚deflen Liebe Sie nie verdienten, und deſſen 
Tugend Sie demäthigen muß? — Ich fehe, Sie 
zwingen den Blick auf mich — aber er iſt ſtarr und 
frech. Den Seelenadel der Unfchuld fenne ich. Sie 
wagen ihn nachzumachen — — und jind mir vers 
ächtlich ! Geht. 

Bon Lehner. Marie — 

Marie. Fort — 

Von Lechner. Gleich! — Kommen Sie zu 
Ihrem Vater. 

Marie ſtutzt. Zu meinem Water? 

Bon Lehner. Sa. 

Marie. Zumeinem Bar? 

Bon Lehner. Ich babe fo viel Ehre als 
Liebe. Sie muͤſſen erfähren, ob die Liebe, die Sie 
mir bisher gefchenft haben — und die — nur zu 
viel für meine Ruhe, das Gluͤck meines Lebens 
machte — einem. Manne von Ehre an — 
Ihr Vater entſcheide. 

Marie. Sie wiſſen, daß ich das nit kann. 
Warum ſoll ich länger die Wendungen Ihres Vers 
ftandes auf Koften Ihres Herzens bewundern ? 
Von Lechner. Sie können. Geftehen Sie — 
Magen Sie mid) an — Sie haben ja Verdienft, 
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wenn Sie auf meine Entfernung dringen. VBehar: 
ren Sie auf der Verbindung mit Geifern, Grau; 
fame! — nur laffen Sie mich als Wann von Ehre 
vor Sich ſtehen! Iſt es Troft, den zu verachten, 
den man nicht mehr lieben will, und haben Sie 
mit der Liebe zu mir, auch dem Edelmuth Ihrer 
Seele entſagt? 

Marie. Herr von Lechner — 

Bon Lehner. Ah, Marie, Sie, die ih — 
Doch, was ich aus der Fülle meines Herzens fagen 
möchte — wollen Sie nicht mehr hören! So lafien 
Sie mich denn kalt fragen — Was beſchließen Sie 
uͤber meine Ehre? Pauſe. 

Marie. Könnten Sie Sich gegen Amalien 
rechtfertigen ?, 

Bon Lehner. So wuͤnſchen Sie doch meine 
Rechtfertigung ? 

Ma vie. Sie beantworten meine Frage nicht — 


| 2 n Lehner. Ob ich mid) vor Amalien rechts 
fertigen kann ? — Ich will mic) rechtfertigen. 
Marie. Das wollten Sie? 


Bon Lehner. Ga Was him ich Ihnen 
dann ? 


Marie tieffinnig. Lechner ! 


Bon Lehner. Wenn ich mich gerechtfertigt 
habe — was find Sie mir dann fhuldig, Marie? 


Marie. Sie — oder Amalie — eines täufcht 
mich — . Ä 
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Bon Lechner. Wer? 

Marie. Kerr von Lechner! 

Bon Lehner. Wollen Sie es nicht unters 
fushen-— fo find Sie eine wärmere Freundin als 
Geliebte! 

Marie. Sc bin Geiſers Verlobte. 

Von Lehner. Biefind es — und noch machte 
ich Ihnen feinen Vorwurf. Sie follen nie durch 
mic) leiden. Ich will Sie nur überführen, . dag 
ich werth bin, um Sie zu leiden — Kommen Sie 
zu Amalien. 


Marie. Das koͤnnten Sie — das wollten Sie, | 


und ertrugen meine Vorwürfe ? 


Bon Lehner. Mit Schmerz! Und ben 
Schmerz ertrug ich männlid — um Weiblichkeit 
zu fchonen! | 

Marie, Weſſen Weiblichkeit — n 

Bon Lehner. Amaliens, Doch nun bleibt 
nichts mehr übrig, mich zu retten; alfo — was es 
mir auch koſtet — kommen Sie zu Amalien. ” 
Marie. Paure. Amalie liebte Sie? 

Von Lehner. Mehr, als ich erwiedern 
fonnte. — Sie reißen dieß Geſtaͤndniß aus mir. 
Sie ift ein vortrefflihes Gefchöpf, warum muß 
diefe Leidenfchaft fie uneins mit fich felbft machen! 
Diefe Eiferfucht, die jeden andern beglüden müßte — 
macht :das Unglück meines Lebens, da fie Marien 
gegen mic). erbitiert hat. 
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Marie. Wenn Amalie mid hintergangen hat 
— wenn Sie unfchuldig find — 
Bon te ch ner. Soll ich Sie uͤberzeugen? 


Marie. So liebt fie ungluͤcklich, und ic) * 
ſie nicht demuͤthigen. 


Bon Lehner. Das iſt gerecht und edel. — War 
Marie das auch gegen mich, als ſie ſich mit Geiſern 
verlobte — da ſie mich noch fuͤr ſchuldlos — 

Marie. Karl! — 

Bon Lechner. Du liebſt mich! J 

Marie. Grauſamer — 


Von Lechner. Willſt du um deine Jugend 
dich betruͤgen — um alle Lebensfreuden? 


Marie. Mir blühen keine mehr! 


Bon Lehner. Willſt du geloben, was du 
nicht halten kannſt? . 


Märie. Was kann ich, was ſoll ich — 

Von Lechner. Deinem Herzen folgen. 
Marie. Und — | 
Bon Kehner. Mich glücklich mahen! — 

Marie. Kar! Ich ftehe zwifchen Tod und 
Leben — betrüge mich nicht! 

Bon Lehner. Marie — 

Marie. Belenne dic meinem Vater! 

Bon Lehner. Zur feurigften Liebe — 

Marie. Zu meinem künftigen Gatten befenne 
dich. Wenn du das gethan Haft — dann will ic) 
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hingehen, und fein: ernftes Auge erdulden, feinen 
naffen Auge will ich mich entgegen-ftellen! Die 
Angft, die Zweifel, womit er meine Hand in deine 
legen wird. — will id) uͤberſtehen. Die Thräne, 
daß fein liebes: Mädchen ihm hintergehen ‚konnte — 
ſoll auf meinen Scheidel fallen — und doch will ich 
in deine Arme eilen — Mehr Habe ich dir. nicht zu 
geben — das. will. ich dir-opfern,. nimm es — 

Bon Lehner. Auf meinen Knien — 
Marie nd ſchaͤtze es — 

Von Lechner. Ewig! 

Marie. Sonſt haſt du mich gemordet. 

Von Lehner, Marie! 

Marie. Denn das beſchwoͤr' — dir, bey dem 
Heiligthum meiner Tugend — wenn du mich hinter⸗ 
gehſt — ſo will ich nicht mehr leben. 

Von Lechner. Ich will mit deinem Vater 
reden. | 

Marie. Wan? 

Von Lehner. Heute noch. Nur — der Voll 
zug unferer Verbindung wird noch anftehen mäffen, 
bis ich mit meinen Verwandten einige Dinge berich⸗ 
tigt habe. 

Marie. Berichtige fie. 

Von Lechner. Endlich glucklich! — Umarme 
mich, Marie — 

. Marie geifgt.ihn —2 Nicht ſo — 

Von Lechner. Wie? Noch immer — 
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ı Marte. Der Zuftand zwiſchen Tod und Leben! 
Bift du edel — fo ruft mich deine Hand ins Leben. 
Kannft du mich betrüägen — fo — merke dir es — 
bey. dem Heiligthum meiner Tugend — höre es jetzt 
und immer — in der leßten "Stunde deines Lebens, 
wie du es in der erfien Stunde deines Gerichts 
hören wirft — kannſt du mich betrügen, fo will ich 
nicht mehr leben! Auf Wiederfehen, Karl. 
Bon Lehner. Wann? 


darie. Vor dem Altare, oder ih der Ele 
Sie geht ab. . 


Dritter ———— 





Von Lechner allein. 


Was hab' ich * gemacht? — Für eine Aoantäre 
wird das zu ernſthaft. Sorfanns nicht bleiben; 
und anders? — Nein wahrhaftig! dazu ift das 
Mädchen zu gut. , Ehrlich kann ich nicht handeln, 
Dagegen. fchreyen Konvenienz,.. Plan und Ausſicht 
meines Lebens. Und ſchlecht? — Das wird mir 
doch ſauer gegen Sie. — Wie komm' ich da mit 

Ehren durch? Wie ſpiel ich den Roman zu Ende, 
ohne ſie offenbar zu beleidigen? Wenn ich bey dem 
Bruder ſelbſt den Roman untergruͤbe — — Ja, ja! 
Da verloͤr' ich nicht in ihren Augen, und handelte 
zugleich halb und halb ehrlich. — Freylich, den 
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Vater anſprechen; das geht nicht. Er koͤnnte mich 
beym Wort nehmen, und kann ich mich dabey neh⸗ 
men laſſen? — Unmoͤglich! Alſo ſie muß glauben, 
ich habe Wort gehalten — indeß — — A), 6,8 Bru⸗ 
der. Wie gerufen! BR RE} 


— 


Vierter Auftriftt. 





Fritz. Bon eequner. a 
vd.,3 de 


3 ritz. Man Bat Sie allein gefaffen —“* 


"Bon. Lechner.Mamſell Marie sing eben 
von mir. 
Fritz. Sie tmiiffen die Zeit lang finden. | 
"Bon keiner. Nicht im geringſten. hr 
Herr Vater wuͤnſcht ſehr den Wieſenpacht zu erneu⸗ 
ern — Ich erwarte hier noch den Bericht meines 
Amtmanns, und es ſoll mich wahrhaft erfreuen, 
wenn ich den redlichen Mann verbinden | kann. Ich 
nehme ſehr viel Theil an — 


. . V 
* * 1J 


Fritz Ich bin — 


Von ke ch ner. Kein Kompliment. —_ Warum 
machten Sie nicht einmal von der Univerfi tät einen 
Ritt zu mir herüber — ohnehin, da am Marie 

in unſerer Stadt war? | , 


Fritz. Ich mochte die Zeit EN 


= Fi * 
Bi RE nn Din» SE rt — 
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VonnLechner. Pf — die huͤbſche Zimmer: 
wmannstochter — (ich weiß davon, 
Fi S bitte ich Sie — hier nicht davon — 
Von Fechner. Verfteht fih. Dergleichen 
Scherze find allemal übel angebracht. — Es ift aber 
ein vortreffliches Mädchen — und fehr gefcheidt. 

Sn 6. Brechen windavon ab - ; 

Bon Lechner. Auf dem nämlichen Wege. 
Ihre Schweitern find allerliebftie Mädchen. 

Fritz. Sehr gewoͤhnliche — 

Von Lechner. Die aͤlteſte — hat ein feines, 
raſches Gefuͤhh — 

2. Feritz. Sie haben ſie kennen gelernt, als fi hi e 
* — 

Von Lechner. Ja. Ich war fo glück, 
damals etwas bey ihr zu gelten. — Ich dachte, fie 
hätte das länaft vergeffn — 


Friß. ‚ Einen Mann, wie Sie, gergit = 


Bon ——— Kein Kompliment. — Ja — 


ich war; wirklich Trappiot, We, nocd) fo guͤtig für 
mic) zu finden. ar 
Fritz, Doc nicht — frappiert? 
Von Lechner Hm — das beantworte ihre 
Schönheit — — ihr Feuer — ihr Verſtand. Sch ge- 
ftehe, Herr Selbert, wären die unglücklichen Vor: 
urtheile nicht — ſtaͤnde nicht hier und da Verluſt 
der Revenuͤen darauf — ſo eine zen wuͤnſchte 
ich mir zur Gattin — 


a. MR rar — 
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Friß. Das begreife ich. 1 

"Von Lehner. "Es muͤßte eine paradiefifche 
Ehe werden. Aber der Weifefte mug me. und da 
Verhaͤltniſſe ehren — die, die —⸗ 


—Fritz. Natuͤrlich — natuͤrlich! 0% 0,7 


Bon Lehner. Wirklich muß daher ein Mann 
meines Standes doppelt behurfam in der Sprache 
mit jungen Bürgermädchen feyn. Kat min’ das 
Sid — ungefähr — zu gefallen — fo nimmt ſehr 
leicht ein junges Mädchen. allgemeine Artigkeiten 
fuͤr Erklaͤrungen — iſt im Stande, eine Leidenſchaft 
in ihrem Herzen zu faſſen — die — die — 

Fritz. Wollen Sie mir damit etwas — 

Von Lechner. Herr Selbert, Sie ſi fd ein 
vernünftiger Mann — 

Fritz. Genug! — Meine Schwelter — 

Bon Lehner. Wirklich hat das gute Kind 
eine REDEN N für mich — hegt gewiſſe Ideen — 

Fritz. Herr Baron, geben Sie mir die Sadung 
auf Einmal —⸗ 

Von Lechner. E if begreiflich daß ich ihre 
Neigung mit Artigkeit, mit Dankbarkeit aufnahm. — 
Daraus entftand — wie ich hier und da merfe — 
in ihr die Erwartung einer Verbindung. — Sie 
verfährt mit möglichftem Anftand dabey. — Da aber 
die Sache nicht wohl Start Haben fann — 

Fritz. Verſteht ſich — 


— f u TER — r 


74 Herbſttag. 


Von Lechner. So halte ich es fuͤr Pflicht — 
ihr Gluͤck nicht zu ſtoͤren, Ihnen einen kleinen en 
gerzeig davon zu geben. | | 

Fritz. Den ich nügen will — 

Bon Lehner. Sie werden ohne meine Erin: 
nerung die Delikatefle haben, mich aus dem Spiel 
zu laffen, und. alles für- eigne Bemerkung ausge: 
ben ;,.wie es Ihnen denn nicht entgehen kann, went 
Sie Acht geben wollen. Am beiten ift es, Sie 
veden von weitem mit ihr — Über das Elend ungleis 
cher Verbindungen — 

Fritz. Dieß Kapitel liegt mir fo nahe — — 
Sch danke Ihnen, Herr Baron, ich danfe Ihnen 
herzlich, | | 

Bon Lechner. Sie verfprechen mir, dem 
Herrn Vater nichts davon zu fagen ? 

Fritz. Wenn meine Schwefter ſich darnach 
beträgt. u; u | 
Bon techn er, Shr teroft — wenigftens heute 
nichts. ee 

Fritz. Das verfpreche ich nicht. 

Von Lehner. Sch werde heute Abend noch 
wegreiſen, und Sie werden — das Vertrauen ſetze 
id) in Ihre gute Lebensart, mich — als einen juns 
gen Mann — nicht fo gegen — Schweſter uͤber 
ſtehen laſſen wollen. | 

Fritz. Nun — ſeyn Sie ei — 


F EEE — 
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Von Lechner. Ferner begreifen Sie, daß 
ich die gewoͤhnlichen Hoͤflichkeiten — und Abends 
vor Abſchied noch einen Beſuch bey ihr machen 
muß: denn — 


Fritz. Ja Doc 
Bon Lehner. So verlaffe ich mich alſo auf 
Ihre rn Conduite. 


Fü nf. ter x uftritee 


Vorige: "Banner. 


Wann er. Kurioſe Menſchen ſeyd ihr. Da 
gehe ich mit der Großmama im Garten herum — 
ſo lange — daß ich alle Kraͤuter auswendig weiß, 
und wozu fie dienen, und wem ſie ſchon gedient 
haben — alles das ih ic auswendig, und ihr 
fommt doch nicht. . 

Bon Lehner. Laffen Sie ung Hiaunter ‚zum 
Kaffee gehen, Herr Selbert — 

Wanner. Um ihn Löftlih warm zu erhalten, 
Hat ihm die alte Dame ein geſticktes Nachthäubchen 
aufgefeßt, in Geſtalt eines Babylonifchen Thuͤrm⸗ 
hend. Nun fo geht ihe Menfchenkinder — ich) 
babe meine Kompetenz. 

Fritz und Lechner geben ab. 


MWanner. He da — Er Flingelt. 


Min... 
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Sehster Yuftritt. 





Wanner. Andreas, 


Wanner. Freund, rufe Er Seinen Kern. ' 

Andreas. Ganz wohl. Sonſt wollte ich nur 
fagen — wer mich verlangt, muß; dreymal fchellen. 
Er geht ab. 

Wanner. Ein Zeichen, daß du der Langfamfte 
biſt! — Alſo eine Heirath will ich ftiften ? — Hm 
— ic) bin fo leicht hergefahren — und. nun — wird 
mir es doch warm ums Herz ! Warum? — Ich habe 
Unrecht. — Ich meine es güt, ich fehe es als gut 
an — damit holla! Das Klügeln macht nicht glück 
ih. Iſt es gut — fo gieb dein Gedeihen — du — 
der du deine Menſchen gern froh und glücklich fichft. 
Iſt es nicht gut — fo laß mir fein einzig Wort ger 
rathen, was über meine Zunge kommt. 


nn. — nn - 
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Siebenter Auftritt. 


Wanner. Selbert. Amalie, Peter. 
Ernefiine. 


Selbert. Du haſt mich verlangt — 
Wanner. Dich, die andern nicht. Packt 
euch in den Garten. 


Peter. Das hat der Onkel recht ſo geſagt, 
wie id) es wohl mag! Kommen Sie. Er führt Amalien, 
die mit Erneftinen an der Dand geht, ab. 


Ihrer Yuftrite 





Selbert, Wanner, Hernach Andreas. 


E elbert. Ein liebes Maͤdchen, deine An 
ein allerliebftes Maͤdchen. 


Wanner. Das weiß-ich wohl. 
Selbert. Ein vernünftiges Mädchen. 
MWanner. Das weiß ich. 

Selbert. Hätteft du mich nicht rufen laſſen, 


wir plauderten nod) ner. Sie iſt eine gar 
gute Seele. Sue 


ng Derbfitag, 


MWanner. Das weiß ih. — Nun — das Maͤd— 
chen hat mir einen Dienft gethan, daß fie Dir zu gefals 
ten gewußt bat Damit hat fie die Vorrede zu mieis 

‚nem Heirathskapitel gemacht. 

Selbert. Wenn fie meinem Sohn gefällt und 
ihr mein Sohn — fo ift das ganze Heirathskapitel 
bey mir abgethan. 

Wanner. Das Mädıhen hat feine Leidens 
fhaft — und er hat ihr gefallen. Noch ehe wir 
ausftiegen, habe ich fie gefragt — ihr üft es recht. 

Selbert. Wenn mein Sohn — . 

Wanner. Er hat fie bey feiner Tante gefehen 
— und gern gefehen. Sie hat Geld — er will 
hinauf. — Heut kommt alles zu Stande, und dabey 
habe ich Papa’s Anfehen. 

Selbert. Du fichft gern wenn esrafch geht — 

Banner. Freylich! Das Leben geht raſch zu 
Ende, man muß fich rühren, wenn man alles mit; 
nehmen will, was einem Gutes aufftößt. 

Selbert. Willſt du, R laffe ich meinen Sohn 
rufen ? 

Wanner. Sch will. r 

Selbert ſchellt dreymal. | 

Wanner. Wie kannft du die alte Schnecke 
um dich dulden? — . 

Selbert. Sie | doch * Hoͤrner, wenn 
es gilt. 

Andreas kommt. 
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Selbert. Fritz iſt im Garten, rufe Er ihn. 

Andreas geht ab. 

Wanner. Nun laß mich die Fragen machen, 
ſey kurz in Einwuͤrfen — ie — heb' auf 
bis wir allein ſind. 

Selbert. Ey du wirſt doch nicht uͤberreden 
wollen — 

—Wanner. Nachdem es faͤllt. Freund, der 
Eheſtand iſt ein reſpektabler Dienſt: weil aber darin 
keine Kapitulation Statt findet, ſo koſtet es doch 


manchmal Muͤhe, bis man einem jungen Rekruten 


den Hut aufoden Kopf bringt. | 
Selbert. Immer launig! Gluͤcklicher Mann! 
Wanner. Habe ich dir nicht vorher geſagt — 

ſo wuͤrde ich bleiben? 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Fritz. 
Wanner. Burſche — tritt hervor. Richte 


dich! — Hm — du biſt ein huͤbſcher Kerl — haft 


das Maß; geh in den heiligen Eheſtand. 
Fritz. Meinen Sie — 
Wanner. Im ganzen Ernſt. 
Selbert. Ich bin mit dem Antrage einvers 
ftanden, mein Sohn, wenn er dir gefällt. 
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Fritz. Und zu welcher Fahne ſoll ich fhmören ? 

Wanner. Amalie Ferien. 

Fritz. Ah — eine huͤbſche Uniform! Das 
engagiert, ; 

MWanner. Und 18000 Thaler Handgeld. 
Fritz,. Vater? 

Selbert. Ich will dich hoͤren. 
Fritz. Der Werbung gefalle ih — ob ich dem 
Regiment gefalle — 

Wanner. Du gefälfft. 

Fritz. Das muß ich felbft unterfuchen. 

Wanner.. Sollft du. Dann aber — 

Fritz. Din ichs zufrieden. | 

Banner. Gut. Indeß nimm dieß von mir — 
Will ihm feinen Ming geben. 

Fritz. Rekrut nimmt nichts ald nach erprobten 
Dienfjahren. - BE an | 

Banner. Zugeftanden. Rechts um — ab. 

Fritz gebt ab. 








Zebnter Yuftrite, 


MWanner, Selbert. 


Wanner. Epcellent ift der Kerl! excellent, 
Bruder! — Hätte mir irgend eine Zigeunerin fo 
- einen ungen prophejecht — in meinem Leben hätte 
ich mich nicht um Jupiter befümmert, 
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Selbert. Aber wie ſchnell seht der —n 
zu Werke! Ad) Wanner — 

Wanner. Mer fchnell geht, — weit. 

Selbert. Wer weit kommt, hat oft nicht R 
viel als er braucht — 

MWanner Die wenigften Menfchen Brauchen 
das was fie haben. — Nun ein ander Wort. Wie 
viel wird einft jedes deiner Kinder befommen ? Ich 
frage wegen der Vormundfchaftspfliht. Wäre fie 
meine Tochter — ich fragte nicht. | 

Selbert. Fritz hat ſtudiert — koſtet fehr viel; 
Meter fehr wenig. Alfo befommet Peter den Land: 
haushalt, wie er da ift, Frig noch eine vollftäns 
dige Einrichtung — meine beiden Töchter das baare 
Geld. 

MWanner. Das gefällt. mir nicht. 

Selbert. WUeberlege es — Es if gerecht, den 
Beduͤrfniß unferer Zeiten angemeffen. Ein Knabe, 
der keine Erbfchaft vor fich fieht, weiß, daß er erwer⸗ 
ben fernen muß — und wird dann ein gemachter 
Mann. Fin Mädchen ohne Vermögen — ein Maͤd⸗ 
‚hen unfres Standes, hat traurige Ausfichten. 


Warner. So war er, fo ift er noch! Auf der 
Univerfität ging er Chapeaubas; als BARS ARE 
er ein galantes Teitament. e 

Selbert. Sey nicht-ungeredt — 

Wanner. Davon ift die Rede. Ein Beib — 
hm — ein Weib ift doch nur — dm — 
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Selbert Fast ihm auf die Schulter. Was? 
Wanner. Der Mann kann doch rathen und 


weiten! Was kann das Weib? — Kochen. 


- Selbert. Freund — das Weib vermag, viel— 
leidet viel — thut viel. ; 


Wanner. Nun gut. Dafür behandeln wir 
fie auch wie andre Menfchen. 


t 


Selbert. Wanner — haͤtteſt du je den Troſt 
der Weiblichkeit gekannt — empfaͤndeſt du die Wonne, 
die ich empfinde, wenn im Gefühl ihrer Pflichten, in 
der Gewißheit, dab es als Vorrecht dem Weibe 
gegeben ward, Männerleiden zu mildern — meine 
Alte Mutter gefchäftig um mich ift — — fieh, du 
würdeft weinen, daß du Keine Freuden haft, als bie 
SKapriolen deines Supiters! — 

Wanner. Das war grob! — 

Selbert. Wanner — 


u Wanner. . Denn ed mag wahr ſeyn —¶ 
— Selbert. Ehrlicher, trefflicher Mann! 


Pauſe. 
ER Das u Wefen ft m. 
bey dir 
Selbdbert.. Syfiem. a 
Wanner. Ein gefcheidter Kerl ändert fein 
Spftem. — Haſt Recht. Ein ehrlicher Mann geht 
nit von feiner Pflicht. Habe ich Recht? 
Seibert. Ja. nr garen ul 


Wanner. 
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Consequenter darf ich, dem meine 


Mündel nicht geben — der nichts hat. 


Selbert: 


Dem darf ich nicht widerfprechen.. 


Wanner. — Es ift ärgerlich! 


Selbert. 


Wanner. 
Selbert. 
Wanner. 


Selbert. 


Wanner. 
Selbert. 


Wir haben beide Recht. | 
Es iſt dumm! Gebt. * 
Wo willſt du hin? 

Mich aͤrgern. 

Wanner — ich bin betruͤbt. 
Das hilft mir nichts. 


Es beweiſt meinen innern Kampf — 


und daß dein Mißvergnuͤgen mir nahe geht. 


Wanner giebt ihm abwaͤrte die Hand. — ein 
‚guter Kal — — 


Selbert gerührt. Bruder — 


Wanner. 
Selbert. 
Wanner— 
Selbert. 


Wanner. 
Geht. 


Selbert. 


Hab' dich doch lieb. 

Gott lohne dirs! | 

Haſt aber ein Narrenfyfiem — 
Bedenke — | 

Und. triegft meine Mandei nicht. 


Wo gehſt du pin? 


Wanner bald gedreht. Meine Alte fol mir die 
Grillen vertreiben. | 


Selbert. 


Deine Alte? 
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Karnner auffahrend. Yupiter! Er geht ab. 
Selbert. Guter — lieber Mann !— Es fchien 
fo ganz dein Lieblingswunſch zu feyn! 


Eifte: Auftritt. 





Selbert. Friß. 


Fritz. Wanner iſt weg, ich wuͤnſche mit Ihnen 
zu reden, mein Vater. 

Selbert. Du wuͤnſcheſt es ſpat. 

Frich. Vorher hatte ich nichts zu ſagen. 

Selbert. Du bift nicht mit Vergnügen zuruͤck 
gekommen. 

Fritz. Und ich wollte um Verzeihunß bitten, 
daß ich Anfangs faſt kindiſch war, fo Hat mich alles 
erfreut. Vielleicht beſteht der. fröhliche Rauſch eines 
andern in Thränen, meiner in Lachen, 

Setbert. Haſſeſt du Thränen ? 

Fritz. An andern nicht. 

Selbert. Deine Thraͤnen — 

Fritz. Meine — fuͤrchte ich. 

Selbert. Deine Großmutter haſt du mit 
einem Bonjour bewillfommt — 

Fritz ſchlägt fi on die Stine. Das mar abge— 

ſchmackt; verzeihen Ste mir es. — | 
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Selbert. Deine Schweſter hat dir Manſchet⸗ 
ten genaͤht — 

Fritz. Ich bin ſehr unzufrieden damit. Ich 
finde das Kind ſehr zuruͤck in ſeinen Arbeiten. 

Selbert. Du biſt fremd gegen Petern — 

Fritz. Fremd? — Sch liebe ihn. Aber was 
fann man viel mit ihm veden ? 
Selbert. Mare — 

Fritz. Marie gefällt mir nicht. Sie ift unleid: 
lich empfindfam. 

Selbert. Siehft du denn nur die Fehler dei: 
ner Gefchwifter ? | 

Fritz. Ihr Gutes kenne ich lange. &s ift bil⸗ 
lig, daß ich fie auf ihre Fehler aufmerkfam mache. 

Selbert. Das haft du nun gethan. 
Fritz. Finden Sie das nicht billig? 

Selbert.. Im erſten Augenblide — 

. Friß. Ich ſchiebe nichts auf. 

Selbert. Erſchwert das nicht die Billig: 
keit? — Zu dem — fo ganz firenge Billigkeit ertra⸗ 
gen wenig Menfchen. 

Fritz. Defto ſchlimmer! 

Selbert. Wer alles unfehlbar genau richten 
will, wird leicht kalt. 

Fritz. Je kaͤlter, je wahrer! 

Selbert. Wer kalt iſt, den beleidigt Waͤrme — 
er verſpottet endlich, was er nicht hat. 
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F riß. Ich bin nicht eigenliebig. 

Selbert. Deiner bewußt — 

Fritz. Muß ic feyn, 

Selbert. Diefe Grängen verlieren fich in eins 
ander. Sieh, dein Syſtem iſt in Feuer geſchaf⸗ 
fen. — Iſt das verraucht — ſo tritt Eigenſinn an 
ſeine Stelle — Feſtigkeit wird Haͤrte. Fritz — dein 
Meg gefällt mir nicht: werde ſanfter. Wenn du 
auch einmal weich wirft — du biſt fein Staats 
mann, dem e8 Gefahr bringen könnte — die Deis 
nen hängen um fo fefter an dir! Sieb nad — man 
muß nachgeben. 

Fritz. Niemals, niemals! 

Selbert. Fritz! 

Fritz. Wenn man vorher überzeugt ift. 

Selbert. Nun — dein Syftem kann Gutes 
haben — aber — 

Fritz. Gutes! Das iſt genug. An das Aber — 
was nad) dem Guten tommt, muß man necht 
denken. 

Selbert. Bey dieſen Grundfaͤtzen — was 
willſt du werden? 

Fritz. Je mehr, je lieber. 

Selbert. So ſtolz? J 

Fritz. Ich kann viel; warum ſoll ich nicht 
viel wollen? ? | 

Selbert. Wie denfft du das zu erreichen ? 

Fritz . Dazu leite mic) Ihre Erfahrung — — 
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Selbert.. Davon hernach. 
Fritz. Bald — 

Selbert. Du biſt ſchnell. 

Fritz. Geradſinn ſteht auf den erſten Blick, 
wie die Sache liegt. Das ewige RR entnervt 
Entfchluß und That. : 

Selbert. Liebſt du Amalien? 

Fritz. Nein. Aber ſie gefaͤllt — ihr Ruf 
iſt gut, ſie iſt meines Standes, hat Vermoͤgen, Ver⸗ 
ſtand — und je fruͤher ich mich beſtimme, um ſo 
weniger Thorheit kann ich begehen. 

Selbert. Du weißt, Kapitale erbſt du nicht — 

Fritz. Laſſen Sie ung auf einen Dienft — 
den ich ihr entgegen bringen kann. | 

Selbert. Denken! — Bekommt man alle, 
woran. man denkt und wonach man ſtrebt? 

‚Brih..: Vieles davon. 3% werde ‚viel werben 
in diefem Sande — ic 

Selbert. Du ſyrichſt davon mit einer Siger 

heit, die. — 

gi ritz. Ich habe den Muth, das zu wollen 
und ju verlangen, was ich vermag: die meiften 
Menfchen erſchrecken vor dem; was fie in fich finden, 
erwerben nur; wo” fie herrſchen könnten — ſchlum⸗ 
mern, bis fie ganz einfhlafen. Put: 

Selbert. Fritz, bin. ich dir dadurch gleichguͤl⸗ 
tig geworden wo ” 6 er Kapitgle erben 
laſſa“? 2:5 re miit ne Tue a 
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Fritz küßt feine Hand. Das war weiſe und vaͤter⸗ 
Aich von Ihnen gehandelt; daher kommt es, daß 
ich gearbeitet habe. 


Selbert. Liebſt du mich? 
Fritz. Ja. Ei: 
Selbert. Ya — nur Ja? Ach Fritz — 
Fritz. Ich halte etwas. auf mein Ja. 
.& eibert. Ich halte fo viel auf dich — 
| Sriß: Sie find ein zärtlicher Vater. 
Selbert!““ Wenn nun mein Grundfag — dich 
um Amalien bring gen foll — wie dann? 
Sriß. Schickſal! Ihr Grundſatz bleibt gut. 
Selbert. Damit bift.du beruhigt? 
BR ZJa. ne 
Seldert. Gut — trefflih! — Manches — 
dieles an dir freut mich. Nur — — ad) wäre nur 
etwas mehr Liebe für ung in dir! 
Fritz. Ich fuͤrchte die Gemuͤthsbewegungen. 
Selbert. Haͤtteſt du von deiner Geburt an 
mir deren keine gekoſtet, oder hätte ich fie geſcheut? 
Fris. Darum. können Sie: Dankbarkeit: fors 
bern, und find: ihrer gewiß, weil ‚ich gerecht bin, 
Liebe widme ich Ihnen perfönlich- te, 
BSelbert. Mir perfönlih — und nur 
mir? Jetzt habe ich dich — oder eigentlicher, jetzt 
weiß .ich, warum ich meinen Sohn nicht habe, 


———— ee se ee —— —— 


/ 
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Es iſt etwas in dir — - worüber dein Kopf: und. dein 
Herz im Streite find — 

Fritz ſeufzt. Es war — 

Selbert. Deine Plane find zu — — deine 
Familie zu klein. Darum entwirfſt du gleich einen 
Weg, auf dem die — dir nicht laſtis werden 
kann. J 

Fritz. Dein Vater! 5 ' 

Selbert, Ich habe feines meiner Kinder vor 
gezogen — feines meiner Kinder fol mic Teinen 
Geſchwiſtern vorziehn. 


Zwötlfter Auftrite 





3:2. Banfge - Pete: un 


Selbert. Was willſt du, Peter? 

Peter. Mit dem Vater reden, wenn Fritz weg iſt. 

Selbert. Sieh Friß — fo fheuchft du alle 
weg, weil nichts Versrauliches in dir iſt. 

“Frutz. Gut bin ich; wie kann ich gerecht feyn, 
wenn jeder meine Empfindungen ſpielen laſſen kann, 
wer nur will? 

:: Selbert. Du entbehrſt viel Gutes. 
Eriß. Bis ich gekannt bin — dann werden 
fie alle ihre Leiden, Zweifel, Freuden und Hoffuuns 
gen bey mir niederlegen. 
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Selbert. Das iſt Herrſchſucht. 

Fritz. Charakter. Meine Lebensruhe kann 
ich nicht dem a Spiel — a. 
blicke opfern. 7 , 

Selbert:‘ Und doch tonnteſt du ſchoͤne — 
blicke dem Vergnuͤgen opfern ?. unſer erſtes Wieder⸗ 
ſehen der Jagd? — Du verſtehſt mich nicht. Aber, 
wenn du einſt Vater ſeyn, und aus dem Lalfen dei⸗ 
nes Kindes eine Sprache der Liebe zuſammen ſuchen 
willſt — dann wirft du. begreifen, daß der ſich an 
der Natur verfündigt, der die füßen Spiele des 
Herzens wegkluͤgeln will — und wirft biefer Unter: 
vedung denken. — Laß ung, 

Friß gehtab |} u 


—— — — 


— 


Selbert. Peter. 


Peter. Mater — Bruder Fritzens Pferd geht: 
einen folgen Schritt. Da kann ich nicht mit aus; 
kommen; ich ‚lafle meinen. Saul gehen wie er kann. 

Selbert. Wir empfinden nicht alle gleich — 

Peter.’ Weiß wohl! Serift ein anderer. Kerl 
- geworden: als — rer er mich darıım nur un 
behalten will} -; J ru 

Selbert. & liebt dich 


7 
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‚ Deter Sch müßte auch nicht, warum er das 
nicht wollte. — Nun, Water, ſag einmal, was 
ſoll aus mir werden ? 

‚Selbert. . Aus dir ? Willſt du nice ven Land: 
haushatt fortführen, wie ich ? 

‚Meter. Wahrlich, das will ich,- und: ‚danke 
dir, daß du mich fo ‚geftelle haft... Dann: gewinne: 
ich mein Brot der Erde ab; und bedarf keine Welt— 
Fünfte dazu. - —— 

Selbert. Du biſt alſo zufrieden ? | 
"Meter. Zufrieden — aber nicht MEI: nr 
Selbert. Warum? 
| Pe ter. Beil ich allein vergnuͤgt ſeyn muß. 

Selbert. Allein? — Bin ich, ſi ſind wir alle dir — 

MPeter. Ja — du haft mich und uns alle. 
Doc). bift du allein, denn meine gute Mutter 
fehlt dir. 

Selbert. 2» mein Sohn! 


Deter.. Nimme nicht übel, daß ich dich jetzt 
— bringe. Allein —. . 

"Setbert. a * Du inf bie) 
m zu verheirathen ?- ' 

Peter. Jar Jetzt wüßte ich eine.gute — 
heit, wenn dir es recht wäre, 

Selbert, So? 

Peter. Eine Frau, die fih auch für den Vater 
zur Sefellfchaft fehiefte; denn darauf habe. ich immer 
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gedacht. Hier iſt ſo keine. Einmal /meinte ich weh, 
Sophie Gruner — aber das iſt doch nichts, 

Selbert. Warum? Die wäre — 

Peter. Nein, Vater, die iſt nicht einmal fo 
gefcheidt wie ih. Bey der wuͤrde ich mir am. Ende 
was heraus genommen haben. — Des alten Herrn 
feine Nichte gefällt mir mohl. - 40er 

Selbert. Amalie? 

Peter. Sie ift viel mehr als 6. Aber. fie 
Hätte ja wohl Geduld mit mir, weil ichs gut meine. 
Die kann die in den Winterabenden vorlefen, der 
Großmutter — würde fie Sorgen abnehmen, und 
wenn du Kopfweh hafl, würde, fie neben deinem 
Sorgeftuhl bleiben, und ihre liebe Hand auf deine 
heiße Stirne legen, 

Selbert. Guter Junge — Amalie gefältt dir ? 

Peter. Es ift wohl viel mehr als Gefallen. 
Ich weiß nicht, wie ich es nennen fol. Wenn id) 
bey ihr bin, kann ich viel reden — und wenn ich 
fie nicht fee, iſt mir die Bruſt — wie zu. 

Selbert. Haft du ihr gefagt — | 

Peter. Michts Michts-auf der Welt: Aber 
ic) meine, ich wäre ihr nicht zuwider. 

Selbert. Haft du ihrem Onkel etwas gefagt? 

Deter, Nein. Sch möchte ihm wohl gefallen, 
ich rede drum allerley mit ihm; aber er fieht mich 
nicht an, und nennt midy Er! Nun — was meinft 
du von mir and Amalien ? 
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Selbert. Erſtens iſt Amalie reich — 

Peter. Daß Gott erbarme — 

Selbert. Und du biſt es nicht. Dann hat 
ihr Onkel ſie fuͤr Fritzen beſtimmt. | 

Peter. Hat Friß fie fo lieb als ih? 
GSelbert: Vielleicht nicht. Allein — 

Peter. Nun, dann kommt es noch auf Ama: 
lien an. — Wenn fie mic) lieber hat als ihn, ſo ſagt 
ſie es gewiß. 

Selbert. Wollteſt du deines Bruders Gluͤck 
ſtoͤren? | 

Peter. Dem Bruder macht dad nichts, der 
will ja fo nichts lich haben; dem iſt das, als wenn 
er eine Spazierfahrt abbeftellte. 

Selbert. Und der Onfel, der fie ihm — 

Peter. Der Bruder iſt ja nicht reicher als ich. 

Selbert. Darum will fie auch der Onkel dem 
Bruder nicht geben. Es thut mir leid, guter Peter, 
daraus kann wohl nichts werden. Sag daher weder 
dem Onkel, noch Amalien was davon. — Du 
weinſt, armer Junge — 

Peter weinend. Nimms nicht uͤbel. Ich kanns 
nicht laſſen. Alle Leute begegnen mir nicht gut, 
weil ich nicht ſo geſchickt bin wie Fritz. Die iſt die 
erſte, die geſagt hat, ich waͤre gut, wenn ich auch 
nicht Fritz waͤre. 

Selbert. Nun wir wollen ſehen — aber ſage 
niemand etwas davon. 
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Peter ſich die Augen: trocknend. Hoͤre, ich will 
auch den Onkel fangen. | 

Selbert, Wie denn? 

Peter. Die befie Milh, und den Kuchen, 
den mir die Kranzjungfern gefchenkt haben — will 
ich feinem Jupiter bringen — der doch eigentlich) ein 
recht argliftiges Thier ift. 

Selbert läge. Das kann nicht fchaden. 

Peter. Soll mir es nicht helfen — ie nun — 
wer weiß — ſo hilft es doch meinem Bruder wohl 
zu einem freundlichen Geſichte. Er mil geben. 


Vierzebnter Auftritt. 





Vorige. Frau Saaler. 


Frau Saaler. Bleib da, Peter. Herr 
Sohn, da iſt mir heute ſo dieß und das in die 
Augen gefallen — 

Peter grämlich. Mir auch. 


Frau Saaler. Was Sie nicht vermuthen 
Werden. 


— 


Funffehnter Auftritt. 





Vorige. Erneftine, 


Erneftine. Mamfell Amalie läßt den Vater 
bitten, herunter zu kommen. &ie meint nicht, daß 
die Leute In der’ Scheufer tanzen ſollten, der Platz 
unter der Linde, fagt fie, wäre beſſer. Sie möchte 
mit ihm davon reden — Sie ift gar zu gut. 

Peter. Sawohl 
‚ Erneftine. Und alles verfteht fie, wie es 
gemacht wird: Flachs — Ausfaat, Einmachen, 
Kochen — | 

Selbert. Da fie in der Stadt erzogen ift, fo 
ift dieß — | 
Meter. Als’ wenns wohl fo gemeint geweſen 
wäre, daß fie es ri a dem Lande rn 
:tönnte, 

Frau Saa ler ninnint Selberten auf die Seite: Herr 
Sohn — Sie merken doch, wo das — 
— will? 

&elbert. Er hat mir — 

Peter. Ja, verklage mich nicht. Der Vater 
weiß ſchon alles. | 

Selbert. Seyn Sie ruhig. & wird fich ges 
ben. Peter — ic) kann mich auf.dich verlaſſen? 


96 Herbfitag 


Peter. In North und Tod — aber wegen ihr 
— nun — ich foll fie wohl nicht nennen, -megen 
der Großmutter — da muthe mir nicht zu viel zu. 
Was ich nicht tragen kann, laffe ich fallen. 

Selbert. Keinen Schritt ohne mich. Er gebt 
mit Erneftinen ab. \ 


Y 


Scehzehnter Auftritt. 





Srau Saaler. Peter, ' 


Frau Saaler. Hoͤre, mein lieber Peter, fey 
du fo gut, und fieh der fremden Mamfell nicht 
mehr fo in die Augen.. Es möchte dir ſonſt zu viel 
werden. 

Peter. Du haft Redt, Großmutter, denn 
ich habe ſchon genug. — 

Frau Saaler. So? Nun, — du fein 
Aergerniß nimmſt — ſo komm auf meine Stube, 
und hilf mir die Ausgaben von heute ——— zu⸗ 
ſammen rechnen. 

Peter. Willſt du die Mamſell — — 
ſo wirſt du ſehen, daß es gleich geſchwinder geht. 

Frau Saaler ſchlägt die Hände zuſammen. Das 
fehlte mir noch! | 

Peter geht an die Seite. 


„A —E 
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Frau Saaler. Drey und zwanzig Jahre iſt 
der Menſch alt, und — Du Unchriſt! Für ſich. Ich 


glaube, der kann das Einmal Eins nicht mehr. 


Raſch zu ihm: Wie viel iſt zweymal drey und zwanzig ? 

Peter der in Gedanken war. Amalie! — 

rau Scaler., Da haben wirs! — Der eine 
ftolgiert fic) albern, die andere heult fih dumm — 
der dritte gafft fih unflug! Warum? Ein taufend 
fieben hundert und neun und neunzig! Sie brumm 
fort. — 

Peter lächelt in ich. Das ſagt die Großmutter 
nur ſo! Ein tauſend ſechs hundert und neun und 
neunzig haben ſie ſich auch in die Augen geſehen, 
und Ein taufend acht hundert und neun und neuns 
zig werden fie es wohl auch nicht abkommen laſſen. 
Er geht mit einem behaglichen, aber nicht lauten Lächeln ab. 
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Bierter Aufzug. 


Erſter Auftritte 





I) 


Marie Peter. 


Peter. Hätteft du mir das früher gefagt! — 
Marie. Du konntefi mir doch nicht helfen — 
Peter. Amalie — 

Marie. Folgt mir überall, fragt mich, läßt 
mir feine Ruhe. 

Peter. Weil fie es gut meint. 

Marie. Und täufchte mich doch! 

Peter. Unter den beiden gleicht Here von 
Lechner eher einem Lügner, als Amalie. 

Marie. Da er bey dem Vater um mich anhalı 
ten will — kann ich noch zweifeln ? 

Peter. Mir gefällt er u nicht — 

Marie. Bruder! 
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Peter. Und ich freue mich nicht ein Bißchen 
. auf einen gnädigen Schwager. 

Marie. Auch du bift gegen mich? Auch du? 

Peter. Wenn du nur dem Vater was davon 
gefagt hätteft! — Verrathen will ich dich nicht — 
aber nun ich es weiß, kann ich doc, dem Water 
nicht recht ins Geficht ſehen. 

- Marie, Du demäthigft mich fehr tief! 

Peter. Das will ic nicht, denn es geht dir 
übel; fonjt hätte ich dir auch laͤngſt die Meinung 
geſagt. Aber jet dauerft du mid). 

Marie. Habe Dank. Ach! du warf ja immer 
fo gut mit mir. Gott laffe dich doch recht glücklich 
werden ! 

Peter. Je nun, es wird fchon kommen. 

Marie. Ach — wenn ich der Zeiten denke, in 
unferer Kindheit — wo wir fo glücklich waren ! 

Peter: Sch bins noch, und du kannſt es wie: 
ber werden. Wenn dich aber der Kerl zum beften 
Hat, und dem Vater Verdrug macht — fo breche 
ich ihm die Arme entziwey. 

Marie, Bruder — um Gottes willen — 

Deter. Ich kanns — ich bin ſtark. Dann ſoll 
er mir nur nicht etwa mit ſeinem Degen kommen; 
du ſollſt ſehen, daß ich ihn in Stuͤcken breche. 
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Zweyter Yuftritt, 


Vorige. Amalie, 


Amalie. Sie weichen mir vergebens aus. Es 
betrifft Ihr Gluͤck, und ich bin entfchloffen, deutliche 
Antwort von Ihnen zu Haben. 

Peter. Sa, rede — 

Amalie. Er muß Ihnen etwas Nachtheiliges 
von mir gefagt haben. Nicht? 

Peter. Sch glaube, ja. 

Amalie. Seyn Sie aufrichtig. Ihr Schickſal 
geht mir zu Herzen. | 

Marie. Er — — Nein, alles, nur das for: 
dern Sie nicht von mir. = 

Amalie. Wie Ste mich vorhin Halb ahnden | 
ließen — mag er gefagt haben — meine Leiden: 
ſchaft Habe ihn verfolge? — Sie fehweigen? Alfo 
das war es? Abſcheulich! 

Marie. Und er wollte vor Shnen fih recht: 
fertigen — 

Amalie. Hätten Sie ihn gebraht! Zwar — 
"was wagt ein Böfewicht der Art nicht? Mein Onfel 
weiß nicht, daß ich jemals. Leidenfchaft für ihn 
hatte — je Älter dieß Geheimnif wird, je mehr 

wünfche ich ihn in dem Traume zu erhalten, daß 
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ich vor ihm nie Geheimniß hatte. "Darauf. würde 
‚er getroßt habenzund: wer weiß, was er im Stande 
gewefen feyn würde, mir vor Ihnen zusfagen ! 

Peter. Es ift alfo fein gut ‚nat — ihm; laß 
ihn laufen. | 

Amalie. Ich kenne ungluͤckliche, denen er 
Jahre lang alle Aufmerkſamkeit des Liebhabers, und 
alle Herzlichkeiten des verſprochenen Braͤutigams 
erzeigt hat — die endlich in Verzweiflung geriethen, 
und — 

Peter. Schweſter, laß mich hin. Du liebſt 
ihn nun einmal, er hat verſprochen, dich zur Frau 
zu fordern; ich will ihn fragen, ob er mit zum 
Vater gehen will. Thut er's nicht — ſo werfe ich 
ihn gleich zum Fenſter hinaus! 

Marie. Du quaͤlſt mich, lieber Bruder — 

Peter. -Und du wirft den Vater quälen! Sehen 
Sie — daran find die Bücher Schuld, wo die Mäd; 
hen immer Kuldgättinnen darin genannt werden. 
Hernach ift ihnen ein fihlichter Kerl, der an einem 
Sonntag Nacjmittage gebührend um „fie, anhält, 
nicht genug. Da foll es erft Unglüc geben, und 
ein paar Fieber, und der. Vater ſoll ſich erſt zu Tode 
weinen — und fih am Ende noch bedanfen, 

- Amalie umarmt Marien. Schonen Sie Ihre 
Schweſter. | 

Peter. Daß fie ihn lieb hat, kann ich begrei 
fen. Huͤbſch ift er, Kleider thun auch. viel, Die 
zierlichen Worte fehlen ihm nicht, und krank und 
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toll geberdet, wie es die Maͤdchen gerne haben — 
wird er ſich auch genug haben. = Aber gleich wie 
fie aus der Stadt hierher gekommen ift, hätte fie 
fagen follen — „Water, da habe ich den Herrn von 
Lechner gefehen, der gefällt mir, ih ihm — wie 
ftellen wir es an, daß das in Ordnung fommt? 
Daß fie das nicht gethan hat, das ift abſcheulich 
von ihr. nn 

Amalie, Herr Selbert, fehen Sie doc, fie 
ift — 

Meter. Der Nater hat uns immer alles gefagt 
was er thut, und warum er ed thut; er hat wenig 
Freuden gehabt, uns hat. er aber alles gegeben. 
Denken Sie nur — da wir noch ganz Flein waren, 
find wir oft mit ihm gegangen, und haben Vogels 
nefter gefucht, davon wir die ungen aufzogen. 
Da hat fie einmal eins gefordert — das war hoch 
oben im Baume. Sie ift immer um den Daum 
gehäpft, und hat eine rechte Sehnfucht darnach ges 
habt. Der Vater fah lange hinan — endlich ftieg 
er hinauf — hoch, daß er ganz Hein wurde. Wie 
er oben war — brach unter ihm ein Alt — er 
rutſchte — ah Sort! — Zur Erde warf ich mich — 
die Augen zu — heulte in den Boden, und gruß 
in der Angft meine Finger tief in die Erde — fie 
winfelte erbärmlih. Da war er aber hängen geblie: 
ben, und fam noch glücklich herunter. Er brachte 
ihr das Vogelneft; ganz blutig war er am Backen — 
die Narbe hat er noch auf der linken Seite. „Toch—⸗ 
ter,” fprach er — „Peter — und nahm uns an 
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feine Bruſt — „Kinder, ich will immer thun, was 
ich kann, eure Wuͤnſche zu befriedigen — feyd nur 
immer vertraulich und aufrichtig!” Da hingen wie 
an ihm und verfpraden «8, und ſchluchzten, um: 
fasten feine Kniee fo_feft, und danften Gott, daß 
er ganz herab gefommen war. Ich habe aud) dem 
Vater von jeher alles gefagt, und würde es ihm 
fagen, wenn ich auch einen Mord begangen hätte, 
das würde ih! Du Haft es auch gewollt — ja du 
Haft fchön Wort gehalten ! 

Marie. Laffen Sie ihn, er hat Recht! Sch 
kann nicht mehr gluͤcklich werden. Mein Vater 
iſt — ach Sie kennen ihn noch nicht, was er von 
jeher fuͤr uns gethan hat! Nein, ich kann nicht 
mehr gluͤcklich werden! 

Peter. Das will ich nicht fägen — 

Amalie? Liebes Mädchen, wenn Lechner gr 
Satte werden will, wenn die Unfchuld Ihrer Seele, 
Ihr edles Herz ihn gerührt, gebeflert haben, wenn 
der Entſchluß, Ihre Hand vom Vater zu begehren, 
die erſte That diefer Beſſerung feyn follte — fo. 
wird er gern eilen, diefe That zu vollenden. Dazu, 
vermögen Sie ihn — 

Peter. So fehen wir, ob er ein rechtfchaffener 

Menſch ift, und dann will ich ihm auch gut wers 
den. Geh Hin, thu dag? Marie umarmt ihn. Sch. 
fchreib ihm — oder fag’ es! 

Marie. Bruder! 

Peter. Was iſt dir? Die — — 
dir das Herz ab ⸗— 
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Marie. Daß ich die Narbe unſers Waters: 
vergeflen konnte! — Wenn alle mich verachten, 
bleibe du mir. nur, 
Peter gerübet. Ja doch, ja — 
Marie. Es könnte ſeyn — wir fähen uns nicht 
lange mehr. Sie geht ab. 


Dritter Aufteritt. — 


Amalie. Peter. 


Peter. Sehen Sie, das kommt von ben. 
Büchern. Statt daß man gut machen follte, will 
man aus Hochmuth lieber fterben als gut machen! 
Die Großmutter hat wahrlid Recht, 

Amalie. Wie fo? 

Meter, So wie fo ein Thränenbucd ins Haus 
kommt, ſteckt fie es unter den Gemüfetopf, und 
ſagt: — Da, das ift die einzige Art ‚ wig du nutzen 
kannſt. 

Amalie. Lieber Herr Selbert — 

Meter. ‚Das iſt nun ſchon das zweytemal, daß 
Sie mich ſo nennen — es muß a doch wohl fo feyn, 
Gott lohne es Ihnen! 


Amalie. Da ich Sie: fo. reden höre — dente 
ich eben, daß man ſich Unſchuld der Seele und der 


% 
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Sitten bis in das hohe Alter“ erhalten — und 
das wuͤnſche ich Ihnen. Sr, — 

Peter. Ich danke — Küßt ihre von Gott 
gebe gel, ae 


— | 


—Veierter Wuftrieh” 


— — 


Brise Wanter. x: 


Banner. pr 9 - — du! Chevalier, was 
war das? 


Peter. Was? 
Banner. Das! | € fügt ſelbſt fetne Hans. 
Peter. Wars nicht recht? —— 
Wanner. So was geſchieht in Städten Gym 
| Kommen. und Sehen, Aber — 
P eter. Nun, ich komme. 

Wanner. Eben“ 

Pe t er zu Amalien. Wars — 
Amalie. Ich dächte nicht. | 
Wanner. Freund, du biſt lebendig geworden, 

aber dieiAugen hier Haben für dich Fenſterladen. 
Peter. Haha. Sie find aber offen — 
Wanner. So? — Wie iſt das, Nichte ? — 
Amalie, Herr Selbert mag fi ſelbſt ver 

theidigen. oo, 


— "8 
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Banner. Pack dich, Ritter! — 
Peter. Warum? Icht koͤnnte — and) 
maucherley erzählen. 


Banner. Du? — — vom 1 Placen Em; 


Heumachen, Pflanzen — 

Perer.; Nun ja., Und wenn Sie dafür keinen 
Reſpekt Hätten, fo müßte ich mich in Ihrem Ges 
fihte irren, das fehr verffändig und fehr gut ausfleht. 

Manner-fieht böh.auf SoF:Menfh, du fiehft 
mir aus, als hätteft du Herz? 

Peter. Hahahaha. Das’ are eine kurioſe 
Frage — 

Wanner. Warum kurios? 

Peter. Weil ſie gar nicht aus dem folgt, was 
ich gefagt habe. 

MWanner, Lieft du viel, vurſcher 

Peter. Wenig: aber ich frage viel. Der 
Vater ſagt; „Erfahrung "wäre das beſte Bud, 
daraus fpräche der gemeinfte Menſch, was man in 
wenig Büchern fände;” und ich denke, der Vater 
bat Recht. 

Wanner. Gieb mir deine Hand. 

Peter. Hecht gern. Giebt fie ihm. Gott erhalte. 
Sie — — ur 

MWanner. Sc danke. 

Peter. Lange! 

Wanner. Am. 


zug A 
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Peter. Und froh! 
Wanner. ‚Das war ein Wort! Weißt. du 
warum ich dir die Hand gebe? 
Meter. ch weiß nicht, aber es freut — 
Wanner ſchüttelt ſie. Ich Habe dir Unrecht 
gethan. 
Peter. So? 
Wanner, Sch hielt di für as Dummkopf. 
Peter. Das paſſiert mehr Leuten. 
Wanne r, Du bift fein Dummkopf — 
Peter. Nicht wahr, es geht noch an? 
Wanner. Und ein feelenguter Kerl. Schlägt 


ihn auf die Schulter. Seit marſchiere — hole mir dei⸗ 
nen Bruder. 

Peter. Alſo gefalle ich ghnen? Wanner nickt mit 
dem Kopfe. Viktoria! Herr Onkel, meine Vierzehn 
ſtehen Laſſen Sie mich den Bruder nicht abwers 
fen! Ex geht fröhlich ab. 


Süönfter Auftritt. 





Amalie. Wanner, 


Wanner. Ein artiger Burfche. 
Amalie. Er ift gu — 
Wanner. Huͤbſch! 
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Amalie. Er hat viel natürlichen Verftand — 
Wanner. Wie gefällt dir Fri? 

Amalie. Er weiß viel. 

Wanner. Hat Welt. 

Amalie. : Er redet gut. 

Wanner. Er iſt ein gemadter Mann. 

Amalie feufst. Ad) ja., 

Wanner. Du kriegft ihn doch nicht. Er hat 
nichts, alfo darf ich nicht zufchlagen. 

Amalie. Das follte nicht gegen ihn entfcheis 
den. Aber fonft — N 

Wanner. Steht er dir an? 

Amalie. Es ift ein artiger Mann. Sch folge 
Ihnen, da ic) überzeugt bin, daß eine un. 
ohne Leidenfhaft — ⸗ 

Wanner. Und fo weiter. Du hängft dein 
Haupt, Lilie? i — 

Amalie. Da Ihnen eine Verbindung mit dem 
Sohne Ihres alten Freundes ſo ſehr am Herzen 
liegt: ſo betruͤbt es mich, daß — 

Wanner. Und fo weiter. Morgen (ed ziehen 
wir wieder. ab. 

Amalie eriäroden. Morgen fchon ? 

Wanner. Es ift ja alles aus. 

Amalie verlegen, Viel — — hm — 

Wanner ſchnel. Was? | 

Amalie. Kaben Sie mich nicht erfchreckt ! 
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Wanner. Nun? Warum will die andre Sylbe 
* heraus? Viel — nun — leicht? Vielleicht? 

Maͤdchen, es iſt ein Vielleicht in deiner Seele, und 
ich habe es ausgekundſchaftet! 

Amalie. Was meinen Sie? 

Wanner. Das — bis zum naͤchſten Verhoͤr. 

Amalie. Aber wie koͤnnen — 

Wanner. Das erfahren? Kind, wenn die 
Dorübergehenden nicht fehen follen, was in deinem 
Zimmer vorgeht, fährt mit der Hand über ihre Augen. fo 
mache hübfch die Fenfterladen zu. Inquiſitin wird 
hiermit die Defenfion abgefprochen. | 

Amalie. Onkel — defto großmathiger wird 
das Urtheil fallen! Sie geht ab. 


Sechster Auftritt. 
Fritz. Wanner, 


Fritz. Sie gehen, wegen — 

Wanner. Boͤſen Gewiſſens. — Hoͤren Sie, 
junger Mann, wegen der Werbung. — Ihr Vater 
giebt nichts zu kleiner Montirung; alſo ſieht es aus, 
als ob aus dem Handel nichts wuͤrde. — Fritz zuckt die 
Achſeln. Ueber den Vater? 

Fritz. Behuͤte! 

Wanner. Uebers Schickſal? 
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Fritz., Ja. 
Wanner. So geht mirs juſt auch. — Mir liegt 
die Sache gewaltſam am Herzen. Ihnen? 

Fritz. Ich wuͤnſche ſie. 

Wanner. Aufrichtig? 

Fritz. Ich ſpreche nie anders, als ich denke. 

Wanner. Und Flammenroͤthe zu der Verſiche⸗ 
tung? Brav, Fritz — brav! Alſo ohne Leidens 
ſchaft? Gut — ſo wuͤnſche ich Sie. 

Fritz. Ich bin nicht ohne Leidenſchaft. 

Wanner. Aber doch ohne Liebe? 

Fritz. Ich hoffe. 

Wanner. Kann man nichts Zuverlaͤſſigeres 
erfahren? 

Fritz. Ich habe geliebt, und arbeite daran 
das zu vergeſſen. 

Wanner. Pſt — halt, Freund! Da käme 
meine Nichte denn doch wohl übel an! 

Fritz. Wenn ich auf die Frage, ob ich Freude 
und Leid mit Amalien theilen will, mein Ja gebe, 
fo giebt es ein Mann. 

Wanner. Alſo — Amalie gefällt Ihnen? 

Fritz. Ganz! | 

Wanner. Wen lieben Sie — oder wen haben 
Sie geliebt? | 

Fritz. Eine Zimmermannstochter auf der Unis 
verfität. ; 


— 
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Banner. Mas Stud! — wii geliebt? 

Fritz bewegt. Herzlich! Ä 

MWanner. . Hatte dieſe Liebe Folgen ? 
Fritz. — Meine Bildung. 

Wanner; Eine Zimmermannstochter? 

| Fritz. So fragten mehrere — andere lachten 
— befre riethen ab — Dieß erzeugte Aufmerkſam— 
keit, Nachdenken — Entſchluß! 

Wanner. Vernuͤnftig! Wer RR a6? 

Fritz. Ich. 

— Wanner. Vermochten Sie eg? 

Fritz. Mit Mühe, - 

Wanner. Ochwierigkeiten reißen — 

Fritz. Und lohnen. 

Wanner. Sc bin mithin ficher, daß Sie fie 
aus feiner Laune verlaffen haben? 

Friß. Sicher Am fi ſicherſten, wenn Sie ſie 
ſehen. Giebt ihm das Porträt. 

Wanner. Schoͤn! — Die freye Stirne — 
in den Augenbraunen liegt viel Charakter — ein nied⸗ 
licher kleiner Mund — und Augen — Sind fie 
nicht gefihmeichelt ? 

Fritz. Ach nein! | 
Wanner. So' ift fie huͤbſcher als Amalie. 

Fritz. Sa, und eben fo gut und natürlich. 
Amalie hat das vor ihr voraus — daf fie eine 
Erziehung auf großen Fuß gehabt, und dennoch 
gut und natürlich geblieben if. Amaliens Ders 
ſtand kann ſchlafende Kräfte erwecken. - 
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Wanner. : Das tft wahr. 

Fritz. Und felten. 

Wanner giebt ihm das Porträt. Es iſt viel, daß 
Sie ſie verlaſſen haben. | 

Fritz. Es hat gefoftet, ‚Aber es Hätte. mir 
Bahn, Gluͤck und Möglichkeit zu handeln verfchlofs 
fen. — Ich fühlte das — fie fuͤhlte es — und wir 
ſetzten durch! 

Wanner. Wie troͤſtet ſie ſich? 

Fritz. Daran mag ich nicht denken. 

MWanner. Aber wenn Sie nun daran denken? 

Fritz. Daß das groͤßere Gute das geringere 
Uebel fordert. 

Wanner. Noch eine Frage — 
Fritz. Recht. Setzen Sie Ihre Nichte ſicher. 

Wanner. Was iſt Ihnen das groͤßere Gute? 
Wird es Sie auch immer erwärmen und lohnen? 
Fritze, Wirkſamkeit! Wirkfamkeit im großen 
Kreife,. wo, alles. fchläft, wo noch viel geſchehen 
fann — wo ich viel thun will. Daran hindert ein 
gewöhnliches Weib : fie reift den Mann herab in 
ihren geringern Sdeengang; und der Mann, der 
fidy zu etwas befonders: beftimmt fühlt, muß ſich 
nicht und. durch nichts. daran hindern laffen. Opfer 
feiner Leidenfchaft ift die urkunde ſeiner Sehetan⸗ 
bigteit. 

Wanner:, "Das iſt mein Glaube. Ich bin mit 
dir zufrieden, Sohn! Sohn mist du anie werden; 
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wie du es wirſt, weiß ich noch nicht. Ob ich 
ſchwach genug bin, durch Bitten bey deinem Vater — 
oder Negotiieren bey des Maͤdchens Anverwandten — 
das wollen wir ſehen; aber werden muß es. — Weiß 
dein Vater von der — 

Fritz. Nein, und ich — | 
Wanner. Gut, gut. Wir geben der Zim: 
mermannstochter ein Kapitälchen — 

Fritz. Sie ift nicht von ber Art. 

Manner. &o forge die Vorſicht für ihr Herz, 

Fritz. Das hoffe ich. Seufst. Sagen Sie nur 
meinem Vater nidhts. Er würde mit mir davon 
reden — | 

Wanner. Fuͤrchteſt du zu reden ? 

Fritz. Nein, aber meines Vaters Kummer — 
MWanner gerührt. So ifts recht ! z | 
Frig. Und Recht — bringt Segen. Giebt ihm 

das Porträt. Dieß — gehört künftig Amalien. 
Er geht ab. 


Siebenter Auftritt. 





Selbert. Wanner. Dann Erneſtine. 


Wanner: Sieh da, erſt der Sohn — dann 
der Water! Ich gehe von Hand zu Hand im der 
Sippfehaft. — Aber ich habe heut viel geſprochen — 
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zu trinken, Freund! Selbert klingelt einmal. Er ſetzt fidy. 
Da ich von dir gegangen war, dachte ich nach, wie 
dem Dinge mit den Kindern abzuhelfen waͤre — 
fand nichts, aͤrgerte mich — uͤber mich und dich; 
ſah vor mich hinaus ins Feld — auf den Boden, 
kriegte kleine Augen, ſchlief ein; Erneſtine kommt, Gel: 
bert redet leiſe mit ihr, ſie geht ab. wachte auf — ſah 
ſtoͤrriſch auf alle Fliegen an der Wand; marſchierte 
mit den Augen nach, ſprang auf und dachte: — 
„Sollen ich und mein alter Freund uns Geſichter 
machen, weil ein Projekt nicht geht wie es ſoll?“ — 


Denn — unter ung, die-meiften grämlichen Sefichs . . 


ter entfiehen aus. der Lnentfchloffenheit, ob man 
Rechts und Wohlftands wegen grämliche Gefihter 
machen foll oder nicht. — — „Nein,“ ringe: auf, ſprach 
ih, fo laut, daß Jupiter erfchraf, -aufftand und 
fehr grazids einen ‚beliebten Katzenbuckel machte. — 
Diefer Katzenbückel gab mir das Bild: Schicke dich 
in die Umſtaͤnde. Kannft du mit Selberten nicht 
vom Heirathen reden, fd rede von etwas anderm, 
aber rede mit ihm. — Dazu bin ich nun hier. - 
Erneftine bringt Wein, zwey Gläfer, und feßt es auf ein Zifch: 
chen zwiſchen beide. Setz dich, alter. Knabe! Setzt ſich. 


Selbert gleichfals. Mit einem traurigen Ge 
fühle, weil aus der Sache nichts — 


| Wanner ſchenkt beiden ein, nachher: Wir thun 
unſre Pflicht — Urſache genug luſtig zu ſeyn. — 
Sieh da — da habe ich mein altes — 
mitgebracht. — 
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Selbert. Gieb! Nimmt es. Ah — fonderbar 
ergreift mic, der Anblick! 


Wanner. Nicht wahr? — Da find manche 
darin, die uns überlaufen haben, manche find ent; 
ſchlafen — keinem ſteht unfer beider Herz und 
Freundſchaft nach. 

Selbert Hält das Buch ans Herz. Keinem! 


Wanner. Du haft Wafler im Auge — gut, 
gut — das iſt die Ahnenprobe unfrer Freundfchaft! 
Selbert blättert darin. Hier und da iſt wohleine Thräne 
auf ehrlicher Burfhe Symbolum gefallen — Weiße 
du — beym Abjchied, wenn die Collegia gepackt — 
die Laus Deo bezahlt waren, und fo ein Trupp 
Freunde den Koffer zudrückten, die andern einfchente 
ten — der Schwager vor der Thür zum Abſchied 
blies — alles ftill wurde — fich anfah — das Blut 
feuriger zum Herzen trieb — die Gläfer hin und 
ber wankten — auf jedem Gefichte gefchrieben 
fand — „Werden wir ihn auch wieder fehen 7” — 
und dem die Wangen höher glühten — dem eine. 
Thräne in den Wein fiel — bis, Herz an De — 
der Abſchied in das laute Leben rief! 


Selbert. So war auch unfer Abſchied — 


Wanner. Wenn es dann fortging, zu Roß 
und Wagen — wo alles aus den Fenftern vale, 
vale nachrief — nachſah, nachwinkte — und wir 
durch Feld und Wald noch jubelten, bis der letzte 
Abſchied kam — wo jeder ſich halste, und dem 
fhyeidenden Bruder — ein „Seh dirs gut!“ — in. 
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die muͤhſelige Welt nachſchickte! — Wenn dann 
endlich der Wagen mit dem blauen Gebuͤſche und 
der Abendluft in Eins ſchwand — fort war — wir 
ſo ſtumm da ſtanden — ſo rief einer nach dem andern 
ſeine kuͤnftigen Freuden und Hoffnungen hervor — 
Leben kehrte zuruͤck, und wir gingen froͤhlich wieder 
heim! — Selbert, ſo geht es bey unſerm Abſchied 
nicht. — Wir ſind auf der Welt herumgehudelt, das 


Alter iſt da, die Zeit der Hoffnung iſt voruͤber — 


fuͤr uns iſt nichts, als der gegenwaͤrtige Augenblick. — 
Drum gieb mir deine Hand — feſt — daß — ich 


fuͤhle — das Herz ſchlaͤgt noch fuͤr mich! Selbert 


reicht fie ihm. So — nun bin ich ruhig. Schön, daß 
du noch lebſt, alter Burfche — ſchoͤn, daß wir bey 
einander figen! — Habe ich Gutes in der Welt ges 
than — fo bin ich jet belohnt. — Guter Gott! — 
Habe mehr von dir empfangen, als ich verdiene — 
und bin zufrieden! Zufrieden, fteht auf, dag ift der 
befte Dant, den du von deinem Gefchöpfe verlangt t 
Set fih. Suche ung ein paar der beften Jungen — 
die es werth find, daß wir jetzt an fie denken. 
Sud, Alter! | | 


Selbert blättert darin. Hier bat das Schickſal 


fhon manches Blatt heraus geriſſen! 


Wanner. Ja wohl! — Genug, daß wir 
da find. | 


Selbert tier: „Groß ift, wer das kann was 


er will, wer das will was er fann, ift weile! Von 


Lingen.“ — Ad) mein ehrlicher Lingen! — 
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Wanner. Ein braver Kerl! 

Selbert. Er iſt geſtorben, als er bey dem 
Brande des Hoſpitals die Kranken mit heraus trug — 
er verbrannte. Ach mein — — mein ſanfter, 
guter Lingen! — 

Wanner ſteht auf. Selbert! 

Setbert ſteht auf. Was? 

Wanner. Nimm ein Glas! Selbert nimmt es. 
Er iſt im Dienſt der Menſchheit geſtorben — ſein 
Gedaͤchtniß! Trinkt einige Tropfen. Genug! eäßt Selbert 
abſeten. Es kommen noch zwey oder drey, die es 
werth ſind, und uͤber ein Glas geh' ich nicht. 

Selbert. Wohl. Sest ſich. 

Wanner ſteht noch. Dieſe wenigen Tropfen 
Freudengeber — ſind Bluͤthen in das Meer der 
Ewigkeit — eine leichte Welle wallt fie unfern Lie⸗ 
ben hinuͤber — bis A uns ſelbſt * fi. 
Weiter — 

ı Selbert trodnet fi die · Augen, lief: Estimer la 
— c’ est toujours ma — — vous 
la raison pourquoi — 

Wanner. Ein rechter Spihbube Das iſt 
Leonard! Ein Erzſpitzbube! Auf der Univerſität 
Rapporteur, Memme und Praler, ein Erzſchlei⸗ 
cher! — Jetzt — Blutfauger der Bauern, Meu⸗ 
chelmoͤrder ehrlicher: Namen, bezahlter Buͤttet eines 
jeden, der ihm mit Titel und Couvert bezahlen 
mag — Latapen «Talent, — ünd mem 
Forest! - - -. ‚i;un”; 
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Selbert. Er taugt nicht. Lebt er noch? 

Wanner. Ein zwanzigjähriger Huſten befoͤr⸗ 
dert den Tieger noch nicht u. — Pereat die 
Kanaille, pereat! 

Selbert. „In vino veritas! Sn ai De: 
gute Ferſen! 


Wanner. Der Vater meiner Amalie — das 
dritte. Blatt unferes Kleeblatts, der Vater meiner 
Amalie, die — Führt mich mein Herz nody einmal 
auf das Heirathstapitel — weg damit. — Da ift, 
ja Dinte und Feder — hör, du follft deine Iuſchrift 
erneuern ! | ’ 

Selbert. Das will ie — mit einem ſchmerz⸗ 
lich angenehmen Gefuͤhl. Nimmt Dinte und Feder. 

. Wanner. Ferſens Gedaͤchtniß! 
Selbert. Sein Gedaͤchtniß! 
= Sie trinken. 

Wanner. Höre — weiche von deinem Sy⸗ 
ſtem — nur etwas — zu unſers Ferſen Gedaͤchtniß! 
Kannſt du nicht? — Nicht? — Nun, fo ſollſt du’ 
auch das Nein nicht über deine Lippen bringen. Nun 
erneuere — Nimmt ihm das Buch. Sieh — da. ftehft 
du. Wie oft habe ich das Blatt gelefen! — habe’ 
in meiner Krankheit von dem Blatte Abfchied ges 
nommen; babe, wenn Unmuth in meinem Herzen 
war, das. Blatt. gelefen, und dann an dich gefchrie: 
ben; habe dich immer treu gefunden — Dich, 
Freund meiner. Jugend! habe dich in meinen Ar: 
men! — Nach neun: und zwanzig Jahren ſind wir 


I 
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noch einander werth, unfre Seelen find, fih treu 
geblieben!. — Gaudeamus igitur. Falt in ſeine Arne. 


" Selbert. Bir ‚dürfen uns nicht mehr tren- 
nen. — Sinne nad) — trennen da ‚wir uns 
nicht mehr! | 
Wanner. , Schreibe, 

Selbert ſchreibt. Feierlih — gut, und *— 
thig wird mir dabey. Nimm es — giebt es ihm. und 
gedenke meiner! 


Wanner Alle Jahre geh’. ich du ganz 
allein. in ein einfames Zimmer, und durchleſe dieß 
Buch; da feße ich denen ein Kreuz, die voran. 
fi ind, trinfe auf. ihr Gedaͤchtniß, und das Wohl 
der Lebenden. — Selbert, das iſt eine ſchoͤne 
Stunde, eine lehrreiche Stunde! Da vergleiche ich 
den Wahlſpruch eines jeden mit feinem Lebens⸗ 
(auf - — ſehe alle die Menfchen — was ſie thaten, 
wollten, erreichten, nicht erreichten — und fuͤhle 
lebendig: Alles, warum wir uns herum tummeln — 
iſt nicht der Mühe werth, daß man graͤmlich würde, 
wenn es nicht gelingen will! "Gaudeamtıs igitur, 
denke ih. — Wenn wir fort find, ift alles fort — 
nur das Gute nicht, das mir gethan haben — das 
lebt lange nad) und. So iſt dieß Bud) eine Wan: 
derung auf die Gräber meiner Freunde für mich. 
Was ich wuͤnſche — daß du meinem Namen ein 
Kreuz fegeft — nicht ich deinem. Sekt mag ich 
reifen wenn ich will! — Das war der Abſchied — 
und nun weiter feinen! 
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Selbert. Du reiſeſt doch nicht? — 

Wanner. Bſt, bſt! — Deine Kinder ſind 
ſcharmante Leute. — Peter iſt geſund an Leib und 
Seele. Fritz — 

Selbert. Koͤnnte mich —E — 

Wanner. Wenn er nicht fo geſcheidt wäre. 

Selbert. Erift fo kalt. 

Wanner. Er möchte es feyn wollen, und 
fcheint es. — 
Selbert. Fuͤhlt nicht fuͤr ſeine Familie — 

Wanner? Gag’ das nicht. Nur — mehr oder 
minder — und um das Mehr oder Minder ſtreitet 
und graͤmt ſich kein vernuͤnftiger Menſch! Aber 
warum haͤngen Mariens Bluͤthen? 

Selbert. Bruder — ich weiß es nicht. Sie 
ſagt nichts, und doch iſt ſie aufrichtig, wie alle 
meine Kinder. J 

Banner. Es gefänt mir nicht, Wenn aber 


diefer Baum leidet — fo foliteft du ihn doch von 
Erneftinen machen. 
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Achter Yuferien 





Vorige. Marie, 


Marie. Kerr von Lechner — laͤßt — Bitten, 
ob der Vater auf einen Augenblick auf, fein Zimmer’ 
kommen wollte. | | 

Seibert. Gleich. — Weiſer iſt da ser; 
haft du mit ihm geſprochen ? = 

Marie. Ja. en 

Selbert. Ihm fein Stüd verfündigt ? — 

‚Banner. Welhes Gläd? a 
Selbert. Er wird, ihr Mann, — Bein, .7 


Marie verneint “. Nicht? Morie Füßt feine Sand. ‚Barum 
— 


"Ma tie. Wenn Ste jest zuruck tommen - — : 
are, Benn Sie zur kommen ee — * 


Selbert. Marie — du verfaͤhrſt nicht. gut 
mit mir — ſey billiger. Er geht. ab. Marie, win ihm nad. 
Banner Hal fie zurück Mamfel! .. : 
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Neunter:Wuftritis. 





Manner, ‚Marie, 


Banner. Marie — liebe Marie! Das klingt 
väterlicher. Ich habe die Jahre zum. Vater, Bru⸗ 
derliebe zu Ihrem Vater. Seyn Sie, offen. 
Nicht wahr, Sie wollen den — Geifer heißt er — 
nicht gern zum Manne? 

Marie. ch liebte ihn einft — 

Wanner. Wen lieben Sie jest? I 

Mar ie. Ad! 

Banner. Deutlich. Noch if es Zeit. Sonf 
gehen Sie zu Grunde, Ihr Vater und Geiſer. 

"Harie. Ach mein Herr — ach⸗ 

Banner. Geſchwind „Mir fönnten gberraſcht 
werben. j 

Marie. Ich denke jetzt weniger an die Zu⸗ 
kunft, nicht an mich und mein Giuck — aber ich 
habe meinem Vater viel Kummer gemacht . —' 

Wanner. Dann haben Sie Recht, wenn Si⸗ 
es tief fühlen. — Welchen Kummer haben Sie ihm 
gemacht ? 

Marte. KHeimliche Liebes _ 

Wanner. Lochter! Das war nicht recht. — 
Mer ift es? Ä Ä 
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Marie. Mein Vater — iſt bey se 

Wanner, Jet? ea, 

Marie. Sa. 

Wanner. Alſo — Kerr von oe 

Marie. Ya.- ! 

Wanner. Lechner ift es, den Sie lichen ? 

Marie. Wie viel leide ich nicht ſchon um ihn! 

Wanner. Er iſt ein Taugenichts. 2 | 
„Marie. Auch Sie fagen das? — 
Wanner. Vergeffen Sie ihn.‘ 

Marie. Ach — da er 07: 

Banner. Seyn Sie ſtark; man iſt es, wenn 


man ſich nichts vorzuwerfen hat. Sie werden lei⸗ 
den — aber das Selbſtgefuͤhl erhebt. 


Marie. Dieſen Augenblick begehrte er meine 
— — | 
Wanner. Das ift ein andres. = 
Marie. Ach mein Vater — 
Wanner. Dann rathe ich Ihnen Geduld. 
„Marie. Geduld? 
Wanner. Wenn Sie einſt Ihren gerthum 


fuͤhlen. Troſt und Beruhigung gebe ee. die 
— a u. 
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Zehnter Auftritt. 





Vorige. Frau Saaler. 

Frau Saaler. Sag mir um alles in der 
Welt, Marie — — — Ja ſo — der Herr iſt 
hier — Hm — eben recht. Haͤlt deine Vertheidi⸗ 
gung vor ihm nicht Probe, fo bift du aud) feiner 
Schonung wert; Zweymal habe ich den Herrn 
von Lechner auf dein Zimmer gehen fehen —. 

Wanner... Nun— er mag Urfache haben — 

Frau Saaler. Dann bift du allein an fein 
Zimmer gegangen — haft die Hände gerungen, bie. 
Augen getrocknet — die Thür aufmachen wollen, 
bift zurück gefahren — beide Hände vors Geficht ger 
halten — und Bift mit lautem Schluchzen in dein 
Zimmer gelaufen! | 

Marie sitternd. Ach Herr Banner! | 

Wanner. Hören Sie, liebe Frau, manchmal 
kommt es anders, als wir wollen — Was thut das? 
Die beiden- Leute lieben ſich. Erſchrecken Sie 
nicht — jet eben begehrt fi ie er vom Vater zur 
Semaßlin. 

Frau Saaler. Marie — Marie, gieb Ant: 
wort! Kannft du das er Gott was foll ich 
erleben ! Ä 
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Elfter Auftritt. 


Vorige. Peter. 


Peter kommt raſch zu Marien. Marie, hat er mit 
dem Vater geſprochen? 


Marie. Bruder, um Gottes willen, was 
iſt dir? 

Peter. Hat er mit ihm geſprochen? 

Wanner. Sie find außer Sich! 

Marie. Segt, in diefem Augen — 

Peter. Was? | 

Frau Saaler. Peter, was haft du vor? 

Marie. Er ſpricht — 

Meter. Und deftellt doch die Pferde vors Haus. 

Wanner. Lechner? 

Meter. Will doch fort. 

Marie. O mein Gott! 

Meter. Schickt einmal über das andre den Bes 
dienten in den Stall, ob noch nicht Dt ift. 

Marie. Will fort? 

Deter. reist, daß die Pferde vorgeführt 
werden — am z 

Wanner. Das dachte ich. 


* 
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Peter. Sch auch: aber auch gleich dazu, daß 
ich ihm dafür den Hals brechen wollte. Wit geben. 

Wanner.- Halten Sie — 

a. Bruder ! 

Frau Saaler. Sagt mir — was ift nur 

das? — 

Peter. Ein betrognes Mädchen ! 

Srau Saaler. Marie! Hätte ih gedaht — 

Peter. Mutter, fag’ ihr nichts. — Sieh wie 
fie ausfieht — es mag ihr fchreclih genug zu 
Muthe ſeyn! 


Zwölfter Auftritt. 





Vorige. Fritz. 


Peter. Aber der Kerl kommt nicht ſo weg! 
Fritz. Wer? 

Peter. Lechner! 

Fritz. Weißt du davon? — 

Peter. Ich laſſe kein Pferd aus dem Stalle. 
Fritz. Was willſt du von ihm? 

Peter. Bleiben ſoll er! 

Fritz. Wozu? Was ſoll er — 

Peter. Gut machen. 

Fritz. Was — 
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Peter. Sieh deine Schweſter an — fafle her, 
wie mein Herz fhlägt, fieh dort Thränen und frage 
nicht mehr ! 

Fritz. Du weißt nichts; rette ihre Ehre und 
ſchweig! 

Peter. Schweigen? — Und wenn ich zehn: 
mal in einem Augenblicte fterben follte, wollte id) 
nicht fchweigen! Wit fort. 

Friß. Bleib, rafender Menfch ! 

Peter. Seine Pferde follen — 

Friß. Fort! 

Peter. Bleiben! 

Fritz. Fort follen fie! 

Deter. Bruder — | 

Fritz. Du kennſt die Närrin nicht — Mate 
ſetzt ſich, weint und bedeckt das Geficht- 

Peter. Bruder! fag’ der Schwefter Fein Wort! 
ed thut nicht gut mit ung! 

Fritz. Du bift mit ihr einverftanden ? 

Peter. Don Jugend auf — 

Fritz. Jetzt, da fie — | 

Peter. Leider, will ich ihre helfen. 

Fritz. Wenn du redeft, hilfſt du zu. ihrer 
Schande. - Sie hat fih ihm aufgedrungen. 

. Deter. Fritz, fag’ das nicht noch einmal! 
— Saaler. Kinder — ach Kinder! 
Wanner tes zwiſchen ein. Ich kenne euch nicht 
mehr! ar are. 





128 Herbſttang. 


Meter: Fuͤrwahr ich kenne den Bruder nicht 
mehr. Sieh — das Mädchen ift unglücklich, wir 
find ihre gebornen Freunde: kannft du das vergefs 
fen, fo reiche mir deine kalte Hand im Leben nie 
wieder. 

Fritz. Sie ift nicht zu vertheidigen. 
(Manner. Mäßigung, Freund — 

ba vie. Ach ich verdiene alles! 


Peter. Zügel und Zeug zerreiße ich! Er foll 
nicht fort; und follte ich mich den Pferden vor die 
Füße werfen, fort fommt er: nicht! Laßt mih! — 
Rühren Sie mich nit ‚an — ich mache mid) los. 
Jede TIhräne, die dem Mädchen da auf das Tuch 
fälle — und ihre Angft — feht Hin, fie kann nicht 
fprehen — macht mid) flärker, als ihr alle ſeyd! 
Seht, 

" Frau Saaler umfaßt ihn. Mo denfft du hin? 
Er iſt — 

Peter. Hochgeboren, und ich brav geboren — 
das ſoll er fühlen. Macht ſich los und geht ab.’ 

Fritz min nad, 

Wanner. u bleiben Sie. — & — 
Recht. nd 

Fritz. Recht? da FR fih ihm aufgedrungen 
har?’ Fuͤhlſt du nicht, daß ich dich liebe, da ich die 
nicht mehr fage ? 

Frau Saaler. Legen Sie die Sache bey; 
fie kofter dem armen Water das Leben ! 
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Wanner. Darum bleibe ich. Sonſt waͤre ich 
laͤngſt draußen. Erſt muͤſſen wir Selberten hoͤren. 
Gehen Sie nicht — laſſen Sie Ihren Bruder wals 
ten — auf mein Wort. | 

Fran Saaler. Ah Gott nein — 

Wanner. Aber fiellen Sie Sich ang Fenſter; 
und wenn Lechner wirklich geht — und es ſollte was 
ſetzen — Ihrem Bruder zu viel werden — dann 
ein Zeichen — | 


Dreyzebnter Auftritt. 





Vorige, Gelbert, 


Selbert. Gott Lob — wieder ein Sefchäft 
glücklich zu Stande gebracht! 


Marie. Glücklich, glücklich ? 
Wanner nimmt ſeine Hand. Das freut mich. | 
Frau Saaler. Wirklich glücklich, Herr Sohn? 
Selbert. Ja — es iſt alles abgeſchloſſen! 
Wanner. Nun, wieder eine Sorge minder! 
Habe ich nun Recht, Großmutter — es giebt Freu; 
den genug im Leben: wer fie nicht oben auf feyn 
läßt — ift ein Thor. | 
Marie. So darf ich mich freuen, Vater? 
:Selbert. Sa, meine gute Marie! Aber nun 
Hoffe ich aud) von dir — 
Herbſttag. 9 
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Marie. Alles! — Ad darf ich jetzt ſchon 
Verſprechungen wagen — 

Frau Saaler. Alſo alles iſt abgethan ? 
Selbert. Alles! 
Frau Saaler. Gott Lob! Das iſt ein 

Gluͤck, wie — 

Selbert. Ja, auch bin ich recht froh darüber, 
und danfe euch für eure Theilnahme. — Fritz — 
warum fo kalt bey meiner Freude ? 

Erik gefpannt nach dem Zenfter fehend. Nicht kalt — 
aber ich begreife Sie nicht. j 

Selbert. Iſt dir denn alles Kleinigkeit? Nun, 
Marie — fo freue du did) mit mir. 

Marie. Ihr Zorn würde mich nicht fo hart 
ftrafen, als diefe Güte — und Strafe verdiene ich. 

Selbert. Mein Zorn? Strafe? Was willft 
du, meine Tochter ? 

Marie. Können Sie mein Unrecht fo ver: 
fhmerzen ? | 

Selbert. Dein Unrecht? 

Marie. Was ih mir nicht vergeben, und 
doch begehen konnte! 

Selbert. Du? 

Marie. Baueten Sie nicht:ganz auf mich? 

Selbert. Darfich denn das nicht mehr? — Ihr | 
ftarrt mich an — ihr feht vor-euch nieder — Sagt, 
was habe ich zu erwarten — welches Unrecht? 
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MWanner tritt — ihm. Freund! welches Geſchaͤft 
haſt du mit Lechnern jetzt vollendet? 


Selbert. Etwas, das zweifelhaft war, und 
mir wichtig iſt: den Pachtkontrakt uͤber ſeine hieſigen 
Laͤndereyen haben wir auf zehn Jahre erneuert. 

Wanner. Hm! — Hat er ſonſt nichts mit 
dir geredet? F 

Selbert. Nein! 

Marie. Sonſt nichts? 

Selbert. Sonſt nichts! 

Marie. Ach Amalie — Amalie, Amalie! 

Fritz ſieht von hier an mit Immer — Unmde 
hinaus. } 

Selbert. Und was hätte er mir er fügen 
follen ? Pauſe. Ihr weiche zuruͤck — meine Mutter 
weint — A 
F ritz redet leiſe mit Wannern und eilt wieder ans Fenſter. 

Selbert. Marie — was — er mir noch 
ſagen follen 3 

Marie in Verzweiflung. Daß ich ihn liebe! 
Selbert erſchrocken. Tochter! 

Marie. Seit ich in der Stadt war, geliebt 
habe — u 

Selbert. Nein, nein! 

Marie. Daß ich Sie hintergangen — 

Selbert. Marie — 
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Marie. Ihr Leben vergiftet habe; daß er 
mein Ungluͤck gefuͤhlt, mir neue Liebe gelobt hat; 
daß er mein Gatte werden wollte. 

Selbert. Nimmermehr! 

Fritz ſtürzt hinaus. 


Vierzebnter Auftritt. 





Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Ach helft doch, Helft um Gottes 
willen! . | 
grau Saaler. Was ifts ? 
En Rede! 
. Erneftine.- Herr von. Lechner will fort, Peter 
fiel ſeinem Pferde in den Zuͤgel — 
Selbert. Mein Sohn — ad) mein Sohn! 
Er geht ab. oo 
Erneftine. Herr von =. hat auf ihn 
gezogen. — 
Marie wird ſchwach, fie figt, man hört einen fehmer;: 
Hhen Schrey von ihr. 
Wanner. Helfen Sie dort — Mutter! Er geht: 
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SZunfzebnter Auftritt. 


Vorige. Amalie, 


Amalie. Peter liegt unter den Pferden — 
Wanner. Gerechter Gott! 
Amalie. Ich habe ihn fallen ſehen; retten 
Sie, eh? es zu ſpaͤt iſt. Ste geht mit Wannern ab. 
Erneftine ringt die Hände. Ach mein. Bruder, 
mein Bruder! . | 
Sean Saaler. Wie wird mir — meine 
Kniee — F 
Erneftine Täuft auf fie su. Großmutter — 
Frau Saaler. „Gott wird mir Kraft geben — 
ich ftehe an deiner feligen Mutter Stelle! Ste führt 
Erneftinen zu Marien, Sieh — ſieh deine Schwefter 
recht an — So leidet eine Tochter, die ihres guten 
Vaters Vertrauen mißbraucht! So richtet ein fchwels 
gender Böfewicht eine ganze Familie zu Grunde! 
Sie giebt ihr das Salz. Sorge für fie. Ich will beten, 
für Vater und Kinder! Sie fett ſich einige Schritte an 
die Seite, ihre bey den leuten Worten gefalteten Hände hän— 
gen herab, ihr Blick ift an den Boden gefenft, ihre Lippen 
find feft gefchloffen, Erneftine unterftügt ihre Schweſter. Der 
Vorhang fällt. 
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Fünfter Aufzug 


Erſter Auftritt. 





Bonkehner Fritz. 


Fritz hat Eechnern an der Hand ,. der fehr erhigt augfieht. 


Bon Lehner. Dabin ih — was wollen Sie 
noch? | 

Fritz. Daß Sie dort hinein gehen — die 
Treppe hinauf, dann links die erſte Thür, ſchließen 
Sie ab: fo find Sie fiher vor dem Pöbel, dem ich 
Sie mit Mühe entriffen habe. 

Bon Lehner. Das war Ihre Schuldigkeit — 


Fritz. Gaftrechtsfchuldigkeit, von meiner Bru: 
derfchuldigfeit Hernah. — Der Tumult nimmt zu — 
entfernen Sie Sich. Wir find geliebt — man hat 
meinen Bruder unter den Pferden, und Sie auf 
ihn ziehen fehen — die Leute könnten — 


Von Lechner. Ich weiche der Uebermacht. 
Die Achtung, womit Sie mir begegnen, ſoll die 
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Unanſtaͤndigkeiten der uͤbrigen Familie gut gemacht 
haben. Er geht ab. 


Fritz. Fort. Man kommt. Schließt außen ub. 


Zweyter Auftritt. 





Peter. Fritz. 


Peter. War er das? 

Fritz. Ja. 

Peter mil hinein. Auf! 

Fritz. Wohin? 

Peter. Zu ihm! — An ihn, in iu durch 
ihn hindurch — laß mich! 

Fritz. Du kannft nicht hin. 

Peter. Bruder! 

Fritz. Geh zuräd! 

Peter. Lies! Giebt ihm einen Brief. Und wenn 
das dich nicht wuͤthend macht, fo bift du ein Menfch 
ohne Ehre und Liebe, der für feine Schweſter nicht 
thun will, was jeder Bauer thut, dem das Herz 
unter der Jacke fchlägt, wenn er ein Mädchen be: 
trügen fieht! 

Friß tief. . 

Peter. Das Gewiften ſchlug ihr, fie wollte 
abbrechen, da bat er fie wieder. — Da lies— „Der 
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mit der feurigſten Liebe den feſten Entſchluß, Sie 
"durch des Vaters Einwilligung zu begluͤcken, vers 
bindet!” Und da ich ihm das vorhielt — Himmel 
und Erde — todt wäre er, hätte ihn meine Fauft 
getreffen — fagte er mit einem Lachen — ja er 
hätte fie beglüdfen wollen — und das fünnte nod) 
geichehen! — Unfere Schwefter — Marie — unfers 
Vaters ehrliche Tochter! 

Fritz fchlägt den Brief zuſammen. Er-ift ein Schurke! 

Peter. So ifts recht. Fort — hin. — Auf 
und ab zuckts in mir! _ S | 

Fritz. Auch in mir! Aber Höre — 

Peter. Was willft du? | 

Fritz. Genugthuung! 
Meter. Laß mich die Thür in taufend Stüf 
Een brechen — 

Frig. Geduld! Du kannft den Degen nicht 

führen? . 
Peter. Nein. 

Fritz. Ich kanns — uͤberlaß ihn mir. Sey 
ruhig. 

Peter. Das kann ich nicht, und ruhig bin 
ich nicht. 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Wanner. 


Wanner. Euer Vater kann das Volk nicht 
beruhigen — Wo ift die Alte? 

Deter. Sch weiß nicht. 

Fritz. Bey Marien — 

Wanner. Er redet dem Volke zu, wehrt ab — 
fie wollen nicht fort — fie wollen Lechnern mit Gewalt 
unter fi haben. Redet ihr es ihnen aus, geht. 


Vierter Auftritte. 





Vorige. Amalie, = 


. Amalie. Sie find wieder in den Hof ger. 
derungen, fie haben Kerrn von Lechner oben am 
Senfter gefehen, fie wollen ihn durchaus unter ſich 
haben. | 


138 Herbſttag. 


Süuünfter Auftritt. 


Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Sie werfen Steine nah dem 
fremden Herren ans Fenfter herauf. — Der Bater 
kann faft nicht mehr reden. Er Hat das Haus 
zugeſchloſſen. 

Peter ans dem Fenſter rufend. He — ihr Leute — 
he! Ich bin wohl, ſeht — ganz wohl! ganz! Wir 
ſind alle wohl. Mir iſt nichts geſchehen. 

Volt von außen. Werft ihn herab — er ſoll herab! 

Wanner. Kinder, das wird ſchrecklich! 

Peter. Wir kommen herab! 

Bolt. Alle — alle und er. Herab mit ihm! 

Peter. Seyd ruhig — feyd ruhig, wir kommen! 

Bolt. Gut — gut! 

Fritz. Er will gewaltthaͤtig mit ihm verfahren. 

Meter. Er will ihn auf den Degen fordern. 

MWanner. Was Frik thut, ift recht! 

Peter. Abſcheulich ift es! 

Amalie in vetern. Lieber Selbert — 

Erneftine zugegen. Um Gottes willen, thu 
das nicht. i 
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Sedhster Auftritte 


Vorige. Frau Saaler, 


Frau Saaler. Kinder, das ift mein letzter 
Tag. | 

Wanner. Hört mich — laft die Muſik 
anfangen — 

Friß. Das ift gut — 

Meter. Sa. | 

Frau Saaler. Ad ja — fo zerfireuen ſich 
die Leute — W m 

Manner. Lauf, Kleine — die Mufit fol 
gleich anfangen, dicht neben den Leuten! Gleich. 
Erneftine geht ad. Sie Mutter — geben gleich 
ein her — 

Fritz. Thun Sie das, Mutter! 

Frau Saaler. Gern, komm nur mit mir. 
Sie geht ab. 


Wanner. Ich flifte Ordnung hier unter 
den beiden. | 


Amalie. Ad Onkel — ja, thun Sie das! 
Wanner. Hoͤrt — der Lärm wird ärger. — 
Hinunter, Frau, trinten Sie es dem Xelteften 


zu. — Amalie — ic fordre den Juͤngſten zum 
Tanz auf. 
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J 


Amalte. Ad Gott! 

Wanner. ort, daß Selbert Ruhe befomme. 
Hinab, bringt fie in Tanz und Froͤhlichkeit, daß 
fie die Sache vergeffen! Die Muſik geht in der Zerne an. 
Die Mufit geht an. — So! bringt fie nad) der 
Linde hin. — Ic) verlaffe mic auf euch ! 

Frau Saaler wüt zitternden Knieen. 

Amalie. Onkel — hier iſt das Unglück 
unter diefen beiden ! 

Frau Saaler. Weld ein Unglüdstag! 

n malie. Sch verlaffe mich auf Sie. 

&ie gehen ab. 


Siebenter Auftritt. 


— — — 


Wanner. Peter, Fritz. 


Wanner. Jetzt — keine Worte — Entſchluß! 
Was ſoll's geben mit dem Kerl und euch? 
Peter. Er ſoll merken, daß Marie einen 
Bruder hat. 
Wanner. In der Ordnung, hoffe ich? 
Fritz. Verſteht ſich. 
Peter. Was — mit dem Degen? 
Fritz. Natuͤrlich! 
anner. Wie anders? 
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Peter. Alſo dafür, daß fo ein’ Menfch ein 
gutes Maͤdchen ungluͤcklich machen will, darf er noch 
die Wahl haben, ihren Bruder zu erftechen ? 

Wanner. Freund, das iſt — 

Meter. -Unvernünftig, wenns auch fittlicd, ift. 

Fritz. Bruder höre mich an. 

Peter. Das will ich bleiben laffen; du koͤnn— 
teft mich überreden. Ich habe dich aber lieb; es 
ift nicht recht, der Kerl fol fein Eifen.nicht in dich 
hinein vennen. 


Fritz. Höre doch nur — — — 


Peter. Nichts. Es iſt unvernuͤnftig, wenn 
man ein Ungluͤck mit einem zweyten Ungluͤck gut 
machen will. 


Wanner. Das iſt gut. Sie muͤſſen bedenken — 


Peter. Daß ich ein Herz habe und fuͤnf Sinne, 
daß du mir lieb biſt, daß du was gelernt haſt, der 
Welt Nutzen und dem Vater Freude machen kannſt! 
Site find ein alter Mann, und mögen. doch wohl 
manchen Puff in der Welt überftanden haben; wie 
koͤnnen Sie nur das. Wort dazu reden, wenn fo ein 
Frage wie Lechner, der auf Raub ausgeht, erwiſcht 
wird, daß er noch einen braven Kerl verflümmeln _ 
oder niederftoßen darf, und Hernach unter feines 
Gleichen herum ftolzieren und fagen foll, den Br: 
gerskerl habe ich recht niedergeſetzt? Unterdeß wei⸗ 
nen wir hier um Bruder Fritz, und — der alte 
Vater geht zu Grunde. Nun, Fritz — thu es nicht. 


2 
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Herz habe ich — wenn du aber dein Leben auf das 
verfluchte Spiel ſetzen willit — fo werde ich zaghaft. 
Nun, Bruder — fey gut. Wir find Ein Blut, laß 
dirs zu Herzen gehen, daß ich banye für dich bin. 

Fritzz umarmt ihn. Zu Herzen geht mirs. 

Manner. Mir aud. 

Peter. Gott Lob! fo werden fie ja wel beide 
vernünftig feyn ! 

Fritz. Haft du mich fo lieb — 

Peter. Sa wohl. 

Fritz. So habe ich deine Briefe zu kalt gelefen. 

Peter. Sey nur jet nicht alt. Laß das 
Degenſpiel weg, bleib leben. Ich will ihm den 
Weg weiſen. 

Banner, Wie? 

Peter. Das finde ich, wenn ich vor ihm ſtehe. 

Fritz. Ohne Vertheidigung? 

Peter. Was? Zeigt feine Hände. Da! Die find 
feft und gut, vom Vater aus. Für jemand, den 
ich liebe, brechen fie Eifen. 

Fritz nimmt feine Hand, gutmüthig. Das ift Ueberfall. 

Wanner even fo. Gaſtrechtsbruch! = 

Fritz Er iſt in unſerm Hauſe — 

Wanner. Die Mehrheit iſt gegen ihn — 
Peter. Gaſtrecht — das iſt wahr! 

Wanner. Das muͤßt is beide ehren. — 
Verfprecht mir es. 
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Pete zZ Mie lange? 
Ba nner. Dis er aus dem Kaufe iſt. 
Peter zu Fritzen. Willſt du? 
Fritz. Solange — ja, 
Manner. Verſprecht mirs — 
Deter. Wahrhaftig! 
. viß. Sch verfpreche es! Sie geben ihm die Hände. 
Wanner. Gleihmwohl darf er fo nicht weg: 


kommen — alfo verfpreche ich euch, auf Genug: 
thuung für euch indeß zu denken. 


Peter. Derfprechen Sie es? 

Wanner. So foll er nicht Ren — 
Giebt beiden die Hand. Auf Ehre! 

Peter. Gut. Sie ſind ein ehrlicher Mann. 


Ich bin ruhig. — Jetzt laß uns den Vater — 
Da iſt er! 


Achter Yuftriee 





Vorige, Selbert. 


Peter. Vater, wie ift dir? 

Wanner holt einen Stuhl. Setz dich, — 

Fritz. Armer Vater! 

Wanner. Setz dich — ruhe! — ga. — das 
ft nun ſo — fobald man Vater iſt — J 
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Selbert. Vater — in dem Worte liegt mein 
Troſt — mein Muth, mein Lohn! Matt bin ich — 
aber das geht uͤber — 

Peter. Können wir was thun? | 

Selbert. Hinunter gehen — daß die Leute 
im Tanz bleiben. Wer hatte den gefcheidten Eins 
fall mit der Mufit ? 

Fritz. Herr Banner — 

Selbert. Das gleicht dir. — Es war Zeit — 

Fritz. Wollen Sie nichts nehmen? 

Selbert. Nein. 

Peter. Du fiehft übel aus. 

Wanner. Beruhige ung, wie ift die? 

Selbert. Matt — aber fonft nicht krank. — 
Laßt mid) nur.ein wenig. fo ruhen — 

Wanner. Nuhe! denn diefe ui auch — 

Selbert. Wie fo? 

Wanner. Der bollte den. Degen gegen Lech— 
nern ziehen — Der ihm die Fauſt aufs Herz ſetzen. 

Selbert ſteht auf. Kinder! 

Wanner. Ruhig — Sie haben gelobt, die 
Genugthuung zu wählen, die ich verſchaf⸗ 
fen werde. 

Selbert. Dank, Bruder! — Du kamſt zur 
Stunde, wo ein Bruder noͤthig war. 

MWanner reicht ihm die Hand. Sollſt mid auch 
ſo finden. 
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Peter. Ich weiß nicht, ob ich dem Bruder 
noͤthig war — aber er war mir indeß recht gut, 
Vater! 

Fritz. Er hat mir einen ſchoͤnen Augenblick 
gegeben. ER 

Selbert. Fuͤhlſt du das, Friß? 

Teig. Ja! | 

Selbert. Das ift eine gute Nachricht. Kommt, 
— meine Soͤhne — liebt euch immer — ſeyd 
euch immer noͤthig — immer gut — ſo lebt ihr 
ſchoͤne Augenblicke. Zeig und Peter umarmen ſich. Sieh 
da — ich bin Vater dieſer beiden! So liegt Troſt, 
Muth und Lohn in dem Worte! — Marien will 
ich ſprechen, wenn fe e kommt. — Daf niemand fi fie 
rufe. 

Peter. Du bift fo gut, Vater! Gott gebe dir 
doch viele frohe Tage unter uns! - | 
Selbert. Wenn es euch nüßt. Geh jest 
hinunter. m 
' Meter. Das willih, denn du biſt jetzt ruhig, 
und haft einen Freund um dic), der e8 gut meint, 
und mehr verfieht als ich. Er gebt ob. 

Selbert. Fritz — es hat meinem Kerzen wohl 
gethan, daß du gut mit Petern bift! Ich dante — 
geh jeßt. Fritz umarmt ihn glühend, dam ab, ’ 
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Neunter Auftritte. 


Wanner. Gelbert. 


Manner. Was willft du mit Marien? 

Selbert.. Erft fehen, was fie will; dann 
väterlich vichten — aber gerecht! 

Wanner. Sie hat dich beleidigt — 

Selbert. Gekraͤnkt! | 

MWanner. Wie kannft du denn dir einbilden = 
du wuͤrdeſt gerecht gegen ſie ſeyn? Sey billig. Und 
was ſoll aus Lechnern werden? 

Selbert, Hm! 

Wanner. Wie? 

Sethert. Wenn ich nicht Vater — ih 
würde Hart mit ihm verfahren. , 
. Wanner fhlägt cin. Recht fo!- Kälter. Aber du 
Gew en 

Selbert. . Gleichwohl, wenn: der. Bater be— 
denkt, wie er, die Pflanze vertändelt hat, die ich, fo 


- forgfam ‚gewartet habe — wenn ich an das Elend, 


fo mancher Väter denke, das diefe Wolläftlinge tägs, 
fich unter unfern Augen anrichten! Wenn ic, daran 
denfe, daß er noch des Mädchens und des Vaters 
lachen kann, daß feine Sefellfchafter der Bürgers 


“familie lachen, daß mande Dame der Einfalt 
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des guten Kindes fpotten wird, das in die Falle 
ging, und über ihren Fächer herab den Witz bewun⸗ 
dern wird, womit die Falle gelegt wurde — ſo koͤnnte 
ich alles vergeſſen, meine Piſtolen laden und — 
Wanner. Recht ſo! recht ſo, Bruder! umarmt 
ihn. Aber, geht zurück, du biſt Vater! 
Selbert. Drum! Was mache ich mit dem 
Menfchen ? Ben 
Wanner.. Laß fehen. Seine Ländereyen — 
Selbert. Willich nicht mehr. - .. 
.,‚Wanner. Du ‚ef ihm den —— 
zuruͤck? 
Selbert.. Zurtck. | 
Banner. Km fo laß mich mit —* hden. 
Selbert. Wohl — erh 
Wanner. Shn fortfihaffen — 9 
. @elbertir Heimlich — ee” 
Wanner. Verſteht ih! — Höre — mir fällt 
bey — wenn, dein Sohn ein: Jahr wartet, «Amalie 
iſt dann muͤndig, die Verwandten haben mir. dann 
nichts vorzumerfen.: ſo fünnte fie deinen er 
heirathen. J 
Se elbert. Hernach davon — hemnech 
Wanner. Daß du mir nicht vergifef, daß 
nn mein liebſter —— iſt · 


= ’ 





le ve — 
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Zebnter Auftritte. 


Vorige, Frau Saaler. 


Frau Saaler. Ja, lieben Leute, das iſt 
ein Ungluͤck — — oo 
Wanner. Ungluͤck? Stäc iſt ea! 
Frau Saaler. Gluͤck? Herr Licenziat, Sie — 
Wanner. Gluͤck! Ja Frau, ich fehe nur Gluͤck 
in der Sache! — Man ar die Krankheit jet — 


“an 


Frau — aa a er. Iſt eine grantheit dann 2 
geheilt ? 

Wanner. ar wenn der Patient noch was 
nutz iſt. —: — + ie 
Frau — Und worden denn nichts 
nutz wäre? ; 

Waͤnner. a; man das — und befiehlt 
das uͤbrige Gott Da ſtehen wir mit Marien — 
und das mag der Vater unterſuchen. J— 


‚Selbert. =. will id). | J 
„gran Saater. Ad) was muß ich ertehen! 


"Wanner. Fran, hängen. Sie nicht noch Ihre 
Wehllagen an des Vaters fihmweres Herz. Bey 
meiner Seele, Sie find dazu zu gefcheidt. Friſch 
auf — rühren Sie Sich. So lange der Menfch 


J 
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athmet, kann er jung ſeyn. Fuͤr Großmutter — 
handeln Sie wie eine brave Hausfrau, die dem 
Manne die Laſt leichter macht. Werfen Sie ſo ein 
funfzig Jahre hinter Sich; ich wills eben ſo ne 5. 
dann geht alles, wie es muf. 

Er geht ab. 


Elfter Auftritt. 


\ 





Sram Sasler. Selbert, 

Frau Saaler. Die Hausfrau — meine * 
Tochter — ja — die fehlt eben. 

Selbert. In dieſem Falle — wohl ihr! 

Frau Saaler. Und wenn ich meiner Tochz 
ter Stelle vertreten will, wenn ich fie gewiffenhaft 
vertreten will — fo muß ich nicht lagen; fo muß 
ich. freylid) nicht daran denken, wie die Mädchen 
zu meinen Zeiten waren. Die Welt wird alle Tage 
anders — — Aber wie, gefagt, Hert Wanner hat 
Recht: wenn ich meiner lieben feligen Tochter Stelle 
vertreten will, fo muß ich das vergeſſen. Am — 
zu meinen Zeiten freplih — wenn damals fo ein 
Mädchen in einen Edelmann fich vergafft, Briefe 
gewechfelt, Geheimniſſe gehabt Hätte, da — Aber 
Wanner hat Recht. — Ich will fo ein funfzig Jahre 
hinter mich werfen, und es vergeflen. 

Selbert. Liebe, gute Mutter ! 
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—Frau Saaler. Ah ich weiß wohl, wenn 
meine Tochter, Gott tröfte fie — jeßt hier zwifchen 
ung beiden fiehen könnte — fo würde fie an Ihrem 
Halſe hängen, Sie wehmäthig anfehen und bitten, 
daß Sie Mariechen vergeben möchten. Dann dürfte 
ich Ihnen fagen, Herr Sohn, daß Ihre Erziehung 
nichts getaugt hat, daß man das fonft beſſer ver: 
fanden hat, daß Sie Ihre Kinder zu Herren ges 
macht haben: und das müßte ich fagen, denn es ift 


"wahr. Da aber meine Tochter in die Ewigkeit iſt — 


Selbert. Mutter! 

Frau Saaler. Und ihre Thraͤnen für Marien 
nichts mehr gut machen können — fo will id denn 
ein funfzig Jahre hinter mich werfen, und fingen 
ein ander Lied. — a Sie ihr in Gottes 
Namen. 

Selbert.. Das ift die Mutter meiner verewigs 
ten Luiſe; ich fehe fie, ich höre fie wieder — Mariens 
Fuͤrſprecherin! | 

Frau Saaler. ch könnte nicht ruhig ſter— 
ben, wenn die Kinder nicht eine gute Mutter an 
mir hätten — Vergeben Sie alfo Mariehen, und 
recht von Herzen! 

Selbert. Von Kerzen! 

Stau Saaler. Unrecht bleibt es freylich. 
Mer fo einen Vater hat, follte — Aber — wenn 
eine Mutter fo von ihren Kindern gehen muß, es 
ift gar zu hart! Wem fie denn fo auf Erden das 
Mutterrecht nachläßt, hat fich wohl vorzufehen, daß 
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er nicht zu viel thut. Here Sohn — ich fehe meine 
Tochter. noch, als ihr die Kinder das lektemal vor⸗ 
geführt wurden. Wie fie nun fortgebracht wurden, 
da richtete meine felige Luife fich noch einmal auf — 
fah ihnen nach, fireckte ihre kalten Arme ihnen nach. 
Das leßte war Mariechen, die fah ſich in der Thür 
noch einmal Häglih um — „Ad Mariechen behielte 
mid, fo gern!’ fprach der liebe Engel, und ſank 
wieder auf fein Todeslager nieder. — „Du willft 
mic), Vater! fo leite fie und laß gute Menfchen Ge 
duld mit ihr Haben!” Ja Luife, ich Habe Geduld! 


Selbert. Auch ich! 


Frau Saaler. So, Herr Sohn — wir wol: 
len Geduld Haben, fo ‘halten wir ihr unfer Mort, 
wie Sie ihr denn immer Wort gehalten haben. 


Zwölfter Auftritt. 





Vorige. Marie. 


Frau Saaler. Komm, komm her! Marie 
kommt zwiſchen fie. Zittre nicht, Unge — wir wollen 
Geduld haben. Marie ſchluchzt. 

Selbert. Um der Thränen willen, die heiß 
über deine Wangen laufen, und weil ich nicht begreis 
fen kann, daß du boͤs feyn — — will ih Ges 
duld — 
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Frau Saaler. Ja wir wollen Gutes von 
dir hoffen, um deiner ſeligen Mutter willen. 

Selbert. Ich vergebe dir. 

Marie. Vater! umfaßt feine Kniee, reicht die andere 
Dand der Mutter, Mutter! 

Frau Saaler. Steh auf — 

Marie. Mein Erröthen, mein Gram — meine 
Liebe, mein Wille hier Gutes zu geloben, wirft 
mid) nieder — denn wie könnte ich an Ihrem Bufen 
feyn, wie könnte idy die Narbe anfehen — die Sie 
einft aus Liebe für mich empfingen — meine Thrä: 
‚nen werden fie brennen machen — — hier mögen. 
fie in den Staub fallen, und von niemand geachtet 
feyn. Vater, Sie find. fo gut — fehen Sie mich 
härter an, ich bitte Sie. 

Frau Saaler hebt fie auf. Sag mir auf dein 

ehrlihes Gewiſſen, haft du Gutes vor ? 
Marie. Ad ja! 
Selbert. Kannft du Rechnern vergeffen ? 
Marie. Ga, denn ich muß ihn verachten. 
Selbert. Gewiß? 


Marie. Bey dem Andenken meiner Mutter, 
es ift wahr. 


Selbert. So bin ich ganz mit dir zufrieden. 
Umarme mid — 

Marie. O wie wohl, wie frey, wie felig ruhe ich 
an Ihrem Herzen, da ich vor Ihnen fein Geheimniß 
mehr Habe! Bin ich Ihnen auch wieder lieb, Mutter ? 
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Frau Saaler. : Du haft recht ungehorfam 
gehandelt, rechte! Aber wegen — nun — Zieht fie 
‚an fih, und Marie Füßt fie, 

Marie. Mutter, ich wills verdienen — Ad) 
mein Vater, eine Bitte — 

—Selbert. Rede, mein Kind — 

Marie. Etwas, das mir Stärke und Muth 
geben wird — nennen Sie mich bald einmal wieder 
Ihre liebe Marie — 

Selbert. Mi— 


Frau Saaler. Nein, Herr Sohn, das ge: 


höre ihr noch nicht. Wir wollen fehen, wie fie fi) . 


anlaffen wird. , Du haft geweint. — So kannft du 


nicht unter die Leute gehen, trockne deine Augen. 


Kommen Sie auf mein Zimmer — Dort, unter 
dem Bilde meiner Luile, wollen wir ihr noch gute 
Lehren geben, daß ich auch meine Schuldigfeit ganz 
thue, und mein Gewiffen bewahre. Geh voraus 
dahin, Marie. Marie geht ad. Eine gute Secle! 
Wären die Bücher und die Frau Muhme in der 
Stadt nicht gewefen — 


Selbert. Da fie ihn nicht mehr achten kann, 
liebt fie ihn auch nicht mehr. Sehen Sie nun — 
Liebe zu uns, und gute Grundfäße, laflen doch ein 
Kind nie ganz fallen. — Sn der Hauptfache habe 
ich an meinen Kindern doch reiche Ernte! 

Frau Saaler. Beyſpiel — Beyſpiel, Herr 
Sohn, das ift die Kauptfache, und das ift der 
Segen, der auf Ihrem Haupte ruht! 


” 
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Selbert. Den Sie in mein Haus gebracht 
Haben! | 
Frau Saaler. Der mir in Ihnen fo viel 
Gutes giebt, daß ich ein heiteres Alter habe! Gott 
Lob. Nun kommen Sie. Nun find mir die funfzig 
Sahre wieder gefommen, und ich will ihr heilfame 
Lehren für die Zukunft. geben. Gebt. Kommen Sie, 
Herr Sohn. Sie gehen ab. 


Dreyzebnter Auftritt. 





Wanner. Fritz. 


Wanner. Jetzt machen Sie, daß Ihr Vater 
mir den Pachtkontrakt ſchickt. 

Fritz. Und wenn Lechner geht — 

Wanner. Sage ich es Ihnen. 

Fritz. Mein Pferd iſt geſattelt; auf der Graͤnze 
werde ich — 

Wanner. Gut — gut. 
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Vierzehnter Auftritt. 





Vorige. Amalie. 


Wanner. Geh jetzt, daß dein Vater u in 
Ruhe laͤßt — 

Fritz. So wie er geht — darauf — ich! 

Wanner. Ja doch! 

Fritz. Denn — 

Wanner. Ja doch — geh! — 

Fritz gebt ab. 
Wanner. Amalie, ich habe dich rufen laſſen — 
Amalie. Sie find fo ernft — 

Banner. Die Unruhen im Haufe haben mic) 
ernft gemadht. Bon Mariens übler Lage — komme 
ich auf deine befre Lage. Du bift verforgt. Hei— 
rathe — fo bald du mündig biſt. Fritz un der 
Mann für dich. 

Amalie. Der weiß — 

Wanner. Sc. 

Amalie fhmeigt. | 

Wanner. Wie? Das Spiel der niederger 
man Augen ift nicht für jemand, der feine 
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Augen bald ganz ſchließt. Haft du dagegen? — 
Ja oder Nein? 
Amalie.’ Sie find fp — ernft und gerührt — 
Manner. Das ift meine Sache. — Nun — 
Ya oder Nein? 
Amalie. » Dagegen habe ich nicht — 
Wanner. Gut. Küßt fie. Sey geſcheidt! Strei- 


helt ihre Wangen. Habe mein Andenken lieb, und vers 


pflege meinen Jupiter. Jetzt geh — 

Amalie. Lieber Onkel — Sie rühren mid) 
unbefchreiblid) ! 

Wanner. Das ift gut! 

Amalie. Sie find fonft — 

Wanner. Nicht fo feierlich — Hm — dage— 
gen werde ich an dem Tage, wo du heiratheft — 
nicht feierlich feyn, und fo ifts egale Rechnung. 
Geh zu Marien, fie leidet und bedarf deiner! Geh 
hin, Kind! | 

Amalie gebt ab. 

Wanner. Gott mit dir! — Wir find fertig. 


1 
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Funfzehnter Auftritt. 


Ernefine Wanner. 


Erneſtine. Da ſchickt der Vater Papiere. 

Wanner. Gut. \ 

Erneftine. Bruder: Peter wird. ns gleich 
hier ſeyn. | — 

Wanner. Gut. Küßt fie. Kind — koſte ja dei⸗ 
nem Vater keine Thraͤnen. — Lauf hin. Erneſtine 
geht ab. 


Sechzehnter Auftritt. 
en, | u | 


Banner, Peter... 


Manner. Wie fü nd die Beute unten — ruhig? ?- 

Peter. Ale ruhig, tanzen alle, da ii ie mich 
wohl geſehen haben — 

Wanner. Iſt keiner mehr am Kaufe ven! 

Peter. Sie tanzen alle. , | 

Banner. ‚Deftorbeffer. Ich wollte wohl, du 
gingeft, bin, und. gäbejt Acht, daß Marien nicht 
zu viel geihiedt - — — 
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Peter lebbaft. Gewiß, das leide ich nicht. 

Wanner. Sch bin dir recht gut. 

Peter. Das ift ſchoͤn. 

Wanner. Trag den Ring von mir — 

Peter. As was? 

Wanner. As Ring. 

Peter. Noch habe ich feinen getragen, aber 
der ift auch der rechte nicht. 

Wanner. Warum? Ä 

Peter. Ad) id) möchte nur einen Kleinen ſchlich⸗ 
ten goldnen Ring haben — 

Wanner. So? 

Peter. Inwendig mit Buchſtaben. 

Wanner. Aha! — Weißt du ſchon, welche 
Buchſtaben ? u ne 

Peter. Ach ja! A. F. 

Wanner. Wie — wer ii das? “- 4? 

Peter. — m! z 

Banner. Und noch einmal a? 
Peter. Hernach — — 

Wanner. Amal —? 

Deter. — ia Ferſen! Ach wenn es Sort fo 
gut mit mir vorhätte! . 

Wanner. Am! 

Peter. Dann wollte ich. eine eigne Wieſe für 
eine eigne Kuh, von der Ihr Jupiter allein die 
Milch haben ſollte — wollte ich halten. u 
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Wanner. Guter Zunge — das kann wohl 
nicht feyn — Aber dir wird es doch. gut gehen. 
Denk daß ich dir es hier gefagt habe, es; den 

Ming behalte, 

Peter. Wozu? 

‚Wanner. Zu meinem Seähtniß. 

Peter. An Sie denke ich, wo ich einen guten 
Menſchen ſehe! | 

Banner. Geh jebt. 

Peéter. Und wenn ich auch Amalien nicht 
haben fol! | Ä nn 
Wanner. Du bift ein braver Kal — 

Peter. Ach es hilft mir ja a Be 

Dre Er geht ab. 

Wanner. Es ift doch gut, wenn man keine 
Familie hat. — Kaum gehöre ich eine Viertelſtunde 
zu diefer, und fihon gebundne Hände bey jedem 
Schritt! Schließt die Thür auf, die zu Lechnern führt, und 
zuft hinein: Herr von Lechner — Kerr von Lechner! 

Bon Lechner von innen. Ich komme! Wanner 
geht zurück. Mr Du 5 


% 
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Siebzehnter Auftritt. 


Wanner. D. Lehner. Dam Andreas, 
\ — 
Hernach Peter von außen. 


Von Lechner. Man —— ſich ſehr abge⸗ 
ſchmackt gegen mid). 

Wanner. Man haͤtte tarzer verfahren Lu 

Bon Lechner. Kann ich fort — 

Wanner. Gleich. Dieß Papier gehört Ihnen — 

Bon Lechner. Der Pachtkontrakt — 

Wanner. Und GSelberts Unterfchrift wird 
zurüd ‚begehrt. 

Bon Rechner lacht. Gut, gut. 
Wanner. Sie hätten den Dank für den Segen 
mitfeieen können, der auf Shren Feldern gedieh — 
ſtatt, daß diefe Familie nun Sie bittet von hier zu 
gehen, um .ihr, Stück nicht zu ſtoͤren. | 

Bon Lehner. Hat Ihr alter Freund Sie an 
mic) abgefchicht, mir eine Predigt zu halten? Wohl, 
reden Sie; ich will hören und dann gehen. — 
Nun — thun Sie Zhre Schuldigkeit. 

Wanner. Sch thue fie. Wir fchießen ung, 

Bon Lehner. Alter! 


Wanner. Mit jungem Herzen, Nimmt ziven 
Piftolen heraus, j 


® 
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Von Lehnér. Sie wollen — 


Wanner. ie find gleich geladen — Wählen 
Sie — und fort! — 


"Bon Lehner. Bedenken Sie, Sie find — 


Banner, Alt! So ſchone ich Vater und 
Sohn — — 


Von Lechner. Vater und Sohn — 
Wanner. Die Sie fordern wollen. 
Von Lechner. Sie nehmen da den Antheil — 


Wanner Eines Freundes! a — Ki 
folchen haben, ;begveife, ich. — 

Von Lechner. Einen Don‘ auter nit 
der — 
Wanner heftig. — Das Wort ift Bart u aber 
Sie reigen mich nicht — denn ic) bin gefaßt. Kate. 
Sch habe es überlegt, ich will es. Diefe Gefchichte 
ſoll in Ihrer und, Ihres Gleichen Lebensart einen 
Stillſtand machen — fey es durch meinen Tod — 
aber Sie haben gefrevelt und ſollen bußen! 


Von Lechner. Ih habe Herz — Über, vers 
nuͤnftig gefprochen — wie. kann eine EN Sie 
fo :aufbringen ? 


Wanner. Weil es Salanterie war: iveit Sie 
um Salanterie, Vater, Töchter; ı Wruder — eine 
ganze Familie opfern wollten; weil Sie über den 
Kummer lachen, den Sie angerichtet haben; weil 
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ich in Shnen die ganze frivole Nace züchtigen will. 
Leben ift mir nichts — für wehrlofe Tugend 4 
ben — alles! Genug — fort! 

Von Lechner nimmt die piſiole. Her! allons! — 
Wohin? — 

Wanner. In das Waͤldchen dort auf der 
Hoͤhe. 

Von Lechner. Gut. Sie gehen. Noch eine 
Frage. Sie ſtehen ander Thür. Dann ſchieße ich mich, 
wenn Sie wollen. 

Wanner, Gefragt! 

Bon Fechner. Auf: Ehre, inſultieren foll 
die Frage. nicht! — Gie gepen vor. Was ift mein 
Vergehen? | 
. Banner. Sie haben Sich um Marien 
beworben? . | > 
‚Bon Lehner. Sa. 

Wanner. Auf eine Art,” die ihr eine Vers 
bindung hoffen ließ 7 

V on e echner. Auf gewiſſe Weiſe — ja. 


Wanner. Um von der Hoͤhe ihrer Tugend ſie 
fallen zu machen? Lechner zuckt die Achſeln. Sie ni 
hen bas? 


Bon 2 Ar ner. er — gefchwiegen. 
W a nne Z Jebt kommen Sie, 


* 
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Bon Lehner Gleich! — Sch weiß, daß der 
ältefte Sohn vom Kaufe auf der Univerfität einer 


Zimmermannstochter die Cour machte — 


Wanner. Sn ernfter Abficht. 


Von Lehner. Wie ernft mochte die feyn, da 
er fie verlaflen konnte ? 


Wanner. Er kann fie nicht heirathen. 


Von Lehner. Ich kann Marien nicht 
heirathen. 

Banner. Jenes Mädchens Ehre iſt unge 
kraͤnkt. 


Von Lechner. Ich ſchieße mich fuͤr Mariens 
Ehre. 


Wanner. Seine Abſi ichten waren rein. 


Von Lechner. Deſto ſchlimmer. gch — 
gehe wahrſcheinlich ohne Mariens Achtung von 
hier. Er — ſteht wie der Held, der Ehre und 
Pflicht fein Liebſtes opfert — ein liebenswuͤrdi—⸗ 
ges Weſen — ſo ſteht er vor der Zimmermanns⸗ 
tochter! 


Wanner. Ami 


Von Lechner. Marie iſt von ihrer Liebe 
geheilt — oder kann es werden. Die Zimmers 
mannstochter grämt fih — liebt feinen andern — 
indeß der DOhein Wanner ganz ruhig die Hand 
des Geliebten feiner Nichte giebt, und dann doch 
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wieder mit mir über das füch ſchießen will, was er 
dort gut heiße! Wie — was fagt Ihnen Herz und 
Gewiflen 

Wanner: Paufe. Aehnlich iſt der Fall — aber 
nicht glei). | u a ' 

Bon Lehner. Gleih. Der angefehene Pri: 
vatmann — die Handwerksmannstochter. Der 
Edelmann — die Privatmannstochter. Ich opfre 
die edle Liebe eines guten Mädchens der Galan— 
terie — er der Ambition. Eines ift etwas befler, 
recht ift feines. | 

Wanner. Shre Rechnung ift fehr ungleich — 

Bon Lehner. Leichter kann der Bürger 
der minderen Bürgerin Wort halten, als der 
Edelmann. Strafbarer ift in diefem Fall der 
Bürger — — und — mein Kerr Lirenziat, der 
Bürger, der der minderen Bürgerin fih ſchaͤmt 
— iſt flolger: als der Edelmann, — Wollen wir 
uns nun noch fihießen — fo thun Sie es für 
das, was Marie hätte riskieren — fünnen — 
ich für die Zimmermannstochter, die fhon aufs 
geopfert ift! — Wer fihießt dann mit dem beften 
Gewiſſen? 8 

Wanner geht einen Augenblick ben Seite, nimmt ihm 
dann die Piſtole. Keiner! Eine kalte Verheugung. Glücks 
liche Reiſe! Klingelt dreymal. | 


Bon Lehner. Uebrigens — 
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Wanner. Nichts mehr! — Wenn Sie uͤber 
die Familie lachen — finden wir uns. 

Von Lechner. Ich fuͤhle Achtung fuͤr Sie. 
Wanner verbeugt ſich. 

Andreas. Befehlen? — 

Wanner. Gieb mir das Billet, was ich dir 
vorhin für deinen Herrn gab — 

Andreas. Er hats ſchon — eben habe 
ich es — eh: 

Wanner. In einer Stunde, fagte id dir — 

Andreas, Sc hätte es vergeffen mögen, da— 

-Wanner. Nun glei viel. Beforge den 
Herrn und feine Pferde und Leute heimlich von 
hier weg — 

And reas. Gleich. Er geht ab. 

Bon: 2 ehner. Sch möchte Ihnen DVergnüs 
gen machen — wie aber? — Bekehrung — in mei⸗ 
ner Jugend — hat nicht — 

Wanner. Man kommt — 
Bon Lehner. Behutſamkeit wenigſtens — 
Peter von außen. Auf! — Die Thuͤr auf! — 

Wanner. Gleich! — Wenn Sie gluͤcklich auf 
der Hoͤhe ſind — | 

Peter. Here Wanner — leben Sie? 

Banner. Ja doch! — Dann ein Zeichen 
für ung — 


166 Herbiſttag. 


Von Lechner. Mein Jaͤger ſoll — 
Peter ſprengt die Thür ein. 
Von Lechner. Adieu! Er geht ſchnell ab. 


Achtzebnter Auftritt. 





Wanner. Peter. Dann Selbert. Ama 
lie und Erneftine. 


Peter ſtürzt auf ihn zu. Was haben Sie ge— 
macht? umarmt ihn. | 


Selbert den Brief in der Hand. Freund, um Gots ” 
tes willen, was thuft du? Umarmt ihn. 

Amalie umfaßt ihn von hinten zu. Onkel! 

Ermneftine nimmt an Peters Seite feine Hand, weinend. 
Ad) lieber Herr Wanner — 

Wanner. Was iſts? Was fährt euch allen 
in die Köpfe? Ä 

Amalie. So— wollten Sie mic wegfchicken ? 

Selbert. Dein Leben opfern? 

Wanner. Es ift ja nichts draus geworben. 
Da — ſeht! Mein Kopf ift noch fo ganz mein, als 
der Kopf eines Advotaten feyn kann, und der Purs 
pur meiner Naſe iſt nicht erblaße! 
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Peter. Scherzen Sie nicht. Mir zittern die 
Kniee noch, und mir ift fo zu — daß ich laut 
weinen moͤchte. * 


Selbert. Sieh, wie mir die Thraͤnen herab⸗ 
rollen — beflern Lohn habe ich nicht. 

Deter. Iſt das die Senugthuung, die Sie 
ung — 
Wanner. Erhebt ihr nicht ein Gefchrey, wenn 
ein alter Invalide findet, daß er ausgedient hat, 
und daß es befler ift, junge Burfche bleiben. auf den 
Poſten, alser! Was hätte es denn geben können ? — 
Krantenbefuhe und Medicin hätte ich erfpart. 
Hm — habe ich doch weiland auf der Univerfität 
für mandyen Landsmann, der fein Herz hatte, mehr 
gewagt, als ich hier für meinen beften Freund wagen 
wollte! Wollte! Geſchehen ift nides. Da 
liegen beide noch geladen: alfo fomplimentiert mich 
weder mit Worten, noch mit Thraͤnen. — Ah die 
Großmutter! 
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Neunzgebnter Auftritte. 


Die Vorigen. Frau Saaler von 
Fritz geführt. u 


Frau Sanler. Lebt er denn noch? 
Alle. Sa, Gott Lob! 

Friß. Haben Sie fo Wort gehalten? 
Wanner, Meinem Herzen! 


Frau Saaler. Ein feiner Mann! Set fh. 
Mir zittern alle Glieder. Wirft fünfzig Sahre 
Hinter ieh — j 

Wanner. Nun — 


Frau Saaler. Und bie gefunde Vernunft 
mit! Schießen? Iſt das chriftlich ? 


Wanner. Liebe, alte Freundin! 


Frau Saaler. In Ihren Jahren noch fo 
toll ? 


Wanner. Der erfte Wurf ift der befte. Vebris 
gend unterwerfe ich mich dem Gericht nicht; denn 
wenn über ein Duell Großmütter zu Gericht fahr 
ren — fo ift fein Erbarmen; und ich möchte doc) 
nod) bey euch bleiben. Friede, Mütterhen! — 


Herbſttag. 169 
Gnade dem alten Sünder! Sein Herz hars gut 


gemeint! 


Fritzz umarmt ihn. 9» wie fühle ich dag! 


Wanner macht fih los. Weg, Burſche — Du 
haft den Handel verderbt. | | 


Sriß. Ih? | 
Selbert. Was hat mein Sohn — 
Peter. Bruder Friß ? 


Wanner. Wenn eine Partie böfe Sache 
hat — ſinkt mir der Arm. 


Fritz. Was habe ich gethan? 


Wanner. Hoͤrt ihr Leute — Der Menſch iſt 
in eine Zimmermannstochter ernſtlich verliebt — 
Fritz tritt einen Schritt mit gefalteter Stirn zurück. Alle ſehen 
auf ihn, hat nicht das Herz ſie zu heirathen, weil 
er hoͤher will. Da wir eben am Schuß waren, 
fragt mich Lechner: Ob ich Recht hätte, feine Hei— 
rath zu fliften, da das Mädchen vor Gram des 
Todes feyn könnte? Pauſe. Fran Saaler fteht auf. Da 


iſt die Sache — Richter! Yaufe. Zritz ſchlagt die Arme 


unter, ſieht auf den Boden. 
Selbert. Fritzl 


Frau Saaler geht ganz vor und fieht ihn an. Eine 
Zimmermannstochter ? Zrig hält die Hand vor die Stirne. 


MWanner. ft fie euch zu wenig? 
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Frau Saaler. Fritz — eine —— 
tochter 7 Fritz wirft ſich in einen Seſſel. 


Wanner. Lieber die Zimmermannstochter fuͤr 
den Buͤrger als ein Fraͤulein! Sie bringt ihm 
eine Axt ins Haus. Gut, die ſteht hinter der 
Thuͤr und ſchadet niemand. Wo aber ein Perga⸗ 
ment mit einer Kapſel in ein Buͤrgerhaus mit— 
gekommen iſt — das moͤgt ihr unter noch ſo viel 
Schloͤſſer legen, es bruͤtet euch Unheil und 
Thorheit. 

Fritz ſteht auf. Ich liebe ſie. 

Amalie. Das — giebt Selberten das porträt. iſt 
ſie. — j 

Selbert Ein gutes Geſicht! 

Peter. Vater, laß mich auch fehen, wer den 
Bruder zahm gemacht hat. 

MWanner. Was meint ihre? Soll fein Ehrs 
geiß die weiße Fahne ausſtecken? 

Peter. Du fchämft dich, weil es eine Zims 
mermannstochter ift? Und fie hat ein fo ehrlich 
Seficht, und ein fo fchön Geſicht — daß “ ihr 
recht gut bin. 

Selbert. Iſt das deine Billigfeit ? 

Fritz wendet fine. 

Selbert. Deine firenge Gerechtigkeit? 


Fritz meint und verbirgt es, 
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Selbert. Du haſt gegen dein Herz gearbeis 
tet — und bift dir — uns — und wir dir fremd 
geworden! — 


Fritz ſchlucht laut und geht ab. 
Wanner. Laßt ihn; fein Herz bricht, der 


Verſtand fchämt fih. Wenn die Kinder roth wer: 
den, find ihre Thränen nahe. 


Amalie. Sch will fie fließen machen, diefe 
Thraͤnen. Sie folgt Fritzen. 

Frau Saaler. Eine ähte, rechte Liebfchaft? 

Wanner. Sa. | 

Frau Saaler. Und da hat wieder der Vater 
nichts gewußt? Wieder Ein taufend fieben Hundert 
und neun und neunzig ! 

Wanner. ie hätte ihn gebildet, fagt er. 

Selbert. Das wufteft du? — 

Wanner Hält die Hand vor die Augen. Freylich. 


Selbert. Wollteſt das Mädchen opfern ? 


Wanner. Ich wollte hoch hinaus mit ihm 
und Amalien. Düntel! 


Selbert. Und dieß Mädchen, er giebt der Fran 


Scaler das Yorträt. die ein fehr edles Geficht hat, 
hintergehen ? 


Wanner. So fragte Lechner mich auch, und 
darum fland ich wie ein alter dummer Junge gegen 
ihm über. Er brachte meine Hand aufs Herz — 
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ich den Hahn in die Ruhe, die Piſtolen auf den 
Tiſch — will nun Heirathen ſtiften, dann auf meine 
Stube gehen und mich aͤrgern, daß die Jahre vor⸗ 
uͤber ſind, wo man erſt ſchießt und dann fragt. — 
Kreuze nicht mit den Augen gegen mich, Mütter: 
hen. Sc hätte den Menfchen nicht ermordet, und 
mein Tod wäre ein glorreicher Tod gewefen, für 
die Tugend, meinen alten Freund und feine Kins 
der. — Manche alte Burſche — von denen, die 
noch hier und da auf Amthäufern vorhanden 
find — hätten ihr. Dfeifchen ausgeklopft und ges 
rufen: — — Unſer Wanner ifi doch fidel geftor: 
ben! — Das ift der Text, den ich zu meiner Leis 
chenpredigt wuͤnſche. 


Peter. Wenn ich nun waͤre wie Sie — ſo 
lebte ich fidel. — Ich ſpraͤche: Amalie, du ſollſt 
dem Zimmermannsmaͤdchen das Herz nicht zerrei⸗ 
fen — und dem Peter auch nidt. Geh hin — 
gieb deine niedlihe Hand an Petern. Er ift ein 
ehrlicher Kerl. — Er wird für dih, mich, Vater 
und Großmutter thun, was er weiß und kann — 
Wir wollen zufammen fidel feyn. — 

Wanner. Du— Landmann !— Wenn Ama; 
lie dich will — 

Peter ſpringt auf. Ein Wort? 
Banner. Topp! 

Peter. Vater ? — GSelbert lächelt. Water lächelt ! 
Bictoria! — Gott Lob! Der Peter ift Bräutigam! 
Er ift in fröhlidyen Springen hinaus, 


Herbſttag. 173 

Wanner. In einem Jahre iſt ſie muͤndig — 

dann hoͤrt meine Verantwortung auf — So — 
wartet. 


Frau Saaler. Ja — dann uiße ſo ſich freylich 
auch eine Einrichtung machen! 


3Zwanzigſter Auftritt. 





Vorige. Marie. 
Marie Füst Wanners Hand. Ich bin es nicht 
werth. en | 
Man hört in der Ferne blafen. 
Wanner. Lechner iſt in Sicherheit. 
Frau Saaler. Iſt er fort? 
En Sut. | 


Wanner. Marie — wie iſt Ihnen, wenn wir 
von Lechnern ſprechen? 


Marie. Leicht — wie nach — ſchweren 
Gewitter. 


Wan n er. Trefflich! Braves Maͤdchen! | F 


174 Herbſttag. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Peter und Amalie. 


Peter der Amalien im Scherz herein zieht. Sie Will, 
fie will, fie will! 

Amalie. DOntel? 

Wanner. Da— Er giebtfie Beten. Habt Euch! 
Er bringt fie zu Selberten. 

Selbert umarmt fie. Seyd glücklich! 

Peter führt fie zur Fran Saaler. Da ift eine Tochs 
ter, die fo gut wird ald meine Mutter. Sie weiß, 
daß ich dich lieb Habe, und wird herzlich gut gegen 
dich feyn. Lege deine liebe Hand auf fie — das ift 
eine gute Borbedeutung. 

Frau Saaler fteht auf und ſteckt ihr einen Ring an. 
Sey wie meine Luife — und lebe länger ! 

Selbert. Liebt euch, wie wir ung liebten — | 

Banner. Und mich laßt nicht allein! 

Meter gebt u Wannern, | 

Amalie sn Selberten. 
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Zwey und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Fritz. 


Friß: Vater — 
Selbert. Wir ſind hier ſehr glacich — — 
Fritz mit unterdrückter Vewegung. Ich habe einen 
Reitenden weggeſchickt — ich hoffe ſie wird kommen — 
Selbert. Ich bin mit dir zufrieden — 
| Fritz. Damit Sie fie fehen — | 
Selbert. Und dann — 
Fritz. Wenn ſi ſie Ihnen gefaͤllt — 
Selb ert. Ich denke fie wird mit gefallen. 
. Fritz. ‚Halte ich es für meine Schuldigkeit fie 
zu heirathen. 
Selbert. Schuldigkeit nur? | 
„Fritz. Und Gluͤck, Wonne, Gegen meines 
Sehens, den — 


Selbert. Recht. — Komm, laß dein — an 
dem meinen ſchlagen, unſre Thränen ſollen zuſam⸗ 
men fließen. Du folgſt dem Herzen, und es wird 
dich lohnen. — Sohn — wehe dem Lande; deſſen 
Richsersnie weinen will — er. weifet den Schuß: 
engel der Unterthanen ab! 

Wanner gebt hinten. anf und ad. 
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Frau Saaler. Komm, Fritz — komm ber. 

Fritz gebt au ihr. —W 

Frau Saaler. Du ehrſt deinen Vater, wie 
es ſich nebührt. — Sie hat ein Kreuz um den Hals ‘gebunden. 
Sieb das deiner Braut, wenn fi e anfommt; es üft 
ein Kreuz von ſchoͤnen Rofetten; mein feliger Herr 
ſchenkte mir es an meinem Geburtstage. Das ber 
deute dir: Ber hier Kreuz trägt — glänzt oben. 

Fritz. Dank Mutter — aus vollem Herzen. 

Wanner.— Fommt vor. Höre — id) will dir auch 
ein Kreuz ſchenken — meine Praxis in der Stadt. 
Die Thraͤne der ie Unſchuld glänzt auch 
ſchoͤn! 

Selbert. Zuſammen leben wir — 

Wanner. Bey einander fterben wir — ‚Gan- 
deamus igitur! Ruft aus dem Fenſter. Hört ihr da 
unten, ihr Taͤnzer und Sptinger — Gaudeamus 
igitur! Bringt euern Herbſtkranz her — eure Muſik, 
eure huͤbſchen Mädchen — herauf, herauf‘ - 

Frau Saaler. Die Schwiegertochter wird 
mir eher guten Tag geben, als bonjour. 

Erne ftine. Sc) darf, deiner Braut doch ein, 
Tud) nähen ? 

Fri. Es ſoll ihr befter Schmuck ſeyn. 

Selbert. Fritz, du machſt alles, wie ich es 
wuͤnſche. 3 

Peter. Und Peter ik auch nicht uͤbel! 


> 
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Amalie. Deter ift-gut.- 

MWanner. Da laffe ih das Mädchen Stas 
liaͤniſch lernen, Englifh, Singen — Mahlen — 
und nun will fie Salat fegen, Heu machen — 
bleichen — 

Peter... Das lerne ih ihr; fie mir das andre. 
Gute Nachbarn taufhen — Küst fe. Tauſche! 

Stan Saaler. Peter! Es iſt doch ein 
ungezogner — . . er 

Wanner. Bräutigam! Die Leute haben fa 
ihre eigne Etikette. Erneſtinen laßt mir ſtatt der 
Nichte. Zupiters erſte Hofdame. 


% 
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Drey und zwanzigſter Auftritt. 


Andreas mit einem Maͤdchen am dem. 
.2 


Vorige, 


| Andre a8. Iſts wahr — wir follen tommen? 


Selbert. Herein! | 
Peter. Alle! we 
Amalie. Kereint 
Fritz. Ja doch! 


Andreas. Kommt herein — alle — kommt — 
die Muſik auch, nur herein! 
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Vier und zwanzigſter Auftritt. 


— 


Einige Maͤdchen. Landmuſikanten. 
Laͤndliche Muſik. Die Vorigen. 


Selbert. Freund — trage den Kranz, den 
du uns gewunden haſt! — 

Wanner. Nein! uUnd haͤtteſt du mir ihn 
lieber nicht gezeigt — er hat meine Helterkeit 
— | 

Selbert. Wehweden 

Wanner. Herbſttag! — Dieſer Kranz iſt 

Segen eures Herbſtes — des deinen! Werde ich 
doch faſt unmuthig — indem ich deinen Segen 
betrachte, und mein duͤrres Geld! | | 
Selbert. Wanner! 
Wanner. Laſt des Lebens habe ich — 
“und doch fühle ich mich Teer — denn ich habe dem 
‚Staate feine Kinder gezogen. 

Amalie. Onkel! 

2 Vater! 

Wanner. Gut, gut! — Antheil Habe ih — 
das iſt ſchoͤn! — Wenn ihr nun aber nicht fo gut 
wäret — wie dann? Freund, du haft fehr Recht — 
Hm! da wandelt man herum — fpielt die fchöne 
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Figur — wird alt und albern — und — ein Hund, 
eine Katze, ein Papagey, kareſſieren den Stroh— 
mann, an dem nichts und der an nichts haͤngt! 

Selbert. Wir haͤngen alle an dir. 

Wanner. Dein Herbſttag iſt fo geſegnet — 
da ſtehen die Fruͤchte gluͤcklich eingebracht. Der 
Wind fuhr wohl uͤber die Aehren, nimmt Fritzen und 
Marien au der Hand. er bog fie — aber er zerknickte 
fie nicht. - 

Selbdert. Dafür danke ich Gott! 


Peter. Und die fchönfte Wiefe, für eine eigne 
Kuh — und die befte Milch foll Jupiter haben, — 
D ich halte Wort! 

Wanner. Wort halten? Danadı fichft du 
aus — und das macht mich frifh. Mutter! — 
von Shrem Benfpiel kam die gute Ehe — vom 
Beyſpiel alles Gute, was auch mit auf mid) 
fälle — Mutter! — trage diefen Kranz — diefe 
Krone, die mir heute fo wiel ehrwärdiger geworden 
ift, als eine in der Welt — die Krone häuslichen 
Segens! — Giedt fie ihr, faßt ihren Arm. Selbert, führe 
deine Mutter — | 

Selbert thut es. 


Wanner. Zeige deinen Bruder den frohen 
Landleuten — Mutter — zeigen Sie mich als 
Ihren Sohn — der doch fremde Freuden gern 
anbauet — wenn auch ſeine brach liegen. — Faßt 
jedes ein Band von dieſem Segenstranje, ihr 
jungen Leute. 
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“nehmen jedes eines zu beiden Seiten. 

Erneftine voraus. 

MWanner. Wir machen die jungen Paare bes 
kannt — der Becher geht herum, und die Mutter 
und ich führen den Ehrentanz auf — dann feßen 
wir den Herbſtkranz in die Mitte, und ich lerne 
jedem — Gaudeamus igitur! — Wer es nicht ver: 
ſteht — fieht mirs aus Herz und Auge leuchten, und 
fühlt eg — Gaudeamus igitur! 

Muſik voraus. — Sie nah. — Bauern fliegen. — Der 
Borhang fällt. 
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eeihter Sinn 


Ein Eufifpiel in fünf Aufzuͤgen. 


Perſonen. 





Miniſter von Bargen. 

Hofrath Raning. 

Sekretaͤr Siward. 

Seine Frau. | 
Raͤth in Bellmann, deren Mutter. 


Hauptmann Siward, auf Penfion, 


Sefretärs Onkel. 
Kommerzienrath —— 
Baſtian, 0 
Kaspar, feine Söhne, 
Philipp, ) 

Jakob, des Sekretärs Bedienter. 

Der Schulz. 

Die Schulzin. 

David. 

Liefe. 

Der Schulmeifter. 

Seine Frau. 

Zwey Bauernknaben. 

Ein Jaͤger und mehrere Bediente 

Miniſters. 


des 


des 





Erfter Aufzug. 


Ein ſehr einfach möbliertes Zimmer. 





Erſter Auftritt. 


Raͤthin Bellmann ud Hofrath Raning 


treten ein. 


Raͤth in den Hofrath an der Hand, ſehr heftig. Rom: 
men Sie, lieber Freund, daß ich meinem armen- 
Herzen Luft mache! 

Hofrath. Iſt neuerdings etwas vorgefallen ? 

Raͤthin. Alle Tage wird mein Schwiegerfohn 
ärger, alle Stunden unerträglicher. 

Ho frath zuckt die Achfeln und lacht, 

Raͤthin. Meine arme Tochter! J V 

Hofrath. Freylich iſt fie Hier nicht an ihrer 
Stelle. _ 

Raͤthin. Ach wie ganz anders würde fie mit 
Ihnen gelebt haben! 
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Hofrath. Meine treue Liebe wurde ja vers 
worfen. 

Raͤthin. Der Herr Miniſter regiert das 
Land — Sie ſind der Freund des Herrn Miniſters; 
waͤre meine Tochter Ihre Frau geworden, ſo haͤtte 
ich ihr mit gutem Rathe beyſtehen koͤnnen — 

Hofrath. Ich wurde ja verworfen. 

Raͤthin. Einflug — Ehre — Anfehen — 
Schönheit, Reichthum — Ad) Gott! diefe Herz 
lichkeit ift vorbey ! — Statt deflen dient fie den Lay- 
nen eines Menfchen, der zu feiner vernünftigen 
Idee ſich erheben kann, und regiert faum eine 
Sefindefiube. ' 

Hofrath. Dean hat mic ja nicht gewollt. 

Raͤthin. Sf es meine Schud? Sch Habe 
mic) ja immer laut für Sie erklärt. ‚Sie war ja 
wie unfinnig in den pöbelhaften. Menfchen verliebt. 

Hofrath...: Wenn- aber die Frau Tochter fich 
in der Lebensweife hier gefällt — — 

Raͤthin. Nein, diefer und jener- Sturm. ifl in 
ihr erregt, fie hat.das Bauernleben genug — 

Hofrath. Nun wahrlich, fie iſt doch auch zw 
wichtigern Dingen gebildet. 

Raͤthin. Zeichner, finge, fpricht drey Spra: 
chen; war; die Bewunderung. den Stadt — 

Hofrath. Und nun fist fie hier auf dem 
Lande, und führt die große Nechnung über Eyer 
und Milch — 


EEE Rn > 


Leichter Sinn 5 


Raͤthin. Sie muß in die Stadt. Sie if 
mein Stolz und meim Freude, ich will fie bewun⸗ 
dert fehen. Sie foll jedermann gefallen. Und wenn 
er denn abfolut verlangt, daß ihr. niemand gefalle 
als er, gut, fo mag er fich dort darum bewerben, 
ſtatt daß er Hier ihre Huldigung auf eine Weiſe 
annimmt, die mir unerträglid) ift. 

:Hofrath. Der Eindruck, den die Heine Frau 
auf meinen Minifter gemacht hat, it fo groß — 
fo groß — daß, wenn fie nicht in die Stadt kommt — 
ich. wohl zu wetten mich getraue, daß er heraus 
kommt. 
Raͤthin. Wirklich, Seine Excellenz ſollten — 

Hofrath. Er ſpricht nur von ihr. Sch fage 
Ahnen, nur von ihr: | | 
Raäthin. Wenn der Heer einige Freundſchaft 
für uns behalten wollte, fo Könnte ich ja endlich zu 
einem gerechten Sptüch in dem Lieferungsprozeß 
kommen; das gaͤbe auch nebenbey eine Gelegen⸗ 
heit, aus dem odioͤſen Sekretarienrang heraus zu 
kommen? _ 

Hofrat. Benn man feine Gewogenheit kul⸗ 
tiviert — allerdings. 

Raͤthin. So wird uns ja mein thörichter 
Schwiegerſohn Dank fhnidig. 

Hofrath. Min et Vernunft Hätte: Aber 
wenn der Minifter ſich erſt durch die: moroſen Sit 
ten. des. Haufes hier zu einer — Stunde 
durcharbeiten ſoll — 
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Räthin. Das kann man dem Herrn nicht zus 
muthen. In die Stadt, in die Stadt! 

Hofrath. Gelingt Ihnen das nicht, ſo ne 
man entfchloffene Maßregeln nehmen. 

Raͤthin. Es muß gehen. Verlaſſen Sie Sich 
auf mich. | En 

Hofrath. Gern und ganz. Nutzen Sieden 
Augenslid — hre Tochter ift jeßt die. dominante 
Paſſion des Miniftere. - 

Raͤthin. Gott! Ich gerathe aufer mir, wenn 
ich daran denke, daß dieß ungenuͤtzt voruͤber ginge. 
Uebrigens ſoll mich Gott bewahren, die Principes 
meiner Tochter zu verletzen — das nicht — denn 
ich denke an die Ewigkeit — aber man kann ſich in 
der Welt geltend machen, ohne ruchlos zu ſeyn, 
wenn man Verſtand hat. 


Hofrath. Sehr gewiß! Und dieſe veben 
art hier im Hauſe iſt nn doc wohl nur 
Affektation. | 

Raͤthin. Sie ift bäneeifg — 

Hofrath. Langweilig — 

Raͤthin. Altvaͤteriſch — 

Hofrath. Und fuͤhrt zu nichts. 

Räthin. Drum ſoll alles umgeſchaffen werden. 

Hofrath. Sie thun ein gutes Werk. 

Raͤthin. Geben Sie. nur Ihro Excellenz im 
verftehen, daß auf mich zu rechnen ift. 
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Hofrath. Das weiß der Herr Miniſter mr 

Raͤthin. Und was fagt er? 

Hoftarh.? Ei’ ganz Darnthärkeitfür Sie. 
Er hat ſelbſt ſchon von Ihrem alten Prozeß ſeit⸗ 
dem geſprochen. 

Raͤt h iMmacht gine Beybengung. Der Herr hat viel 
Gnade für ung. — 

Hofrath füßt ihre — Auf ne — 
Bot, IC. 2 vi —BR Rt‘ 

Rath in. Wieder auf dem Sapmanı, dacht⸗e 
ich ? In der, Allee. 

Hofrath. Ganz recht. Bamn?, ' 

Raͤthin. Zwar vernehme ich, daß der Herr 
Schwiegerſohn gegen dieſe Fahrt ein Verbot haben 
ausgehen laffen: aber in anderthalb. Stunden find 
wir dennoch dort. 

Hof rath. ‚Meinen Dant au voraus, Er 


geht ab. 
Rärhin. Wenn ich nur die Siäefeligkeit noch 


erlebe! — Ich will gern ſterben — nur muß die 
Welt das Talent! meiner Tochter anerkennen, 
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— Zweyter Auftritt. 
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Raͤthin Bell mann. GSekhretaͤr 
Siward. | | 


Rathin. um zehn Uhr, Herr on, eich 
m nach der Stadt. 
Sekretaͤr. Guten Morgen, Frau Muiter. 
Raͤthin. "Um zehn Uhr. | 
Settetär. Mas meinen Sie? 
Kath in. Ich fage, daß wir um zehn Uhr 
nach der Stadt fahren wollen. 
Sefrerär. Wert 
Raͤthin. Ic und meine Tochter. 
Siebretäͤr. Für Sie ſoll angefpannt werben, 
weine: Frau wird hier bleiben, 
Närhien. Warum nice gan! 
Setretär. Sch hätte ed gern fo. 


Raͤthin. Es iſt Jahrmarkt, man kauft ein — 
man — 


Sekretaͤr. Man kauft — man verkauft — 
ja, ja. Ich liebe dieſen Jahrmarktshandel nicht. 

Raͤthin. Was ſoll das heißen? 

Sekretaͤr. Sie verſtehen es. 
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Raͤthin. Iſt das von dem alten — Onkel 
Kapitän fo ordiniert? — 

Sekretaͤr. Von mir — und von. ihm. Sa 
von ihm, wirklich von. ihm. Warum follte ich 
darans ein Geheimniß machen ? — 

Raͤthin. Alforfoll-fichmeine Tochter auch nach 
diefem alten Stundenglafe richten ? Kerr: . die 
Wirthſchaft kann nicht fo bleiben. 
Saebkretaͤr. Meine? 

Raͤthin. Sie ſind der — der ganzen 
Stadt. 

Sekretaͤr. Ich — vor dem a, 

Raͤthin. Es komme kein rechtlicher Menſch 
zu Ihnen. nn 2 

Sekretaͤr. Wen halten Sie für einen rechts 
lichen Menfchen ? 

Raͤthin. Meine Tochter iſt ein Bauerweib 
geworden. 

Sekretaͤr. 36 finde fie fehr — 
Rathen. hre Talente werden- am wege⸗ 
bildet. 


Sekretaͤr. Sie Dei in der Vollendung vor⸗ 
wärs, ‚denn fie erwirbt ganz neue Talente. 


Raͤthin. Mir Einem Worte, meine — 
iſt das Leben hier uͤberdruͤſſig. 
Sekretaͤr. Das ſagt fie mir nit. 
Raͤthin. Aber mir, 


0 Keibter: Siam 


i. Setwetär. Wahrhaftig? — — 
Käthin. Sa,ja 7:3 Bere 
S ekre taͤr.  Das-wäre fehr traurig. :* 
Raͤthin. Ste willen es nun, und koͤnnen es 
aͤndern. DT CHEN EHI PAPER — 
Spbretaͤr. Ich kann nichts ändern; 325° 
Miaat hin⸗ Gehen Sie das Ding hierin Pacht ⸗ 
gehen Sie mit uns in die Stadt, und leben: Sie 
wie es einem Manne von: Ihrem — der eine 
ſo liebe Frau hat zukommt. ...,0. 7% 
Sekretaͤr. Ich werde hier bleiben. ee 
Närhin; Das fegen Sie nicht durch). denn 
wir wollen Aenderung. 3 
Sekretär. Haben Sie vergeffen, daß ich 
bey meiner Ehe dieſe Lebensweiſe ganz voraus ger 
fagt habe? ; 
Raͤthin. Das habe ih, nicht vergeſſen. Bar 
Sefretär. Daß ich fü f e zur Broingung, 9% 
macht; habe, ; rd — 
Raͤthin. Ja, das Haben, Sir. — — 
Sekretaͤr. Konnte ich ehrlicher handein d 
Raͤthin. Nun’ nd‘ wir eben fo ehrlich ,- und 
fagen Ihnen, daß ung diefe Bedingungen und ee 
Lebensweiſe nicht mehr anftehen. ... nd 
Sekretaͤr. Madam! -- ae 
Raͤthin. Und darüber — Sie gar kein 
Wort; Sie wuͤrden Sich zum Gelaͤchter machen. 
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Eine ſchoͤne junge Frau, die — nun ſie war nun 
einmal damals verliebt in Sie — geht alles ein — 


Sekretaͤr. Ich hoffe, MEINE, Frau iſt mie 
noch ein Bißchen gut. 
Raͤthin. O Sottjat | — 
Sekretaͤr. Wirklich? en 
Raͤthin. Aber eine Frau hat Rechte, und 
hat, wenn wir durch namhafte Leutemeinen Pros 
zeß betreiben, noch fonfinerabeln Gewinn auf ihren 
Antheil* zu hoffen. — Und mit, Einem Worte, das 
Arkadiſche Leben zwiſchen der Milchkammer und 
dem Altvater Kapitän hat ein Ende. 
Sekretaͤr. Schwerlich. 
Raͤthin. Wir wollen Ihr Vergnuͤgen, Ihr 
Gluͤck. Letzteres mehr, als man es hier ſchaäffen 
kann. Aber wir wollen leben — Menſchen ſehen — 
Konzerte hören: und uns darin hören laſſen — 
Sekretaͤr. Wollen Sie —— — hören 
laſſen? 
Raͤthin. Wenn ich ſage — „wir, — ſage 
ih, daß. Sie es mit zwey Partien zu thun haben. 


Sekretär. MitEiner, denn meine — iſt 
von meiner Partie. ee ' 

Raͤthin. Wir find der eichnen fee, und " 
Stühle uͤberdruͤſſig — wir wollen ein Ameublement 
wie ſichs gehört — wir wollen — mit Einem Worte, 
:unfrer Exiſtenz genießen. Sind wir eimmal alt und 
gebrechlich, laßt ung die Welt, die wir nicht mehr 
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aufſuchen koͤnnen, ſitzen — dann — nun — dann 
wollen wir in Gottes Namen hier eine friſche Milch 
eſſen, und uns in der Stille zum Tode präparies 
ren. — Aber jegt wollen wir leben, leben, Herr 
Sohn, leben! 

Sekretär. Dabey iſt nur Eine Verlegenheit ! 

Raͤthin. : Welche? 

Sekretaͤr. Ob ich jest lachen — yanfen = — 
fluchen — oder ſtillſchweigen — 

Raͤthin. Hm! — einpacken — mitfahren und 
in der Stadt ein Logis mieten. | 

Setretär. Hat mi meine sun das alles 
durch Sie fagen laſſen? | 

Raͤthin. Nice eben wörtlich; aber wenn Sie 
ein wenig Acht geben wollen, werden Sie finden, 
daß es ſo in: ihr liest. Nun, was befchließen 
Ste? R 

Sekretär. Ahnen nicht ein Wort zu glauben. 

Raͤthin. Sie werden mäflen: | 

Sekretär. Mit meiner: Frau zu.reden. 

Raͤthin. Kurzer Aufihub: 

Sekretaͤr. Auf ihr Herz mich zu berufen. 

Raͤthin. Die Vernunft behält ihr Recht. 

Sekretär. Meinen Willen durchzufegen. 


Rä thin. Das kommt Ihnen er zu ftehen 
als Nachgeben. Sie geht ab. 
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Sekretär. Nun da haͤtte ja meine Herrliche 
keit auf einmal ein Endet — Das war ein kurzer 
Traum — und er war fo fhön! — Was ift zu 
thun? — Hm! Vor allen Dingen wollen wir die 
Sache nicht von der ernften Seite nehmen, man 
kommt mit gutem Muthe weiter. , 


Dritter Auftritt. 





Sefretär. Hauptmann Siward. 


Hauptmann. Guten Morgen, Vetter. 
Sekretaͤr. Dank, lieber Onkel, 


KSauptmann. Sch komme aus dem Garten 
herauf — Die Vögel freffen deine fchönften Kirfchen.. 


Sekretär. Gefegnete Mahlzeit. 


Hauptmann. Den Henker auh. Man muß 
fie wegtreiden. | 


Sekretär.  DMeinetwegen. Der Jakob fol 
‚unter fie ſchießen — 


Hauptmann. Mein. Dann befler gefegnete 
Mahlzeit. Das. Schießen bekomme oft weder dem 
der fihießt, noch dem der gefchoflen wird, befons 
ders. — Wenn die Frau Näthin zu disponieren 
wären, fih mit ihren unendlichen Redensarten in 
einem Kirfhbaum vernehmen zu laſſen — dann 
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wichen Vögel und Menfchen. — Wie fiehft du aug, 
Vetter? — Iſt etwas pailiert ? 
 GSefretär: O ja. Ich bin etwas aus der 
Contenance, lieber Onkel. 
Hauptmann. Viehſeuche? 
Sekretär. Viel ärger — guter Onkel. 
Hauptmann. Waͤr der Teufel — 
Sefverär. Es gefällt meiner Frau nicht. mehr 
hier — . 
Hauptmann. Was habe ich vorher gefagt ? 
Sekretär. Sie will in der Stadt wohnen. 
Hauptmann, In der Stadt wohnen? Nun 
fo hat uns der Wirbel denn ergriffen und wir ſchwim⸗ 
men mit dem’ Strome. — Hahaha — fo find wir 
denn zum allgemeinen Sammerleben auch mit eins 
gefchrieben. — Bravo, Frau Schwiegermutter, 
‚gut gefpielt! 
- Sekretär. Derdammt gut. 
\ Hauptmann. Und du? was willt du nun 
thun ? 
Sekretär. Hier bleiben. | 
Hauptmann. Du dauerft mich, ehrlicher 
Kerl. nn E | Zu 
Sekretär. Dahin ift es noch nicht. 
Hauptmann. Habe ich dich nicht gegen die 
Spazierfahrt mit lieb Mama - gewarnt? "So ein 
wackerer Stamm im herrlichen Treiben —, der Froſt 
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fällt: über. Nacht darauf. — hin ifi er. Hin biſt 
du — Adieu, Er geht. Kreuztraͤger! 
Sekretaͤr. Onkel, nicht uͤbeln Muthes! 
Munter, frifch, gute —— ſonſt iſt die Bataille 
verloren. 
.„ Dauptmann:.. Dein einer Flügel it ſchon 
umgangen. Du biſt hin! — Das kenne ich. Schlaͤgſt 
du dich auch jetzt muͤhſelig durch — was hilfts? du 
biſt marode, ſie greifen dich wieder an, du wirſt 
geſchlagen, und dann mußt du dich auf Diskretion 
ergeben. — Es iſt mir leid um dich, Burſche, 
denn ich habe dich ſehr lieb — leid um mich — denn 
es wird nun alles anders werden — ich werde mit 
reduciert — du biſt hin! 


Sekretaͤr. Ich bin entſchloſſen die Saqh⸗ 
anders zu ſehen und anders zu nehmen. | 


Hauptmann. Warum gefaͤllt es deiner Frau 
nicht mehr hier? 
Sekretaͤr. Neigung zu ſehn und geſehn zu 
werden. 
Hauptmann. Richtig! — Des Herrn Mi: 
niſters von Bargen Excellenz haben ihr und dir die 
Ehre erzeigt — mehreremale mit ihr zu ſprechen. 


Sekretaͤr. Onkel! Meine Fran iſt — 
Hauptmann. Ein Weib! — Ach die Wei— 
ber!Setze ſie ind: Paradies, fo werden fie doch 


noch fich Detlagen, daß EDER der — — nicht 
nn IL R - 
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Setretär. Meine Frau ift.eine Ausnadme. 


Hauptmann. Armer Teufel! Lerne einer ſo 
alten Schildwache die Wege und Stege kennen, auf 
denen die Weiber zum Ziel kommen! Du -Tieber 
Gott — die Sperlinge, die deine Kirfchen frefien, 
möchte ich. nicht ſchießen — aber — wenn man fo 
auf die Frau Raͤthin anlegen dürfte — baff — und 
in Gottes Namen über den Gartenzaun hinaus — 
Vor Gott wäre das zu verantworten, nur vor a 
Polizey nicht. Er gebt ad» · Ä 

Setretär. Der Minifter! Hm! Sie fieht 
mir doch fo harmlos in die Augen! Nein, Julie — 
du magft deinen eiteln Tag gehabt haben — wer 
hat den nicht ab und an? aber du bift brav. — 
Wenn fie freylich feft darauf beftehen follte, in der 
Stadt zu wohnen, das wäre fein gutes Zeichen. 
Was fol ich dann thun ? I 


Bierter Auftritt. 





Madam Siward, Sefretär Siward. 


Sekretär. Wo warft du, liebe Julie? 
Mad Siward. Im Wäldchen. 


Sekretaͤr. Du pflegteft mich ſonſt zu En 
wenn du dahin gehen wollteft — 


Mad. Siward. Ich habe dich nicht gefunden, 


nr. — — z 
— 
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Sekretär. Haͤtteſt du mic denn wohl gefucht ? 
. Mad. Siward. Wie? 


Setretär. Nun du bift müde, ruhe aus. 
Er fegt ihr einen Stuhl. Zudem Habe ich eine Anrede 
an dic zu halten, und die fol du feierlich 
empfangen. 

Mad. Siward. Eine Anrede? 


Setretär. Sa, und fie betrifft nichts Kleines; 
die ganze Summe meines Gluͤcks. 


Mad. Siward. Wie ift das? 


Sefretär. Es ift das erflemal in meinem 
Leben, daß ich etwas verlegen gegen dich Bin. 
Daran habe ich Unrecht, denn meine Sache ift gut, 
aber — ic) fürchte, fie gefällt dir doc) nicht — und 
da ich nun wünfche, daß dir mein Thun und Laffen 
gefallen möge — fo fommt daher die Berlegenbeit. 


Mad. Siward ſteht auf. Rede — 


Sekretaͤr. Ganz recht — nun folgt die feier 
liche Anrede an meine Frau! 
Liebe Julie! 

„Deine Mutter ſagt mir, du habeſt kein — 
gen mehr daran, hier zu ſeyn, du moͤchteſt in der 
Stadt wohnen, das betruͤbt mich ————— — 
Ich bin fertig. 

Mad. Siward fest ſich, legt den Arm auf die Lehne, 
und fpielt verlegen damit, ohne ihn anzufehen, fanft. Iſt die 
Anrede nicht länger 3 


10 
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Sekretaͤr. Nein. Das war das Thema. 
Die Ausführung ift unnüß, denn du weißt alles, 
was ich wünfche und denfe, was mir heilfam, was 
mir unentbehrlic) ift. Alles das Habe ich in deine 
Verwahrung gegeben. Dabey befinde ih mih 
wohl und ruhig, fröhlich und glädtih: und nun 
rede du, liebe Julie! 

Mad. Siward. Lieber Freund, ich bin nicht 
auf die Antwort vorbereitet. 

Sefretär. Defto beffer. 

Mad. Siward. Ih mag dih nicht ber 
trüben — | | 
Setkretaͤr. Das glaube ich dir gern und finde 
es ſehr beruhigend für mid). 

Mad. Siward. Es ift wahr, der Hang 
zum Landleben — 

Sekretaͤr. Iſt das große Loos, das ich mit 
dir gewonnen habe — 

Mad. Siward. Zufriedenheit ift das größte 
Loos! 

Sekretär. Hätte ich diefen Gewinn dir ver; 
fchleudert ? 

Mad. Siward. Mit dir werde ich überall 
zufrieden feyn. | 

Sefretär. So bift du es Hier? 

Mad. Siward. Dja— aber doch — laß 
mich offenherzig ſeyn. — Die Neigung manches 

kleine Talent zu uͤben, das hier nicht an ſeiner 
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Stelle if, iſt mit einer Art Sehnſucht wieder 
erwacht. 

Sekretaͤr. Liebe Julie! Die Welt mag unter; 
gehen — wenn nur diefer Winkel ftehen bleibst — 
wo ich dich reden, lachen, fingen, in aller Rein; 
- heit und Kraft des Herzens wandeln, und durch 
deine Güte und dein Talent eine Kleine Schöpfung 
nach der andern hervorgehen fehe. Sollte meine 
gute Hausfrau ein Publikum bedürfen ? 


Mad. Siward. Meine Mutter hätte es mir’ 
überlaffen follen, meine Wünfche dir vorzutragen. 
Sie hat mich in große Verlegenheit gefeßt. 

Sekretär. Mid auch. — Willſt du durchaus 
in der Stadt leben? i 

Mad. Siward.. Wir fehen Hier feine 
Menfchen. | | | 

Sekretaͤr. Menfhen — fehen wir hier — 
und gute Menfchen — nur keine fogenannten Zir: 
kel. Seufzt. Mit einem Worte — du vermiffeft übers. 
haupt die ftädtifche Unterhaltung ? 

Mad. Siward. Wenn mir nun dein wahr: 
rer, echter, feltner Werth, in einem foftbaren Rahmen 
reitzender, anziehender fchiene — wuͤrdeſt du zürs 
‚nen, wenn ich dich in diefem Lichte lieber fehen 
möchte — als in einer Einfachheit, die — fey nicht 
böfe — zuleßt ein Einerley hervorbringen könnte — 
dag ung ‚beiden nicht gut feyn möchte. Sie umarmt ihn. 

Se kretar fieht fie an und fchüttelt den Kopf. Eine 
feine Wendung — eine höflihe Wendung — der 


t 
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aber auch die Umarmung das Fremde nicht nehmen 


kann — was du ſelbſt fuͤhlſt, daß ſie hat. 


Mad. Simward gekränkt. Das war ungerecht. 
Sie geht von ihm. 


Sekretär. Nun fo laß uns ein Wort von 
dem prächtigen Rahmen veden, darein wir verfeßt 
werden follen. 


Mad. Siward empfindlich. Es iſt auch wohl 
nur eine Laune bey mir, die vielleicht wieder vers 
geht — alfo laß ung gar nicht mehr davon reden. 


Sefretär. Nein, mein Kind — fo’ gern ich 
die Dinge leicht greife — fo ftehen wir — ehrliche 
Leute wie wir find — dennoch jeßt an. dem offenen 
Grabe unfrer Ruhe; laß uns hinabjehen und wif 
‘fen wo wir ftanden, ehe wir umfehren. 


Mad. Siward. Du mußt die Sache — 


Sekretär. Ein Wort! Es ift nicht "Laune 
noch Adgeffumpftheit, daß ich das Getuͤmmel meide 
— es ift Refultat meiner Prüfungen und Erfahr 
rungen, fefter Wille, unfern Werth zu erhalten. 
Die wenigen Zimmer, worin wir hier ung fo nahe 
leben ,. ung faſt immer fehen, zufammen handeln, 
zuſammen denken, fchaffen eine Einheit der Seelen, 
die mein höchftes Gluͤck iſt — weder Menſchen nod) 
Pracht ziehen Wände zwifchen ung, und gerade der 
Heine Raum, in. dem wir leben und find, bildet 
den Tempel unferes häuslichen Stücks! — Biſt du 
feiner überdräflig ? | 
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Mad. Siward Heli. Ludwigt- -“ 


Sekretär. In der Stadt — wie man nun 
einmal dort lebt — wuͤrden wir über allen Unter⸗ 
fcheidungen ung bald fremder werden ! Ein Anfprach: 
zimmer für dich, eines für mich — mehrere Gefell: 
fhaftszimmer, zwifchen allem demnoc ein Eßſahl — 
ad) es wäre eine Reife, die eines zu dem andern zu 
thun hätte, auf der fo oft die Herzlichkeit des Augen⸗ 
blicks verloren gehen würde. Sch bin nicht reich 
genug, die Menge -von-Spiegelwänden, Luͤſtren, 
Mahagoni; Meublen, die Zierden von Bronze und 
Alabafter, die Maffen von drapperierter Seide, von 
türfifchen Teppichen, von Silbergeſchirr zu ſchaffen, 
die dahin gehoͤren — ich bin nicht reſigniert genug 
uͤber das Achſelzucken der Mehrheit, um ſie nicht 
zu ſchaffen, wenn wir einmal dort leben — in allen 
dieſen Dingen, die das Beduͤrfniß, der Stolz, die 
Leidenſchaft und das Elend unſerer Zeiten ſind — 
ginge meine Laune, mein Vermoͤgen, meine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, das ſelige Vergnuͤgen an Kleinigkeiten, 
die allein den wahren Werth des Lebens vehöhen, -— 
verloren. Fuͤr dich und, mich verloren! :. 


Mad. Siward. Wenn freylich alles fo wäre 
wenn ich :nicht: fähe, daß Andere, nicht reicher 
als wir, dieß alles fich zu-verfchaffen müßten — 

Sekretär. Sch begreife nicht wie fie es koͤn⸗ 
nen — und will’ es nicht’begreifen, da ‘ich auf ihre 

Art es nicht koͤnnen wollen würde. — Und was wuͤrde 
aus diefem freundlichen-Sute? | 
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Mad. Siward. Das könnte ja der Ontel 
verwalten — 


Sekretär. Der ehrliche alte Onkel — er follte 
mich, feinen Zögling, nicht mehr fehen? Ich nicht 
mehr fein Wohlgefallen an uns beiden ? 


Mad. Siward. Wir fämen dann zu Zeiten 
heraus und — das Landleben wäre uns wieder neu, 
und wir empfingen neue Kraft in diefer fchönen 
Natur. 

Sefretär. Nein! Die Natur flattet den aus, 
mit voller Kraft, der ganz an ihrer Bruft ruht — 
dem, der ganz ihr leben könnte und fie verworfen 
bat — giebt fie Vorwürfe und Wehmuth! 

Mad. Siward. — So laß ung davon ab: 
brechen. | 

Sefretär. Julie! — Es kaͤmpft etwas in 
dir — was dieſen Aufenthalt dir verderbt hat — 
aber — du wirſt im Kampfe Herr bleiben — alſo 
bin ich ruhig und gebe dir freundlich und herzlich 
die Hand — Er reicht ihr die Hand dar-und will gehen. 


Mad. Siward greift ſchnel darnad und hält ihn 
zurück. Was meinft du, Ludwig! 


Sekretaͤr. Etwas, das ich nicht gern a 
feinem Namen nennen mag. Wir haben jebt beide 
auf gewiſſe Weife unfere Gemarkungen umgangen. 
Keines wird des andern Gränzfteine heimlich vers 
ruͤcken. Wir find beide von Treu und Glauben — 
wenn zwifchen uns ein Dritter etwas verderben 
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wollte — der haͤtte boͤſes Spiel — und alſo — 
wird er'es bleiben laſſen, denke ich. Ex geht ab. 


ö Mad. Siwa vd ſteht einen Augenblick wie verſteinert 


. Ein Dritter? fie fährt auf. Nein — feiner, nies 
mans! SG will — Sir seht, ihr bege onet. 


Fuüͤnfſter Wu fr: itt. 
Kätkin Bellmann. ‚Mad, Siward., 


Rathin. Wohin? | u 
Mad. Siward. gg 1 
Raͤthin. Was dort? Ti 
Mad. Siward. ah an öm fen, 

daß . 

eur satt Me. Bleib. — er — — 

gut. 


Mad. Siward. e ſoll es nicht ſeyn. Ich 
will nichts thun, denken, athmen, was dieſem guͤti⸗ 
gen Freund Unruhe geben kann: -Laffen Sie — — 
ich bitte — laſſen Sie mich zu wer — 


Raͤthin. Nein. — | 
Mad. Siwart. Ich Ders 
Raͤthin. Heilſam! ren 6 N 
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- Mad. Siward. Jh war unausſtehlich — 
ich kann mirg nicht verzeihen. ‚Warum haben-Sie 
ihm gefagt, daß wir in die Stadt — ad) es war 
eine Thorheit, daß wir es wollten. — 

Räthin. So? | | 

Mad. Siward. Es fehien mir nur Eitels 
keit — es war — ic) weiß felbft nicht was — ich 
begreife nicht, wie es zugegangen iſt. — Ach diefe 
paar Tage in der Stadt haben einen Tumult in 
‚ mir hervor gebracht — den ich haſſe. 


Raͤthin. Was haft du denn gethan ? ? Bellen 
weißt du dich ſchuldig? 


Mad. Siward. Schuldig? Gott Lob nichts, 
aber ich war unvorfichtig. — Der Minifter ift ver; 
bindlich, ein Schriti hat zu dem andern gefuͤhrt, 
das Ganze wirft einen Schein auf mich, den ich 
verabſcheue. 


Raͤth in Gehſt du jetzt mit mir in die Stade? 


Mad, Simard.- Nein, nie wieder, niel Ich 
wollte, ich wäre nie da gewefen, u nie mit dem 
Minifter, geſprochen! ä 


Räthin: Damit gar. von - dem — und 
Deinem Antheil an der gluͤcklichen Entſcheidung Teine 
Nede mehr wäre, damit jede große Ausſicht vers 
fehloffen bliebe. Du weißt nicht, was du noch 
werden fannfl. Durch Geiſt und Herz Taufende 
begluͤcken Unnen, iſt mehr als’ feine’gangen Vers 
ftandesträfte auf Obſttrocknen verwenden. 
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Mad. Siward. Ich Habe gar den Geift 
nicht, den Ste mir zutrauen, ich will ihn nicht 
Haben — ih habe ein: Hertz — dem die Heinfte 
Satfhheit den Tod giebt — ich will meinem 
Manne. alles fagen — es ift zwar. nichts — es 
hätte aber. mehr. werden, können — ich will ihm 
alles fagen — 


Raͤthin. Julie! das verbiete ich dir! 


Mad. Simward. Mein Herz, das Recht, 
meine Liebe, mein Unrecht, feine Ehrlichkeit, feine 
Güte, meine Ruhe, meine Pfliht — alles, alles 
will es und reißt mich fort zu ihm hin — es muß 
nichts in mir feyn, das er nicht weiß und richtet 
und vergiebt. Wil mit Ungeftüm fort. 


Raͤthin Hält fie mit Gewalt auf. Und was foll dein 


Diann dann mir fagen, wie wird er mit mir 
umgehen ? 


Mad. Siward erfäroden. Ach! 
Raͤthin. Du wirft ihm nichts fagen. 


Mad. Siward. Ich bringe Ihnen ein großes 
Opfer. 


Raͤthin. Du wirſt es mir noch Dank wiſſen. 
— Das find fo Aufwallungen, mein Kind. Darin 
muß man fi) befigen. Dein Mann mag jegt ſei⸗ 
nen Willen haben: du fährft nicht mit in die Stadt, 
ich fahre allein. Er full es aber zu feiner Zeit 
empfinden, daß ic) dort war. Sie geht ab. 
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Mad. Stward nad einigem Nachdenken, nrit“ tiefem 
Seufzer. Nicht lafterhaft — nicht einmal fehlerhaft — 
nur: unachtfam — nur ein Paar Augenblicke der 
Eitelkeit — und fie koften mich — was ich vielleicht. 
nie wieder gewinne — meine Unbefangenheit' und 
das Vertrauen meines Mannes! Sie geht ab. 


‘ 
> . » $ . . 
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Zweyter Aufzug. 
Zimmer der Madam Siward. In der Mitte 
hangt ein Erntekranz. Auf der Zoilette ſtehen 


einige Blumentoͤpfe. Jakob, des Sebretars Be⸗ 
—— bringt eben den letzten herein. 





| | ' 
Erfter Auftritt, 


Sekretär Siward. Jako b. 


Sekretaͤr iſt beſchäftigt, das zu ordnen. 
Jakok. Noch mehr Blumen, Herr Sekretaͤr? 
Sekretaͤr. Nein, mein Freund. 


Satob. Was ſoll denn nun — — 
men werden? — 


Sekretaͤr. Große Dinge. 
Jakob. Wir haben doc, fein Erntefeſt vor 
der Thür. Zu 

Sekretär. Viel mehr! 

Jakob. Das wäre — 

Sefrerär. Ein Friedensfeft! 
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Jakob. Das ift ja ſchon vorbey. 

Sekretaͤr. Meint du — 

Satob. Schon vor — 

Sekretär. Es giebt wovon bie Zei: 
tungen: nicht fprschen. 

Jakob. Nicht möglich! 

Sefretär. Und Friedengfefte, warum fie ſich 
nicht bekuͤmmern, wenn man nicht das Einrücden 
bezahle. 

Jakob. Kurios! 

Setretär. Und dann mäflen wenigftens Kas 
nonenfchläge dabey geweſen feyn — eine gnädige 
Herrfchaft ‚'etmas Vivat und eine alte Trompete. 
Die ganze Wefen hier — fann — wenn es fehr 
hoch hergeht — mit einer ftillen Umarmung enden. 

Jakob. Ohne Getraͤnke? 

Sekretaͤr. Ich denke wohl! 

Jakob. Das gefaͤllt mir nicht. 

Sekretaͤr. Rufe meine Frau zu mir. 
—Jakob. Ja. Geht, denkt nach, bleibt ſtehen. Mit 
Erlaubniß — gehoͤrt Madam zum Frieden? 

Sekretaͤr. Wahrhaftig, ſie gehoͤrt dazu. 

gJakob. So? Nun fo kenne ich auch den 
Feind. Der alte Feind ift in die Stadt gefahren 

Sekretär. Naͤrriſcher Kerl! | 

Jakob. Hören Sie — dem- Feinde folten 
Sie keinen Dutchmarfch mehr erlauben. Wie fie 
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wieber komme — den Jakob an die Einfahrt 
poftiert — daß der ihr den Frieden publiziert — 
etwas Gebratenes kalt in den Wagen, eine Bouteille_ 
Mallaga — glücklichen Ruͤckzug — fahr zu Kutfcher ! 
Er geht. Mehmens nicht Übel, der Jakob meint 
nur fo — 


Sekretär. Daß fih die Menfchen fo gern 
rächen. Und die Rache macht nur böfes Spiel! — 
Gegen Uebel wie das, was meinem Frieden droht — 
giebt es nur ein Mittel — guten Math und Vers 
trauen. Habe ich doch fo manches fremden Mens 
ſchen böfen Handel mit guter Laune geendet, warum 
nicht meinen eignen Handel — der — obendrein 
noch nicht fo arg ift. 


Zweyter Auftritt. 


— us 


Mad. Siward. Sekretaͤr Siward. 


Mad. Siward. Nun endlich ſeh ich dich — 
weswegen ſollte ich nicht — Rebe die Blumen. aber 
was ift das? 


Sekretär. Wir wollen uns in unferm Hans 
dei nicht Beträgen — du follft die ganze Fröhliche 
Armuth, die ich dir. hier geben kann, die Muftes 
rung paflteren laſſen — ehe du fagft — ich will 
hier bleiben. * 
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Mad. Siward. Ludwig! Davon ift nun 
keine Rede mehr. 


Sekretär. Mehr kann id) deinem Pustifche 
nicht opfern — aber idy finde dich unbefchreiblich 
liebenswürdig bey allem was du hier nicht haft, 
weil du es ſogck nicht bedarfft. 

Mad. Siward. Guter Mann — lieber ehr; 
licher Freund — 

Sefretär. Sich da — den Preis unfres 
FSleifes vom vorigen Jahre. — Mich dünft, ein 
Lustre von Kriftall de Roche fönnte für ung 
nicht fo fchmücken, als diefer Erntekranz! | 

Mad. Siward Iegt ſich mit beiden Händen auf feine 
Schulter. Nur zu — ich finde mid immer mehr 
wieder! 

Sefretär. Diele Blumen babe ich für dich 
gezogen. — Diefes Segens habe ich mich gefreut — 
wenn id) dachte — Julie wird die Königin meiner 
Felder feyn. Du bift es nun — alles dieß hat fein 
ganz eignes neues Leben, durch deinen Geift und 
dein Herz erhalten. — Diefer Eleine Hof ift im 
Rufe, daß der arme Reifende hier fein Nachtlager — 
der franfe Nachbar Huͤlfe und Zufprud von dir 
erhält. Was MWohlwollen und Wirthfcyaftlichkeie 
vermögen, ift nur bier. Die Sonne geht jeden 
Tag über einer Eleinen Schöpfung auf, die dein’ 
Merk iſt. Alles dufter dir — hört auf deine 
Stimme — und verliert mit dir alles! Kannft du 
dein eignes Werk verlaffen ? 


’ 
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Mad. Siward. Nein! Ich kann es nicht, 
bey Gott — ich kann es nicht. So manches würde 
mich erinnern — der zitternde Thau in jeder Roſe, 
die man mir von hier nach der Stadt braͤchte — 
würde mir Wehmuth und Thränen geben. 


Sekretär. Nun, wenn leblofe Dinge das 
auf dich wirfen konnten, fo wäre es ja Beleidigung 
deiner Liche, wenn ich von mir felbft noch reden 
wollte. Hier — bin ich froh und Fräftig, ſtark 
und frifch wie die gute Natur. Warum foll ich in 
der Hiße eines Treibhaufes mich abzehren, und vor 
der Zeit welfen? Der fchönen Tage waren hier fo 
manche — herrlixher können fie noch werden. Du 
haft Anfprüche auf Bewunderung zu machen, mans 
ches Talent in dir geht hier fo gut als verloren — 
aber du bift gerecht und fanft, gut und weife — 
treu und liebend — du opferft die Anfprüche, welche 
die Bildung zu machen hatte, der Liebe und Natur. 
Liebe und Natur werden dir es lohnen! Sie umar: 
men ſich. 

Mad. Siward. Laß meine Thränen ants 
worten. 

Sefretär. Wir find glücklich! 

Mad. Siward. Wir find es. Aber es ift 
mir unmöglich, guter unbefangener Mann, gang 
glücklich zu feyn, wenn du nicht die Gefchichte der 
legten acht Tage weißt. 

Sekretär. Sch weiß, daß du hier bleiben 
willſt — haft du mir num nicht alles erzählt? 
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Mad. Siward. Mein, mein Freund, du 
mußt alles wiflen. Der unbegreiflihe Zufall ver; 
wicelte — 


Setretär. Nichte doch! Die Sefchichte eini: 
ger Zerfireuung — die Verfuhung einer Kleinen 
Eitelteit — hat fchon viel zu viel Aufhebens unter 
uns gemacht, als daß wir noch ein Wort darüber 
verlieren follten. 


Mad. Siward. Du fönnteft mich aber auch 
für fehlerhafter halten ale idy bin, das — 


Sekretär. Die Wahrheit zu fagen, du hat 
teft mich ein wenig aus dem Geſicht verloren — id) 
bin dir erfchienen — dein Herz führte dich in meine 
Arme — wir haben uns gekuͤßt — alles ift gut! das 
ift die Geſchichte. 

Mad. Siward. Sch kann dir wenig fagen, 
aber ich Hänge an dir mit einer Innigkeit, wie an 
dem Tage, da ich dir meine Hand gab! 


Sekretaͤr. Alfo — großes Feft in meinem 
Keichet Und — da ich feine Gefangnen habe, um 
fie frey zu geben — fo foll doch eine große arme 
Siünderin, die dir und mir viel Uebel hätte berei; 
ten können, in dem großen Frieden mit begriffen 
feyn ! 

. Mad. Siward. Gh verftehe dich! Sch 
danke dir für mic) und meine Mutter. Nun habe 
ich feinen Wunfc mehr. Sch bin aufer mir — 
ich verehre dich — ich fegne dich! Mein Mann, 
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mein Freund, mein Alles! Ich an gar feinen 
Wunſch mehr — 


Sekretaͤr. Wahrhaftig ? Run fo danfe ih | 


Sort mis Wafler im Auge — und’ mo Unfrieden 
vedliche ‚Kerzen: von einander geriffen hat — führe 
er fie zufammen wie mich und dich! Sie umarmen fürh. 


“N 


Dritter Auftritt. 





TEE 41.937 
Borige. Jakob, 


Sefretär. Ha! Es wird doch getrunfen, 
alter Herr! Da — laß dir Wein holen,’ Rein, der 
Feuer hat und Milde, fee dich mit jemand, dem 
du gern in das’ Geficht fiehft, in den freundfichften 


Winkel, den id) mein nennen ann, mb trinkt auf | 


unfere Zufriedenheit. 

Jakob. Soll gefhehen. — Aber —— haͤlt 
einer in einem Wagen. 

Sekretaͤr. Er ſoll heraus — daher — 
mag ſeyn wer er will — dieſen Mutes iſt unbe 
Tafel — | 

Jakob. Er will * daher kommen — 

Sekretaͤr. Wer iſt es? a. 

Jakob. Er nennt fi einen Minifter — 

Sekretär ficht feine Fran on. 

Mad. Siward. Du bift nicht zu. Hauſe. 
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Sekretaͤr. Sch bin zu Haufe — und — und 
du bift zu Haufe. Seine Ercellenz tommen zum ' 
Friedensfeſte. Er geht. = 

Mad. Siward. Wenn mein Mann wieder 
fommt, fo fage — — ich waͤre nicht zu Hauſe. 
Sie geht ab. 

Jakob. Nun da wird — die undchehen 
am Friedensfeſte geſprochen: 


Vierter Auftritt. 





Miniſter von | Bargen. .. Sekretär. 


Minifter. Sch kann für jegt nicht lange vers 
weilen, mein lieber Siward — | 
gJakob. Die Madam iſt nicht zu Haufe — — 
Sekretär. Sch doch — 
Jakob geht. Zu 
. Minifter. Ohne Umſtaͤnde mit mir — 
Fe etretär: - Ihre Excellenz finden mich ſchon 
— Ohne fehr links zu feyn, kann ” 
* anders nehmen. 
Minifter. Deſto beſſer. Sie- waren in der 
geheimen Kanzelley fonft angeftellt: — N 


Sekretaͤr. Ehe Ihre N das De 
rium angetreten haben. " -- 


E 
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Miniſter. Warum haben Sie dieſe Laufbahn 
verlaſſen? 

Sekretaͤr. Warum dienen, wenn man ſein 
eigen ſeyn kann? 

Miniſter. Schade fuͤr Ihr Talent. Raning 
hat mir noch geſtern ein Memoire vorgelegt, das 
Sie in einer fehr kritifhen Sache, mit großer Der 
likateſſe und mit nicht mindrer Präzifion und Energie, 
verfaßt Haben. — Wir 'müflen Sie wieder haben. 

Sekretar verbeugt fich und lächelt. 

Minifter. Sch werde, hoffe ih, die Muße ' 
finden, mit Ihnen darüber zu unterhandeln, wenn 
Sie anders meinen dringenden Wunfc erfüllen wol 
len, deflen Gewährung ganz von Ihnen abhängt. 


Sekretär verbeugt ih. Ihre Excellenz — 


Minifter. "Mein Befinden und mein Arzt 
zwingen mir eine Brunnenfur auf. Ich muß aus 
der Stadt in die freye Luft — darf, meiner Stelle 
wegen, nicht weit von der Reſidenz weg. Ihr Güt: 
hen ift angenehm — liegt nahe — die Unterhals 
tung wackerer Menfchen in den Abendftunden ift ein 
Gewinn, den der Arzt nicht berechnen konnte — 
den ich aber zu ſchaͤtzen weiß. 


Sekretär böſlich. Dieſe Ehre — 


Minifter. Nein es bleibt eine Laft, das 
fühfe ih wohl. Ich will fie aber vermindern, fo 
viel es möglich if. Nun — was fagen Sie zu 
dem Ganzen? 
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Sekretär. Sch wänfhe, daß Ihro Excellenz 
Wohlſeyn und Heil befördert feyn möge, wenn Sie 
mein Haug wieder verlaffen werden. 


Minifter. Gm Uebrigen — da Sie Sich 
von der fädtifchen Welt, wie ich höre, deßhalb 
zurück gezogen haben, um hier Sich felbft zu leben — 
fo will ich das nicht ſtoͤren. Leben Sie, wenn ich 
da feyn werde, wie Sie es fonft gewohnt find. 


Sefretär. Sch würde fürdten, Ihro Exeel—⸗ 
lenz zu mißfallen, wenn ich in meiner Art zu ſeyn 
etwas ändern wollte. 


Minifter. Ganz recht. Die Mühe, die ich 
made — die Unruhe — werde ich auf befondre 
Art vergüten. 


Sefretär. Ich fihmeichle mir, daß Ihre 
Excellenz mich in feinem Falle wie einen gewöhns 
lichen Wirth zu behandeln denken. 

Minifter. Bey Leibe! Aber— nun das wird 
fich arrangieren. — Sie — find verheirathet. 

Sefretär. Seit einigen Tagen meint meine 
Frau die Ehre gehabt zu haben, mit Ihro Excel; 
lenz einigemal zu fprechen. 

Minifter. Wie? — Richtig! — Man fieht 
denn ſo Manches. Sagen Sie ihr — daß ich keine 
Unruhe machen will. Der Hofrath Raning wird 
alle Details verabreden. Auf Wiederſehen, mein 
lieber Siward. 


Sekretär geleitet ihn. 


— en — — 
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Miniſter. — O feine Vegleitung! — Kaun 
ich heute noch fommen ? 

Sekretaͤr. Wann Ihre Excellenz wollen. 

Miniſter. Schoͤn. 

Sekretaͤr. Sagen Sie Ihrem Arzte — daß 
Sie hier eine der gluͤcklichſten Ehen im Lande finden 
wuͤrden, einen nie getruͤbten Frieden guter Seelen — 
der Anblick dieſer Freude waͤre es, worauf ich Ihre 
Heilung ‚und; Geneſung von allem Uebel zu bauen 
Muth Hätte. | 

Miniſter. Schön, mein Lieber. er gehöre 
alfo zum Haufe — feine Begleitung! Ernſtlich, ich 
verbitte fie. Er gebt ab. 

Se kretaär verbeugt fich in der Thür, geht an die Thür, 
wo Madam Siward abeing, befinnt fich, kehrt um und lehnt 
fih an den Fenfterpfoften. | 


Fünfter Auftritt 
Be. 5 
Sekretär, „Madam Siward. 


- Mad. Siward die ſich vorher umfich: Was Hat 
er gewollt? 

Setretär. Eine Kleinigkeit: — er will hier 
den Brunnen trinken und bey uns wohnen. 
Mad. Siward erſchrocen. Wohnen? 

Sekretaͤr. Wohnen. 
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. Mad. Siward. Bift du es eingegangen? 
Setrerär. Natürlich. 
Mad. Siward. Aber — 
Sekretaͤ r. Das mußte ich wohl. 


Mad. Siward. Sc dächte, du hätteft es 
. ablehnen £önnen. 


Sekretaͤr. Daß das nicht angeht, wußten 
die recht wohl, die ihm diefe Wohnung anempfohr- 
len haben. — Er kommt heute nod) heraus — auch 
fein — Herr Raning — der die Details mit dir 
verabreden fol. 


Mad. Siward. Ich kann dir Be — 
ben, wie ſehr das mir zuwider iſt. 


Sefretär. Km! 

Mad. Siward. Ludwig! 

Sekretär. Man muß fi darein ſchicken. 

Mad. © 7 rd. Wir waren vorher ſo froh — 
ſo gluͤcklich — 

Sekretaͤr. In der That, der Herr Miniſter 
hat uns geſtoͤrt. | | 

Mad. Siward.. Wenn wir ung erklärten — 

Setretär. Es giebt Dinge, die ur! Erklaͤ⸗ 
ren ſchlimmer werden. | 

Mad. Siward. Sey verſichert, daß ich 
diefe Stimmung, in welcher du bift, m. nicht 
verdiene. 
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Sekretär... © ift weniger die Rede vom Ners 
gangenen als von der Zukunft. Indeß — Jakob! 
— Jakob! — Er iſt uhr da. Er ruft aus.dem Fenſter. 
Jakob! 


Mad. Siward. Soll id - — 
-Sefretär.. Er kommt ſchon. X 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Ja kob. Was beliebt? 


Sekretär. Du mußt bie Blumen da weg; 
nehmen. a: | 
| ‚Mad. Siward. Laß Ge doch da. 

Sekretaͤr Fänge an abzunehmen. Das geht nicht an. 

Jakob. Aber wir haben alles das ſo ſorgfaͤltig 
dahin gebracht. 

Sekretaͤr. Man thut ja wohl etwas vergeb⸗ 

lich in der Welt. 


Mad. Siward.-- Laß mir die Freude, daß 
die Blumen hier bleiben, Ludwig. 


Sekretär. Es ſchickt fich nicht. 


—Mad. Simard. Sch begreife deinen Unwil: 
len über diefen fehr unangenehmen Zufall; aber ich 
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theile ihn mit die — alfo bin ich mir bewußt, daß 
ich ihn. nicht verdiene, 

Sekretaͤr. Ich glaube von allem was du jeßt 
fasft, daß du es empfindeft — dennoch kann ich des 
Unmuthes jeßt-nicht Herr werden. Unmuth hilft 
zu nichts — auch laffe ich mich: ſo nicht gerne ſehen — 
alfo gehe ich jet weg. Er geht ab. s 

Mad. Siward mit Schmerz, — ſie Im bis 
an die’ <hürk nachgeſehen. Ah! © 

Jakob, der daſſelbe that, und danı Madam Siward 
anfieht. Madam — was heißt das? 

Mad. Siward. Gdott weiß es! 

Jakob. Sollen die Blumen da weg? 

Mad. Siward. Thu was mein Mann be⸗ 
fohlen Hat. ' 

Jakob. Ich laſſe es mie noch einmal befehlen. 
Wie wir die Blumen daher gebracht haben, war er 
fo. guten Muthes — wer weiß, ev findet ihn hier 


wohl wieder, wenn er die Blumen wieder finder. 
Er geht ab. 
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Siebenter Auftritt. 


Kommerzienrath Bellmannn, Mad, 
Siward. er. 


Sammer), Halten zu Gute, id) 
finde draußen niemand — alle Thore und Thüren 
offen — Ah du fihönes Vertrauen auf die liebe 
Menſchheit! — Da fieht man es gleich, daß -man 
nicht in der Stadt iſt; denn dort muß man die 
Thuͤren hinter fid) verfchließen, wenn man-nur zum 
Senfter hinaus fieht. 

Mad. ———— uUm Vetgedung, , Mein 
Ser = | | / 

Kommerzienrath. Nun, Ihr Diener, 
liebe Couſi ine. — Wie geht es? Denken Sie auch noch 
an mid? Was gilts, Sie kennen mid) nicht? 
Mad. Simard. Mein, in der That, id 
kenne Sie nicht. 


Ko mmerzienrath. Ey du lieber Sort! Den 
Kommerzienrath Bellmann — den nahen Verwand⸗ 
ten vom Vater her — 

Mad. Siward. Ah — Es iſt ſhon 
* zehn Jahr her — 

Kommerzienrath. Ganz recht! und in der 
Zeit verwittert ein Kirchthurm, wie viel mehr ein 
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armer Menfch! Weſſen iſt die Schuld? Ihre. Aber 
ſo geht es uns armen Leuten. 


Mad. Siward.’ Herr Vetier — 


Kommerzienrath. Vornehme Gutsbeſitzer — 
reiche Leute — Wir find nur, arme Handelsleute — 
wir werden nicht geachtet. 


Mad. Siward. 36 bgreife —— — 
— was — 

-Rommerpienttath. Und — — alle 
ich und mein ganzes Haus; bey Tage und Nacht, 
mit Leib, Leben, Habe und Gut, zu Dienften: ger 
weſen, haben jederzeit. mit Liebe von Ihnen geres 
det. Ich und meine Kinder — find: oft zuſammen 
hier am Gütchen vorbey fpaziert,find aber bey Leibe 
nicht. herein gekommen. Sich. habe nur die Kinder 
aufgehoben, daß fie über die Planken herein ſehen 
konnten — dann ſagte ich: — Seht Kinder, wie die 
gute Frau Couſine geſegnet iſt — wie alles da ſteht — 
Sallat — und alle Gemuͤſe — Baͤume mit des 
lieben Gottes Segen an Spalieren heran — und 
das ſchoͤne Haus! —_ Dart fi ind wir weiter gegangen, 
aber nicht herein — ja nicht herein. | Ä 

Mad. Siward. Spotten Sie meiner? . 

Kommerzienrath. Ad —— 
Hand. Da ſey Gott fuͤr! Wir hatten nur nicht 
das Herz. ne 

Mad. Siward; Und was verfchafft ‚mir 
heute das Vergnügen ? e. 


J 
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“ Kommerzienrath. Lieber Gott! — mo foll 
man Rath fuchen, als bey den lieben Angehörigen ? 
Sehen Sie, man plact fih im Handel und Wans 
del — friecht da unter — fchlupft dort durch! Aber 
was hilfts? Die Welt ift gar zu raffiniert, man 
bringt es. nicht weit. Klägliche Prozente und faure 
Arbeit. Nun bin ich auf etwas verfallen — 


‚Mad. Siward, So — 


Kommerzienrath. Sa — Neulich bin ich 
zur Erfriſchung, und um zu ſpintiſieren, wo etwas 
noch zu gewinnen ſeyn moͤchte, ein Bißchen aus — 
und auf den Gottesacker ſpazieren gegangen. Da 
iſt mir eingefallen, daß jetzt eigentlich die Haupt— 
krankheiten nicht mehr recht Mode find. Wenig: 
ſtens haben die halsbrechendſten Dinge viel gelin⸗ 
dere und hoͤflichere Namen bekommen. So ſind 
auch die Kurarten anders geworden. Ferner giebt es 
auch viele, die Ehren und Zeitvertreibs halber 
Fruͤhjahrs krank ſind. — Was wollen die Herren 
Doktores machen? — Sie verſchreiben Waſſer, inn⸗ 
und auslaͤndiſche Brunnen. Gut! Das hat mich 
auf den Gedanken gebracht, ob ich es nicht ſollte 
durch Gott und gute Menſchen dahin bringen- koͤn⸗ 
nen, ein Privilegium zu bekommen, daß kein 
Menſch als ich auslaͤndiſche Mineralwaſſer verkau⸗ 
fen duͤrfte. — Ach Gott! — dann wuͤrde ich ein 
ſteinreicher Mann! 


Mad. Siward. Das ana ich vn wuͤnſche 
es Ihnen. 
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Kommerzienrath. Wahrhaftig? Wuͤnſchen 
Sie es? Nun ſo ſey ja Gott hundertfaͤltig gedankt! 

Mad. Siward. Warum ſollte ich es nicht 
wünfchen ? | 

Kommerzienrath. Ad Gott! fo Bin ich 
geborgen, fo bin ich ein glückfeliger Mann ! 

Mad. Siward. Wie — 

Kommerzienrath. Es Koftet Ihnen nur 
ein Wort, fo Habe ih das Monopolium. 

Mad. Siward. Ich begreife Sie nit. 

Kommerzienrath. Sie werden doch für 
einen nächften Verwandten ein Uebriges thun? Das 
weiß man ja, daß Sie es können. Des kommt 
nur auf Sie an. — Sie dürfen nur einmal an der 
rechten Stelle lachen — fo fchreibt die Hand hat — 
und ich bin fteitireich. Ach fo lachen Sie doch eins 
mal für mic. 

Mad. Siward. Erklären Sie Sich — 

Kommerzienrath. Ge nun, das ift ja 
welttündig, daß unfer Here Gott Ihnen die Gnade 
verliehen hat, daß Sie nebft dem lieben Gemahl 
bey Seiner Excellenz, unferm Herrn Minifter , in 
Gnaden ftehen; alfo — ; 

Mad. Siward. Unverſchaͤmter Menfh — 

Kommerzienrath. Ey du gerechter — was 
ift das? 

Mad. Siward. Gehn Sie — gehe Sie 
-den Augenblick fort, oder ich rufe meinen Mann. 
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Kommerzienrath. Ey du mein Gott! 
Mad. Siward. - Fort, Elender! 
Kommerzienrath. Befte Frau Eoufine— ich) 
verftehe Sie gar nicht — 
Mad. Siward. Defto fchlimmer für Sie— 
Kommerzienrath. Ich bin ſo konſterniert 
— ich — Ey Couſine — Sie werden mir doch das 
Herzeleid nicht anthun — werden mich nicht fo fort: 
ſchicken? 
Mad. Siward. Sie werden, hoff' ich, nicht 
die Frechheit haben, Sich noch zu verweilen — 
Kommerzienrath. Ich habe einen expreſſen 
Wagen gemietet — 
Mad. Siward. Schaͤndlich — 
Kommerzienrath. Habe meine drey Kin— 
der bey mir. — Ey Couſinchen, ich — ich will in 
den Krug gehen — warten — wiederkommen — ein 
Glas Bier trinken. Beſinnen Sie Sich — 
Mad. Siward. Fort! 
Kommerzienrath. Nur keine Ungnade, liche 
Eoufine. Laffen Sie es mich und meine armen Kins 
der bey Seiner Excellenz nicht entgelten, wenn ich 
follte wider Wiſſen etwas pecciert haben, . 
Mad. Siward. Ich verabfheue Sie — 
Kommerzienrath. Ad mein koftbares Wafs 
fer: nn Der offenbare Reichthum vor Au⸗ 
gen I— Ich komme hernach noch einmal wieder her: 
Nicht wahr? Ja! Ich wende was daran, Eonfine. 
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An das Waſſer halte ich mich — den Waſſergedan⸗ 
ken laſſe ich nicht mehr fahren. Er gebt ab- 
. Mad. Siward. Das ift über alle Befchreis 
bung ſchaͤndlich! — Nein — es muß Spott feyn, 
was ihn dahin brachte. — Kann man einer Frau 
von Ehre — Aber dafür hält er mic ja nicht! Was 
habe id) denn gethan, daß man mich nicht dafür 
hält? 


\ 


Achter Auftritte. 


Raͤthin Bellmann. Mad. Siward. 


Mad. Siward. Der Kommerzienrath Bell; 
mann war hier — 

Raͤthin. Iſt mir begegnet. — 

Mad. Siward. Denken Sie, er verlangt 
meine Fürfprache bey dem Miniſter — 

Raͤthin. Nunja 

Mad. Siward. Mutter! und Sie glühen 
nicht von Zorn und Scham? 


Raͤthin. Wenn man in Ehren — denn bie 
: Ehre muß man nur nie aus den Augen laflen und 
nächftdem die Ewigkeit — wenn man in Ehren den 
lieben-Angehörigen dienen kann — 
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Mad. Siward. Laſſen Sie mich das nicht 
gehört haben. | 
Rathin. Der Minifter will Bier wohnen‘? 

Mad. Siward erfaunt. Das willen Sie? 

Rächin laqhelt. Sehr vermuthlich. 

Mab. Siward. "Mutter — das ift ſchrecklich! 

Raͤthin. Wenn einmal mein Prozeß gewon; 
nen iſt _ 5 ae 

Mar. Siward. Und "mein guter Name 
verloren — z eo 

Rärhin.. Vor Gott muß man rein ſeyn — 
die Welt muß man mit der falfchen Weltmünze 
auszahlen. Ä 


Mad. Siward. Ich fage Ihnen. * werde 
den Miniſter nicht ſehen. 


Raͤthin. Was ſoll das? Das — jest nicht 
mehr auf dic, an.. Du, biſt Srau vom Haufe und 
mußt die Honneurs machen. 


. Mad Siward.. ch verachte die Heinlichen 
Eitelfeiten, die eine kurze Zeit. meinen Blick auf 
ſich gezogen haben. Die Ehre ift an die Stelle _ 
getreten. 

Räthin. Bauernehre! 
Mad. Siward. Sie ift am wenigften zwey⸗ 
deutig. 

Raͤthin. DieSache ift einmal eingeleitet, und 
je einfältiger du dich benimmft, je mehr geräthft du in 
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DVerlegenheit. Thu mas du kannſt, mich um das Meis 
nige, dich um das Deinige zu bringen, und im Staube 
zu bleiben ; ich will thun was ich kann, Dich zu erheben. 
Sie geht und begegnet dem Hauptmann, der eben eintritt, 


Neunter Auftritt. 


Vorige, Hauptmann. 


Raͤthin. Was beliebt? 
Hauptmann. Nichts von Ahnen. 

Raͤthin. Soll dort bey meiner Tochter gepres 
digt werden? | 

Hauptmann. Gefragt. 

Raͤthin. Und dann? 

Hauptmann. Und dann — Alle Donner, 
wetter, gehen Sie! Um Ihrentwillen ftehe ich 
nicht da. 

Raͤthin. Und Ste find mir nicht wichtig 
genug zu bleiben. Sie geht ab. | 
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— — 


Zehnter Auftritt. 





Hauptmann. Madam Siward. 


Hauptmann. Iſt das wahr, daß der Mini— 
ſter von Bargen hier im Hauſe die SUAnDmiN 
brauchen wird ? 

Mad. Siward. Leider — jal 

Hauptmann. Ey! 

Mad. Siward. Mein Mann meint, er Habe 
nicht ausweichen können. 

Hauptmann. Go möchte ich vor Freuden 
des Teufels werden! | 

Mad Siward. Aber feyn Sie doch fo 
gereht — 

Hauptmann. Ey ja doch. Warum denn 
auch nicht? Gerecht und vergnügt. Gluͤckſelige 
Brunnenkur! Es lebe der Here Vetter Minifter! 

Mad. Siward mit gefulteten Händen. Onkel! 

Hauptmann. Heißa! da wirds hergehen! 
Getafelt — gefpielt — muficiert — getanzt — die 
hohe Gnade — die hohe Ehre — Vivat Seine 
Excellenz und die excellente Proftitution. 

Mad. Siward. Kerr Onkel, Sie wollen, 
daß ich alle Geduld verliere. 

Leichter Sinn. 4 
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Hauptmann. Sie — verlieren fie nad) der 
Schande, ich vorher — Dafür. fönnen Sie nicht; 
das ift der Unterſchied zwifchen einer Nähnadel und 
einem Degen. | 

Mad. Siward. Gh Habe nichts mehr zu 
antworten... Sie gebt. 

Hauptmann. Doch! Hält fie zurüd. 

Mad. Siward. Unbändiger Mann! 

Hauptmann. Wer bey eines braven Mans 
nes heillofgem Untergange nicht unbändig wird, iſt 
ein fehlechter Kerl. | 

Mad. Siward. Grofer Gott! Verdiene 
ich das? 

Hauptmann. Das weiß ich nicht. Wenn 
Sie aber nicht gefehlt hätten, fo fönnten die Sachen 
gar nicht fo ſtehen. Das ift mir genug. — Sch 
Habe ihren Mann erzogen — alle meine Lebens; 
freude ift auf den Kopf geſetzt — mit Freude habe 
ich ihm His daher gehen fehen. Was foll nun aus 
ihm werden? He! 


Mad. Siward. "Sie vergeffen — 


Hauptmann. Kalbe Tugend oder gar feine 
ift immer einerley. Wer darf fich brüften, wenn 
er noch nicht fo-arg geworden ik, als er werden 
ann? He! 


Mad. Siward. Go unangenehm, fo wi: 
derwärtig mir das Vergangene ift, . frage ich 
doch, was kann Ram! 2 — 
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Hauptmann. Der Herr Minifter zieht ein, 
feine Poftzüge jagen meines Vetters Ackerpferde auf 
die Wiefe, feine Köche fchieben fein Leibgericht in 
die Dfenröhre, feine Trabanten faufen feinen Wein, 
er nimmt ihm Weib, Ehre und Freude — 

Mad. Siward. Halten Sie ein — 

Hauptmann. Die gnädige Sorcietät lache 
uns aus — und ich kann mein Häuschen verkaufen, 
den Better vergeffen, und, wenn eure Schande im 
Lande verfünder wird, die Müße über die Augen 
‚ziehen und heulen und fluhen. Nicht wahr? Ah 
verdamme fie Gott, die falfhe Ehrenhökerin, 


- . die daran Schuld if! 


Mad. Siward. Wollen Sie Sich fammeln ?— 
Kann ich ein vernünftiges Wort mit Ihnen reden ? 

Hauptmann. Ein ehrlihes Wort. — Die 
Hugen Worte ſchenke ich Ahnen alle. 

Mad. Siward. Was muß ih thun, um 
Ihre Achtung ganz zu haben ? 

Hauptmann. Dem Minifter die Thuͤr vor 
der Nafe zufchließen, zum Fenſter hinausgucken und 
fagen: Ich bin nicht zu Haufe. 

- Mad. Simward sudt die Schultern. Das wird 
mein Mann nicht zugeben. 

Hauptmann. Drum ’ifts ein verlorner Hans 
del, und. ich will den verfpielten Vetter vergeflen, 
meinen Jagdſack umbängen, den Pudel mitneh; 
men, und ein Loblied auf die Weiber fingen duͤrch 
Berg und Thal. Er geht. 
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Mad. Siward. Ein Wort! — Ich muß 
doch wohl den Mann fehr lieben, von defien Ontel 
ih, bey beflerm Bewußtſeyn, folhe Dinge anhoͤ⸗ 
ven kann? 

Hauptmann. Nun ja — wie ihr denn fo 
manchmal lieben könnt — Ein Bißchen Gutheit — 
ein Bißchen Sinnlichkeit — ein wenig Neue und 
Furcht — ein wenig Weichlichkeit — eine Ebbe und 
Flut, die ich nicht befonders achte. Wer euch für 
das liebenswärdigfte Spielwerk hält, ift ug. Wer 
auf eine Einzelne von euch feinen Lebensplan baut — 
ift ein Mare! Er geht heftig fort. 

Mad. Siward fhlägt die Hände zufammen und folgt 
ihm langfam. 
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merkte: Aufzug. 


Das Zimmer aus dem erften yet, mit fhönen 
— Meublen. 


Erſter Auftritt. 
Sekretaͤr Siward. Hernach dieKäthin. 


Sefretär. Schon neu meubliert? Bravifs 
fimo! — Das geht ja über alle Erwartung glänzend 
und ſchnell! Atlaß — Gold — Lad. Bravo. — 
Frau Schwiegermutter! 


Raͤthin tritt ein. Herr Sohn, es muß noch ein 
Bett von befter. Qualität gefchafft werden, mit fei- 
denen Umhängen,. eine Standuhr, ein Kanapee 
yon Damaft für Seiner Ercellenz Zimmer, — ein 
Sopha von feinem Zitz für Heren - —— 
Raning — 


Sekretaͤr. Fur den? Gar — | Und wie 
der Minifter. weg ift — fort mit diefem Tand da. 
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Raͤthin. Wenn Sie in die Stadt ziehen wer: 
den, fo brauchen Sie — 


Sekretaͤr. Mißbrauchen Sie doch meine 
Geduld nicht laͤnger. 


Raͤthin. Noch Sie die meine. 
Sekretaͤr. Was iſt das? 


Raͤthin. Ja, ja! Wir find nicht mehr allein, 
twir haben nun einen Ruͤckenhalt. Dean wird bald 
fehen, was ich gelte. Sie geht ab. - * 

Sekretar lacht. Das iſt doch eine Narrheit, 
die bis zum Bejammern klaͤglich ift. 


Zweyter Auftritt. 





Sefretär Siward, Hofrath Raning. 


KHofrath nad einer kurzen Verbeugung, hoͤflich und 
empfindlich Gut, daß ich Sie treffe; ich befinde 
mich in der aͤußerſten Verlegenheit. | 

Sekretär nicht ohne Spott, aber mit Anftand.- Mit 
Ihrem Savoir faire? Das ift unmöglich ! 

Hofrath. Des Herrn Minifters Eprcellenz 
find felbft hier gewefen, — haben das Nöthige mit 
Ihnen gefprochen — fagen mir, daß fie hier woh— 
nen werden — fihicken mich, mit Madam Siward 
die Einrichtung zu verabreden. Ich komme deßhalb 
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ber — Madam empfängt mich — etwas fonderbar, 
in der That — und mweifet mid) an Sie 

Sekretär. An mid? Das führe: nicht aut 
Sache. 

Hofrath. Da fie es indeß gethan Hat, fo 
muß ich Sie bitten — 

Sefretär. Mein Herr, das iſt PR Irrthum. 
Sie wiſſen, daß die Frauen das ganze Inventarium 
der haͤuslichen Geraͤthſchaften verwalten — 

Hofrath. Eben darum — 

Sekretaͤr. Kann ich in der Sache für gar 
nichts gelten. 

Hofrath. Was foll denn nun werden? Seine 
Ercellenz werden in einer Stunde hier feyn. Die 
Bedienung, die 2 alles ift men auf dem 
Wege. | 

Sefretär. 9, was machen wir nun? 

Hofrath: lebhaft. Sie find. aber denn doch 
Herr im Haufe. J | 

Sekretär. Am: Ende freylich ‚wohl! Aber 
fehen Sie nur, das laß’ ich meiner, Frau nie 
merfen. | 

Hofrath. Wie Sie das für gut finden; indeß 
werden Sie ohne mein Zuthun begreifen, daß mit 
dem Herrn Minifter nicht zu fcherzen iſt. 

Sekretär. Da ſey Gott fuͤr! | 

Hofrath. Kur, und gut, ertlären Sie Sich, 
was foll aus der Sache werden ?.. 
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Sefretär. Wie wäre ed, da der ganze Hans 
dei einmal doch dort eingeleitet worden ift, wenn 
Sie Sic) vollends an meine Frau Schwiegermutter 
wendeten ? 

Hofrach; Und an wen wird bie mich fchicken ? 

Sefretär. Sicher nicht an mid. 

Hofrath. Der Her Sekretär benehmen Sich 
fehr ſonderbar. 

Sekretaͤr. Das halten Sie dem halben Land: 
mann zu Gute. Wenn man einmal aus der Stadt 
routine gekommen ift, fo hat man alle Stichwörter 
verlernt, und weiß nicht recht einzufallen. 

Hofrath. Der Herr Minifter find ein fo übers 
aus gnädiger Herr, daß fie — 

Sekretär. Ueberaus — ganz recht. 

Hofrath. Diefe Periode koͤnnte _ Schick⸗ 
ſal ſo guͤnſtig werden. — 

Sekretär, So? In wie ferne? 

Hofrath Lähelnd, indem er mit. einer Verbeugung 
abbriht Sie fcheinen ein Freund von Fragen. 

Sekretär. Das find gewöhnlich Eritifche 
Sälle, mo gewandte Leute nichts mehr zu antıwors 
. sen wiflen, 

Hofrath. Mein Herr Siward — ich bin 
reitzbar. 

Sekretaͤr. Nicht beſonders. 

Hofrath. Ich habe Ihnen bis jetzt Geduld 
bewieſen; aber — 
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Setretär. Ich beflage Sie, daß die Sachen 


fo liegen, daß Sie zur Geduld gezwungen find, — 


Indeß will ich Ihnen meine Frau Schwiegermutter 
fchicken , daß Sie Sich mit ihr bereden. Er geht ab. 


Hofrath. Impertinenter — ‘grober — erys 


grober Bauer! — Das hat ſich noch fein Menſch 


unterfianden! fein Menfch! Aber er folk es nicht 
umfonft gethan haben, bey Gott nicht! .. 


Dritter Auftritt. 





Rathin Bellmann. Hofratb. 


Raͤth in kreundlich. Mein Schwiegerſohn ſagt 
mir — 

Hofrath. Kurz und gut, Madam, will Ihre 
Frau Tochter der Zuneigung des Herrn Miniſters 
Gerechtigkeit geben oder nicht? 

Raͤthin. Ad Gott! Sie ſind außer Sich — 


Hofrath. Ihre Tochter ziert ſich, Herr Si— 
ward iſt grob wie ein Matroſe. 

—Rathin. Die Herkunft! Art läßt nicht von 
Art. — Eine halbe Stunde von hier — wohnen ja 
die nächften lieben Angehörigen in der Runde — 
Schulmeiſter — Schulen — lauter Lumpenleute. 


O lieber Gott, meine Samilie 39 da 


iſt der geringſte — ze 
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Hofrath, der indeß verdrießlich auf und abging und 
mebreremal veden wollte, worauf aber die Räthin immer jtärfer 
anhebt, bis er zulegt mit Gewalt anfängt. Genug — man 
läßt mich herum laufen, wie.einen Narren, und am 
Ende da ftehen, wie einen Gaſſenbettler. — Woran 
bin ich? FE 

: Räthin. Ach der maſſive Menſch! 

Hofrath. Ich gebe mir fein Dementi gegen 
den Minifter; Ihre Tochter muß meinetwegen 
fcheinen, was Sie mich hoffen liefen, daß fie feyn 
würde? das muß ſie, oder ich erklaͤre Ihnen/ da 
ich mir Genugthuung fchaffe. 

Raͤthin. Ah, das wolle Gott nicht! Sch 
will alles anwenden. "Nur eine kleine Geduld. 
Sehen Sie, der grobe Menſch ift in fich gegangen, 
hat alles mit Rofen aufgeputzt, und hat ſuͤße Redens⸗ 
arten dazu gehalten; dann hat das einfältige Kind 
geheult — und fo ift fie jeßt wieder umgemwendet. 

Hofrath. Nun wenden Sie fie wieder zu ung. 
Ohnehin bleibt ihr nichts anders übrig, denn es ift 
unter den Leuten, daß fie die Paffion des Minifters 
iſt. Zuruͤck kann fie nun gar nicht mehr, oder fie 
wäre eine Närrin. 

Raͤthin. Gewiß muß es in Ehren durchgeſetzt 
feyn, denn ich thue ja alles. . Sehen Sie nur die 
fhönen Stühledaan — —⸗¶— 

Hofrath. Ad, ich habe den Kuckuk — 

Raͤthin. Die Tiſche — 


— — — 
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Hof cath. Wegen ze und . tom; 
men wir nicht. 


Raͤthin. Nun — man fagt nur — Die habe 
ich gekauft. 
Hofrath. War unndthig — 
Raͤthin. : Daß. Gott! — Und fie often ein 
Heidengeld ! 
Hofrath. Ihre Tochter — 2 
Rärhin. Nun — eben von den — zu 
reden — Denken Sie um Gottes Willen, was er 
mir eben ſagt — mein Schwiegerſohn — wie der 
Miniſter fort iſt, will er mir fie mit Fracht wieder 
ſchicken. D es iſt ein Menfch ohne alle Conduite! 
Hofrath. Das habe ich erfahren. 
. Näthin. Wenn man bedenkt, | mein. feliger 
Mann war, doh Rath — und — 
Hofrath. Reden Sie mit Ihrer Toter — 
daß fie ug: wird — 


Raͤthin. Ja, Rath, wirklicher Rath! FJeder— 
mann eſtimierte uns fuͤr die erſten Perſonen im 
zweyten Range; und. der Kerl, der — 


KHofratd. Sagen Sie Shrer zocın, F 
ihr Mann ſie laͤcherlich machte — J 


Raͤthin. Ey und wie geht mir es! 


Hofrath. Werfen Sie Zwieſpalt unter die 
Leute, ſonſt kommen wir nicht zum Zweck. 


Raͤthin. Ein Bißchen Zwieſpalt? Sehr wohl. 
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Hofrath. Hangieren Sie die Zimmer. 

Raͤthin. Sehr wohl. 

Hofrath, Sch will dem Heren Miniſter ent⸗ 
gegen fahren. 

Raͤthin. Sagen Sie nur Seiner Excellenz, 
daß ich gewiß eine Frau bin, die ihren Gott vor 
Augen hat — | 

Hofrath. Ach ja ——- Er will gehen. 

Raͤth in Hält ihn auf. u aber das zeitliche 
Wohl — 

Hofrath. Nichtig. 

Raͤthin. Undder Reſpekt vor fo einem Herrn — 

Hofrath. Ich muß fort. — | 

Raͤthin. Ja — und wenn es fi ſchicken will, 
bringen Sie ihm doch meine Attention bey — 
hier — verftehen Sie mic) — mit den atfaffenen 
Stühlen — 

Hofrath. Sa doch, ja er Er geht ob. 

Rächin ihm nachrufend. Daß ich diejenige bin, 
die Sie — In der Thür eine tiefe Verbeugung. Gehot⸗ 
ſamſte Dienerin. Mit einen Seufzer umwendend und vor; 
gehend. Hat man nicht ein Kreuz, bis man ſeine 
Kinder zu Gluͤck und Ehren bringt! 
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Bierter Auftritt. 


Raͤthin. Mad. Siward. 


Mad. Siward. Mama, das ertrage ich nicht. 
Bitterktiten vom Onkel, Kälte vom Manne — das 
verdiene ich nicht. 

Raͤthin. Gewiß nicht. 

Mad. Siward. Was habe ich gefündigt ? 

Raͤthin. Nichts! Du biſt ein verklärter 
Engel. 

Mad. Simward. Der Minifter hat einigemal 
mit mir gefprochen, gelacht, mir einen Fächer zer: 
brochen, und einen andern dafür gegeben. Die 
Stadt hat die Tage her mir gefallen, ich wollte 
dahin; meinem Manne that das weh — ich bleibe 
gern da. Der Minijter zieht da heraus. Ich habe 
das nicht gewußt. Haben Sie es gewußt, verans 
laßt, gewollt, fo fagen Sie es meinem Manne. 
Sc kann den Verdacht nicht ertragen, ich verdiene 
ihn nicht. 

Raͤthin. Ich auch nicht. 

Mad. Siward. Ich bin ganz vorwurfs— 
frey — 

Raͤthin. Rein, wie der gefallene Schnee, eine 
arme Dulderin. | 
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Mad. Siward. Und muß leiden, als 
wenn id — 

Raͤthin. Ya, und was hat denn das Ganze 
auf fih? Der gute, liebe Herr ift nun von deiner 
unfihuldigen Seele eingenommen; das fann man 
ihm doch gönnen: forgt und arbeitet er doch für fo 
viele Taufende! Wenn er fich durchgearbeitet hat, 
durch Lug und Trug und Öorgen, Supgjifanten 
und Feinde, fo möchte er fo zulegt mit einer braven 
Frau ein Wort reden, zur Erholung — das ift 
alles. Das hätte in Ehren gefchehen können, und 
Ehre und Gläc bringen koͤnnen bey Hohen und 


Niedern. Denn, fage felbft, hat der befcheidne 


Herr dir ein unfeines Wort gefagt? 

Mad. Siward erſtreut. Mein, das hat er 
nicht. 

Raͤthin. Dein Mann hätte fein befter Freund 
werden tönnen; denn Verſtand hat dein Mann, 
das muß man fagen — und judicierf richtig von 
vielen Sachen. Er hätte im lieben Vaterlande als 


was Rechtes gebraucht werden koͤnnen. Die Kühe 


und Hühner hätten ihr Futter hier gefreflen, ohne 
daß ihr Hätter dabey fiehen bleiben muͤſſen. Dahin 
habe ich es haben wollen; denn mit dem Prozeß 
und mit der Ehre, warum ift mir es dabey zu thun 
als um. euer Gluͤck? Sage felbft. 

Mad. Siward. Ad! 

Raͤthin. Aber bewahre Gott! — Da fallen 
wir mit der Tugend, wie mit einem Klotz dtein — 
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machen ein Feldgefchrey. von Ehre — er und der 
alte Haudegen von Hauptmann — rumoren fo von 
Pflichten und Schande, daß alle Nachbarn und 
Nachbarskinder aufdie Madam Siward hinfehen — 
und fragen und zifcheln, und meinen und lügen — 


Mad. Siward. Das, das ift es ja eben, 
was mid martert — 


Raͤthin. Ach fage dir es, wie nah einem 
brennenden Dache, fehen und rennen die Menfchen 
daher. 

Mad. Siward fest fih. D Gott! 

Raͤthin. Der dumme Junge, der Jakob, 
kommt vorhin fogar mit einem Feuereimerchen voll 
Zufpruc daher, und wollte löfhen. 
Mad. Siward. Sch uͤberlebe es nicht! 

Raͤthin. Du bift engelrein; aber feit der eigne 
Mann den Spektakel macht, wer wird es glauben ? 
Und⸗nun der gute Herr Minifter,, der daher kommt 
in aller Unfchuld, denkt, „da komme ich einmal 
unter gute frohe Menfchen, “ — nun werden alle 
Kettenhunde von Onfeln und Belannten auf den 
armen Herrn losgelaffen, er wird verächtlich behan⸗ 
delt, beleidigt ‚ alles zeitliche Gluͤck mit Füßen von 
fich geftoßen, und das alles, damit man die Tugend 
retten will, die weder — denn da fen Gott für — 
verleßt ift, noch verlegt werden foll. 

Mad. Siwaru Es. ift wahr. Sie haben 
Recht! Aber was kann ich machen? Borfiellungen, 
Erklärungen meinem Manne zu machen — 
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Raͤthin ſeufzt. Hilft nichts. ' 

Mad. Siward. Se mehr ich thäte, je fchul: 
diger wiirde mich mein Mann glauben. 

Raͤthin. Richtig. 

Mad. Siward.. Und am Ende, bey dem 
gerechteften Bewußtfeyn ift doch einer tugendhaften 
Frau aud) einiges Selbfigefühl erlaubt. 

Raͤthin. Nun — was habe ich denn immer 
geſagt? — Wirft du doc) einmal flug ? 

Mad. Siward. Aber, um allem Gerädt 
aus dem’ Wege zu gehen, weiß ich kein beffer Mit: 
tel, als ich will fort, und auf eine Weile zu meiner 
Tante reifen. \ 

Raͤthin. Bey Leibe nicht! 

Mad. Siward. Das ift feft befchloffen. 

Rärhin. Kind, Kind! So fagen ja dieLeute, 
dein Mann hätte dich weggefchickt. 

Mad. Siward. Meinetwegen. 


Raͤthin. Er hätte dich wegfperren muͤſſen, 
wegen deines ſchlechten Wandels. Kind, bleib da, 
ſonſt biſt du um Ehre und guten Namen. 


Mad. Siward, Aber was ſoll ich denn hun? 
So fann es doch nicht bleiben. 
Raͤthin. Das weiß Sett. 


"Mad. Siward. Und er foll Hald eintreffen, 
der Minifter. * 
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Raͤthin. Nun — ſo rede mit deinem Manne, 
ftelle ihm alles offenherzig vor. Er ift ja ein ver: 
nünftiget Mann. Verſuche es, um des’ gite Na— 
mens willen ihn zur Wohlanftändigfeit zu bringen. 
Sage ihm, * * ja deine und feine Ehre das 
bey litte. . 1313.) RE Ri 

Mad. Simard. Wird er das nicht — — 
liche Neigung zu dem Miniſter nehmen? 

Rathin. Ey, wenn er dich fo wenig kennt, 
da wäre er ja gar nicht werth, daß du mit ihm 
redeſt. Liebe Julie, bedenke doch wer du biſt — 
fo ein Engel, fo eine Seelenklarheit! Zur: Frau haſt 
du dich übergeben, aber nicht zur Wiagdverdings. 
Mad Siward.. Wenn. er. ‚mic: ; aber nun 
doch mißverfieht? Ich will nicht -mifverkanden 
ſeyn — ich ertrage es nichht. 5 

Raͤthin. Wenn er denn, doch ein Narr iſt — 
nina, mir es nicht übel,.. die Geduld bricht mir 
aus — ſo frag den Naxxen und (gap Hm Nun 
ſo gieb Befehle, wie ich, mich betragen; folk; danyu 
haft du vor Gott, deinem Herzen und der, Licht 
alles gethan, was bey Menfchengedenten noch feine 
Frau gethan hat, die fo ein Engel iſt, wie du bift. 


— — —— 
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erh — Soßnt, Sie. müffen ein ver: 
nünftig Wort mit Sid veden laſſen, denn — 
Sekretaͤr. Mit Erlaubniß „ich will ſelbſt ein 
vernünftig Wort reden, deßhalb bin ich gelommen. 
Raͤthin. Nun fo willich weggehen — 
Setrerär. Sie können zuhoͤren —⸗— — 
Raͤthin. Ach nein, denn ich bin ja Di 
des Anftoßes — en 
Sekretaͤr. Man Ahr aus dem ae — 
Raͤth in? Und dann muß doc) dieß und jenes 
zur Aufnahme des Herrn Miniſters gefchehen: 
Denn wenn er auch Auf’ das Land zieht, fo meint 


er doch darnit nicht, daß er gerades Weges unter 
Vauernvolt kommt. ei geht ab. 1 


4. ey 


* ⸗ 
4 
syn ! EL 7 5 257 2— 4192 
93. J 


— —* — e 


Leidter Sinn. 67 
RESET WIR RT STEYR E11) OR 
Begste: ayftiiee 


$: 38, . 2 P] 


‚Setseräe, Madam Einen. 





an Da iR de Sion wiebet 
geſtiegen. 2 © 2 

Mad. Siward feierlich— Llowig, m gerecht 
And räumeleih,, daß ⸗ 3,22 Ä 


Sekretaͤr. Vor allen Dingen melde ich Bir, 
daß mein beſter Freund zuruͤck getominen if, 


„Mad. ‚eimarb,.. Beat, ,. 30 


Sekretaͤr. Meine gute Laune. Sie war, vor⸗ 


hin ein Bißchen abweſend, und in der;Zejt ser ich 
manches vertehrt gemacht. 


N 4 | ii 


Mad. Siwars., Es iſt mir lieb wenn du 
es fuͤhlſt. Du biſt ſehr ungerecht, gegen nich 
— — 


Setrear ‚In. der hat, das in, is. n * 


Mad. Siward. Big, dm mich, frank ‚gie 
war es m Bi von mir 3%, gegwoͤhnen, als 


haͤtte ich vg Hiorhertommen des  Ninipers vorher 
gewußt ? 

Sektret ar. In ubler Laune Fee man Teiche 
ſchief — das habe ich gethan, Und · habe?nicht eher 
Ruhe, bis-ich dir. das ehrlich geſtanden habed "Das 


cin iD h 
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ift gefchehen, und nun hoffe ich, foll fich alles Uebrige 
von ſelbſt — 

Mad. dh cd. Du übte — — wie⸗ 
der kommen — — — 

Sekretég. RUF * nicht. 

"Mad. Siward. Es ift überhaupt in eu 
— * Vexhaͤltniß iin? . 

Sekretaͤr. Wenn wir offen und — 
‚gegen einander, ‚feyn wollen — gar nicht. 

Mad. Siward. Wie. willſt du/ daß ich mich 
bene men fon? 


dpi FA WR 


"Sekretär. | Wie du "empfinde, daß du dich 
benehmen mußt. 


Mad. Siward. Wenn “ mi, gewaltfam 
verſtecke —2 mn? sinn >eindt. 


PBSekrekaͤr.“ Das darf nicht, fg.“ a? Ar 
Mad. Siward. Wenn ich unbefangen ı meine 

Geſchaͤfte treibe ꝓrwie vorher LIED. 

SekretaͤreSo meine ich miäßte eg ſeyn. 


Mad, Siward. Dann werde ich ab und an 
unfern Gafti in’ meinem Wege Afiden - — 


ex etret a ictig. ann > gro 

ma ad 5 ih bard. Er wird ini mie, reden — 
Sekretär. Natürlich. — an 

Award Er iſt verbindlich — 
Sekretaͤrn Du wirſt hoͤflich an 


Mad Simard, Er iſt galant m: 
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‚Sekretär... Dan De wird vi tagen: was 
zu thun iſt. — 

Ma d. Sima Ay Alles Wind — if, 
vaußt mir die, erg mit der man ar etwas 
leicht nimmt. .. 


Sekretär. Liebe — meine —— 
mein Vertrauen, meine gute Laune er reicht ihr die Hand. 
muͤſſen dit alle Unbefangenheit wieder geben. 


Mad. Siward. ‚Du wir mich mißver⸗ 
ſtehen — 

Sekretät., ‚Das iſt unmöglich. | 
Mad. Siwart, ‚Die Eitelkeit meiner Bus 
ter — — 
Sekretär. Wenn ich mich ein ia aräßer 
geärgert habe, pflege ich viel daruͤber zu lachen. 

Mad. Siward. Die uͤble Laune deines 
Onkels, ‚u rat Liebe zu Bi werden dich 
aufhegen: 7°" 

Sefretär. Das-tönnte möglich feyn. 

Mad. Siward« Und fo.werden wir, traurige 
Tage leben. 

"Setretäm Das will ic nicht Haben. — Was? 
Du biſt ein ehrliches Weib; “wir find gefund, jung, 

gluͤcklich — bei allem’ was Vernunft. und Ueberzeus 
gung: heißt, wir. wollen nicht traurig feyn. — Genug 
nun. — Sehe im. Haufe umher, ordne, fieh nah — 
thue was deines Amts iſt. Wenn ein fdhlechter 
Schalt uns mit dem Befuche des. Minifters hat zu 
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Grunde richten wollen, fo fahre der Miniſter mies 
der heim, mit dem feſten Glauben an haͤusliche 
Gluͤckſeligkeit. — Das kann ſein Gutes haben fuͤr 
Tauſende, und. der gottlofe Schalk ee an 
Fröhlichkeit und Tugend! Erumarmt fie. . 

Mat: Simard. Ludwigt 
Der Hauptmann teitt ein. ’ 

Sekretär ohne ihn, zw feben. Gröhfichteit, das if 
die Sahne, zu der ich geſchworen habe. Dieß Panier 
wehe hoch, wenn alles gut geht; und wenn ‚wir, 
einen Augenblick aus einander gerathen fönnten, fo 
wollen wir mit der Lofung wieder zufanimen treffen. 
— Akkord — der Handel iſt geſchloſſen- -Geh an 
deine Geſchaͤfte. r 

"Mad: Siward. Mit nun, Glauben und 
Beöplictät. — | ug rt | 


Siebenter Ile he | 





Hauptmann. Sekretaͤr. 


Hauptmann. —— ri Hefe aut, 
wer es dabey laffen tinne RT 

Sekretaͤr. Jeder, der den Willen em hat. 

Hauptmann fh. Nein! Ich fage — nein! 

"Sekretär. Verluſt — Zant — Bankerott — 
felöft der Tod hat eine helle‘ Set," wenn man fie 
fucht und finden will. 
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Hauptmann. 3Zugeſtanden. 4n 


Sekretaͤr. Unmuth ſieht alles ſchwarn — BETT 
her die ſchrecklichen Ratafttophen von Scheidung — 
Krankheit — alle die Qualen, die der Gram in 
uns anſetzt. 


Hauptmann Darum Nachſi cht gegen die 
Frau und Geduld gegen‘ das —— von 
Schwiegermutter! | 


Sekretaͤr. Sie iſt ein armes Ungeheuer. ö 


Hauptmann. Da iſt ein Herr Vetter Kom⸗ 
merzienrath angekommen — 


Sekretaͤr. Dem Narren Habe ig,» die Meis 
nung gefagt. 


Hauptmann, Was hat ihn pergeführt?. Das 
allgemeine Geruͤcht von - — ich tanns nicht aus⸗ 
ſprechen. 


Sekretaͤr. Nicht, doc. — Kaning dat ihn 
herbeſchieden, mich zu aͤrgern — im Zorn mich 
Tollheiten begehen zu laſſen. Das darf —9 nicht 
gelingen. 


Hauptmann. Ich bitte ua um! 4 Gotteb 
Willen; begehe — was dw Toliheiten nennſt. Jage 
die Frau Schwiegermutter for—⸗— — 


Sekretär. Wenn meine Fran von ihr ver⸗ 
leitet werden koͤnnte — ja. Das iſt unmoͤglich; und 


ſo wäre es ungerecht, in der Mutter der Frau weh 
zu thun. ang 
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Sauptmann,. Scaffe.den en dir vom 
Halſe! Geradezu! — 

Sefretär. Ehrenvoller ift es, den Kampf 
mit ihm, aufzunehmen, in ‚dem. er beſchaͤmt unter⸗ 
liegen wird. 

Hauptmann. Du ſtehſt anders. 

8 etr etaͤrn Gewiß nicht. | 

Hauptmann. So ewig öffentliche Schande 
feine Ehre iſt. | 

„Bet vet aͤr. ‚Rh; gung, Onkel, Maͤßigung. 

J— auptmann heftig. Es thut mir leid — 

ekretaͤr, Was 
— upt m amm noch heftiger. Es thut mir fehr 
fein — aber ic, fann nicht anders — 

Setrelar. Ruhig — Öntel — ruhig. 

"Ba uptmann. Sch muß dich über den Haufen 
werfen. Da— Er giebt ihm einen Brief. nimm, lied — 
rip‘ 'feh dann fröhlich und ruhig, wenn du noch 
tat" Ich zittre an allen Gliedern — ich kanns 
richt kaͤnher verbergen — du biſt verloren! Er geh 
ar von ihm an die Seite, 

Dr tet är,iser ven Brief, Ohne, ihn zu öffnen., hin und 
her gewendet mb betrachtet hat. Dieſer RR: * 
freylich ſehr bedenklich: 5 

Hauptmann. Die — iſt A 

Sekretär... Onkel! ©, --: 

Hauptmann, der nit Hingefehen hat,‘ sur du 
gelefen ? 


— 


Leichter Sinn. 73 


Sekretaͤr. Nein ' tin dä: 
£ Hauptmann auffahrend ſich au ihm wendend,' Watt 
Sekretaͤr. Br es gut‘, daß ich — 
| Hauptmann, Nothwendig. a 
‚Sekretär, Werde id. eilig, wenn ic) 
gelefen habe? 

Hauptmann nadeiier Baufe, 

Setretär: Ich glaube es nicht, Es giebt fo 
anonyme Freunde — ; 
‚ Aauptmann., Er ift unterfchrieben, . u 
Sekretaͤr. Unberufne Warner, 

Hauptmannæ Major von Walter * Kredit 
* dir, wie bey mir. 

Sekretaͤr. Denhaten Er iſt ein Mann; 
Er beſieht den Brief und giebt ihn plötzlich dem Hauptmann. und 
drum will ich den Brief nicht leſen. 


Hauptm ann. Du fürchteft die Wahrheit! 


Sekretaͤr. Von einer und on Sade 
giebt es fo verſchiedene Begriffe, 2 

Hauptmann wuthend. 'EF giebt Ehre und 
Schande, 


Sekretär überrarht, Onkel! — Er ergesift haſtig 
feine Hand, 


3 1} 27 


f 


— — 


Hauptmann. Höre zu. Lie: „Herr Brus 
der, Öffne doch deinem Vetter Siward die Augen. 
Hofrath Raning fagt der ganzen Stadt, daß die 
Siward die Erklärte des Minifters fey. Ich glaube 


— — 
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das nicht, obſchon die Frau hier ſich unvorſichtig 
betragen hat; aber was vermag am Ende nicht die 
Pracht, die Liſt und eine eitle Naͤrrin von Mutter! 
Es iſt ein förmticher Rumor in der Stadt. Siward 
wird allgemein beklagt, doch begreift ihn niemand, 
da es nun gar heißt, daß der Miniſter hinaus ‚sieht. 
Deffne ihm bie — 
Dein 2 

von Walter.” 
Nun? a 

Sekretär überwältigt von Zorn’ und Gram, bie’ er 
nicht ausbrechen Taffen mit. Einen. Augenblick Geduld! 
Er. geht am einen, Tifch, auf den er ſich mit beiden nn 
Händen fügt. " 


: Hauptmann! Retter! 
Sefretär das Geſicht tiefer haltend. Gleich 
Hauptmann. Einen Entſchluß J 
Man hoͤrt ein woſthorn fröhlich Blafen. 


Hauptmann. Was iſt das? Geht ans Zenfter, 


Sekretaͤr. Der Miniſter! Fahrt auf und geht 
heftig zwen Sqaͤritte. | 


— 
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Re f 
1 





? — Vorige. Rathin. 

Räthin mit großem aufheben. Ihr Leute, da kom: 
men des Herrn Minifters Excellenz im hellen Gal⸗ 
lopp angefahren. | 


Hauptmann führt fe etwa⸗ —— — der Mitte 
Zum hellen Teufel! Sappermentskaͤfer! 


u \ ö *  ®.. 
Raͤtthin. Wis? Ey, du "Sie iſt dhausen. 


Neynter Auftritt, 





Vorige ohne Raͤthin. Mad. Siwarp, 


Mad. Siward cubig. Mein Freund, eben 
wird det Dinifter anfahren. | — 

S ett etär, ber fie eine une Beile anfieht. Das 8 fagt 
man. | 

Mad. Siward ihn und den Hauptmann wechſels— 
weiſe ruhig betrachtend. Wölfen - wir — wilſt du ihn 
nicht empfangen? 

Sekretaͤr die Manſchette vorziehend, höflich. D- ha. 

Mad. Siward: Ludwig! 
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Setretär etwas ungeftüm, Mas? 

Mad. Siward. — Froͤhlichteit — — ot das 
Panier ! So fagteft ut 

Sekretaͤr. Ja. Indem er heftig ihre Hand ergreift. 
Froͤhlichkeit! Ex geht ſchnell mit ihr an die Thür, dort bleibt 
er ſtehen, wendet ſich zum Hauptmann. Was kann ſie 
dafuͤr? „Bu ihr. Es bleibt dabey — Indem er ihre Hand 
— ſehr gutmüthi: Froͤhlichkeit! — Sie geben ab. 

"Bauptmann, indem er folgt. Tollheit! € get, 
Und drum nun — - Hülfe mit Gewalt! En 


| zu nte:s % u * EA t t. 





Hauptmann. Rathis. 


Raͤthin. Sagen Sie mir nur — 
Hauptmann. Was? Sich ummwendend. Ries 
der da? — . 

Raͤthin. Ich muß Seine Excellenz einpfangen. 
Hauptmann. Mein, daraus wird, nichts, 
Raͤthin. Das will ich fehen; darauf eu ich 

mich präpariert. . | 
Hauptmanne Drnm eben, n — wird 
nichts daraus. ee Ms 

Raͤth in seht dem Ausgange zu: — 

Hauptmanne Den Arm, Dame! - -. 
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Käthin widerſettt fich. ‚Herr Hauptmann, ‚ ned; 
men Sie Sich in Acht — 
Hauptmann nimmt ihre Hand. Sch führe St 
in den Garten — 
Raͤthin. Ich muß den Herrn — erppfanı 
gen. Sie ftanwpft mit dem Sußer 935 
Hauptmann cenfans. Abſolut nicht! 
Raͤthin. Was? Ey du Gerechter! 3 falle 
in Ohnmacht! * 
Hauptmann. So trage ich Sie fort. 
Raͤt hin. Herr Hauptmann, ich vergreife mich. — 
Hauptmann. Das habe: ich ſchon gethan. 
Er führt fie durch die Mitte fort. 
Ra thin zugleich draußen. Sch muß Seine Excel; 
den empfangen! Ihre. Excellenz ! Ä 
Hauptmann. Sie — — Eselem 
nicht empfangen. — 
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TEE ER kommt Wire der Diefe dee — 

JH) ar ER erh 
mit lebhafter Unruhei Herbbk er fucht jemand‘, er ſieht in er: 
sazılbere Sänge.zue Ste hineimt/ endlich erblickt er vodrwärts 
an der Seite, außer der Bühne, den Mofrath. & 
winft ihn zu fich. 


Minifter. Hierher, — daher — 

Hofrath tritt auf. Ihre Ercellenz find allein — 

Minifter. Nein — ſie if mit mir — id) 
denke nur fi. Naning, fie ift ein Engel! 

Hofrath. Habe ich nicht Recht gehabt? 

Miniſter. Sie gewinnt jeden Augenblick 
mehr, je länger man fie fieht. 

Hofrath. Welche liebenswärdige Weiblich: 
keit! — So viel Talent — fo wenig Anfprüche — die 
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veißendfte ren, ” aller — angedler: 
ten — *3 
Miniſter. Das iſt gut, das iſt herrlich — 
aber — ich ſehe nicht, daß ich jemals weiter‘ mit | 
ihr tommen werde; denn fie hat den Mann lieb, | 
und das iſt fchlimm. 


Hofrath. Mit der ſtillen anverſation — 
mit den Promenaden. und —— im hese⸗ 
nen kommen wir nicht weiter. J 

»Minifter. Ich habe allein mit. n sfr 
mic ‚erklärt, und nn 2 | 


Hofrath. Weibekkunſteley. er 


Minifter. Mit. Waͤrde abgewieh fage ich 
Ihnen. 

Hofrath. Sie ı waren bis jegt Stoß der gärts 
liche Liebhaber; laſſen Sie nun den ‚glänzenden, 
reichen Liebhaber ſich zeigen. Sinnlichteit uͤber⸗ 
windet alle” Stundfäße." Ländliche Seren, unge; 
fucht, aber dennoch durch jeden Reitz rädtifchen Wohl⸗ 
lebens erhöht, n reiben die Eitelteit — zerfteuen — 


„‚Minifker., 3 machen Sie, denn, bo fo 
ettoas geſchehe.. 903 —R 
Hofrath. Eine Slumination — win 
chens — zum Exempel 2° un). 
Minifter. Schön! — 
Hofrath.? Alle Anſtalten dazu — ich mit⸗ 
nehmen laſſen/ Hat das blendende Licht zerftreuer, 


39 Leichter: Sinn. 


ermuͤdet — dann teißt ſanfte Muſik :die Seele; hin. 
Im nämlichen Augenblicke bittet man ſie denn, mit 
ihrer. füßen Stimme uns zu entzücen. ‚Sie ‚fingt 
— die ſchone ſtille Racht, das Schwaͤrmeriſche des 
Augenbisks,, der Beyfall, welcher die liebe Saͤnge⸗ 
rin beftürmt. — felbft das Saffen. der: Nachbarn — 
die Ehre — die Wuth des Mannes, in unferer 
Gegenwart "yon Anfehen und Wohlſtand nieder⸗ 
getämpft der Ungeſtuͤm, den er ſich, ſobald er 
mit ihr allein iſt, ficher gegen fie erlauben wird — 
die eitle Mutter, die alles ins’ gehörige Licht feßen 
wird — es kann nicht fehlen; in kurzem: ſind die 
erften Schwierigkeiten überwunden, und dann geht 
alles brg⸗ von ſelbſt. 


u6 


inifer. Aber der Mann, wenn er nun 
Ru fi ft, daß er zu verlieren hat — 


Hofrat As , 20, Spre Ereelteng — indem er 
anfängt, Deuslich su begreifen, daß er. etwas. verlier 
ren fönne, muß er au) ſchon ziemlich alleg verloren 
haben.‘ Das Vertrauen auf,die Frau iſt ſo gut als 
weg. Der Stolʒ wird dazu kommen. ‚Er wird 
nicht winfeln hoch kuͤnſteln — er wird mit Verach— 
tung zuruͤck ſtoßen — alles — vielleicht das fogar, 
was Sie ihm — — würden — die a. 
Verſorgung. to) er 

Minifter. Eh wird — en mir fegen 
das fo ficher vbraus — 


Hofrath. Sehr ſicher/ denn Beute von Cha; 
ralkter, wie er, handeln auch konſequent — 


u een unit — — — — — nn — u 
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Minifter. „Aber der Menfch hat feinen eignen 
Humor, darauf denfen wir gar nicht. 


Hofrath. Der Humor pflegt fich bey folchen 
Umftänden zu verlieren. Wenn dergleichen Leute 
nur einmal die Faſſung verloren haben, fo berech: 
nen fie alles fchief, und fallen hernach von einem 
dummen Streich in den andern. 

Minifter. Der Mann beweifet mir eine Art 
von Vertrauen, das mich mehr geniert, als die 
plumpfte Eiferfucht mir im Wege feyn würde. 

Hofrath. Nun alfo! Er ergiebt fih in fein 
Schidfal, und dann ift hier das Elyfium, wo Sie 
die Drangfale vergeffen, die von Ihren fchweren 
Arbeiten ungertrennlich find. 

Minifter. Es wäre der Himmel auf der Welt. 
Aber — Raning — wie — 

Hof rath. Was beunruhigt Ihre Excellenz 
noch? 

Miniſter. Wenn gleichwohl die Frau ihn 
durchaus nicht verſchmerzen koͤnnte? — 

Hofrath. Ihre Excellenz vergeſſen durchaus, 
was Sie ſelbſt ſind. | 

Minifter. Hm! Sie fieht nicht aus, als 4 
fie das ntereffe ihres: Herzens einem Band und 
Stern aufopfern koͤnnte 

Hofrath. Richtig. Auf dem Wege ginge es 
nicht. Aber alle :die Tunnennbaren Kleinigkeiten, 
womit Rang und Reichthum, von perfönlicher Lie⸗ 
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benswuͤrdigkeit begleitet, Herz und Sinne beftür: 
men — Doch wir verlieren die Zeit. in Befuͤrchtun⸗ 
gen, die wir zum fihern Gewinn verwenden folk 
ten; ich gehe zur Ausführung unfers Seftes. 

Minifter. Es mag foften was es wolle. 

Hofrath. Noch eins. Mir beffer Spiel gegen 
Siward zu machen, geruhen Sie ja mid) fo fehr 
als möglich zu diffinguieren, damit er gewohnt werde, 
mich ſtets für das unmittelbare Organ Ihres Wil: 
lens anzufehen. 

Minifter. Meinetwegen! Leächelt. Obſchon ich 
denke, dafür werden Sie felbft wohl Sorge tra 
gen. — Da kommt die Raͤthin — Schaffen Sie mir 
die Hexenaltmutter vom Leibe. Er gebt ab. 


Zweyter Auftritt. 





Hofrath. Raͤthin. 


Raͤthin, die mit einer Verbeugung eintritt, da der Mi: 
nifter gebt. Hhre Ex — Weg ift er! Der liebe 
Herr — Sie find doch wie Salpeter! 

Hofrath. Nun wie ſteht es — 

Raͤthin. Wegen meines Prozefles? Sa e eben 
deßhalb — 

Hofrath.. Nein, mit der Soden, mit. — 
unſerm Plane? he? 


FG 


en En a 
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Raͤthin. Je nun, fo, ſo! — Der Prozeß 
aber ſtand Anno 17 — 

Hofrath. Lebt 1799 flieht Ihr * gut. 
Sagen Sie mir ein Wort vom Manne — Iſt er 
gegen die Frau eiferſuͤchtig, grob, unartig — 

Raͤthin. Nein. Zugeknoͤpft bis an den Hals, 

Hofrath. Was hat er im Schilde ? 

Raͤthin. Ich merke nichts, 

Hofrath. Sonderbar! 

Raͤthin. Mir Ihrer Erlaubniß, daf ich wie⸗ 
der auf den Proz — | 

Hofrath. Und die Frau? 

Raͤthin. Ganz Eontent. — Daß ich wieder 
auf den Prozeß komme, Anno ein taufend ſieben — 

Hofrath. "Und der Onkel? | 

Räthin. Der Onkel? Ganz recht. Da kom: 
men Sie auf das Wahre. | 

Hofrath. Wiefo? 

Raͤthin. Der Onkel hat mir den Magen ver; 
dorben. Die alte Kanone! Ga, da kommen Sie 
auf das rechte Kapitel. Sehen ee eine Art. von 
Profoß ift der Dann. 

Hofrath. Hat er was geſagt — 
| Raͤthin. Iſt Ihnen gefällig? Sie jeigt ihm den 
Arm. Negardieren Sie einmal — hier — da — 
dort — enfin blitzblau! So hat mich der unge, 
fchliffene Menſch ergriffen und Binaus geführt. - 
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Hofrath. Ey! — Sagen Sie, iſt er deut⸗ 
lich gegen uns? 223 

Raͤt him zeigt ihm den dem. Deutlich ? Da iſt es 
ja zu ſehen. er £ te — — 

Hofrath. Sch meine, ob er — 

Raͤthin. Sehen Sie, Kerr Hofrath — lieber 
Herr Hofrath — wenn Sie dem feinen Gnaden: 
thaler könnten auf.einem Bengfeftüngelchen, fo Hoch 
oben in klarer Luft, anweiſen laſſen — 

Hofrath. O Gott ja! 

Raͤthin. Daß er aus der Ebene hier weg⸗ 
kaͤme — Herr Hoftath, wenn Sie das koͤnnten — 
ſehen Sie, den Prozeß wollte ich faſt drum fahren 
laſſen, wenn ich nur den malitioͤſen alten Knecht 
mit einem Packpferdchen koͤnnte auswandern ſehen. 
Hofrath. Alſo eigentlich, willen Sie nichts, 
was uns weiter brächte? er 
| Raͤthin. Was fonft noch zu melden. ift, will 
ich in einer Audienz Seiner Excellenz anzeigen. J 
bitte mich zu melden. U i 


Hofrath. Aber wozu das? Te 

Kärhin. Erlauben Sie, Ehre will ich erfan 
gen und die Tugend bewahren, denn ish laſſe die 
Ewigkeit nicht aus dem Geſicht. Außer dem bilde 
ich mir ein, daß Sie für Sic) geforgt haben, ich 
wil es bey der. Occaſion auch für mid. 


Hof rath. Sch thue ja alles, für Sie. 


— —— 
e — — ** 4 
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Raͤthin. Dich will Sie damit weiter nicht 
infommodieren, fondern nunmehr Ihre Excellenz 
in Unterthaͤnigkeit ſelbſt bearbeiten. 

Hofrath. Was Teufel — 

Raͤthin. Es muß nämlich heute alles, was 
den Gewinn meines Prozeſſes anlangt, geſiegelt 
und geſchrieben in meinen Haͤnden ſeyn. 

Hofrath, Es iſt ja doch zum Henker eine 
Juſtizſache, wobey doch Formen zu beobachten 
ſind. 

Raͤthin. Sie koͤnnen mir ja den Prozeß ab: 
faufen, wenn Sie fo gewiß wiffen, daß ich ihn 
gewinnen foll. 


Hofrath verlegen. O ja — nur — 


Raͤthine Gefällisft Heute. Ich weiß, wie 
dergleichen ‚geht: — Die Herten ſtehen manchmal 
früh auf — fahren nur fpazieren, fagt man — 
ehe man ſichs ‚verfieht, bringt der Kammerdiener 
einen gnädigen Gruß — holt die Equipage — weg 
find fie. s 

Hofrath. Aber Sie fehen doch an allen 
Anftalten — | 


Raͤthin. Iſt man nachher nun fiebzehnmal 
am Hotell demäthig erfchienen, fo ift niemand zu 
Haufe. Das achtzehnte Mal macht ein Schweizer: 
ferl die Thüre zu, wie er nur das Geficht erblickt, 
es fihallt auch wohl noch fo ein Schimpfwoͤrtchen 
von innen heraus, und alte hohen Promeſſen werden 
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ignoriert. Drum wird gefälligft — heute alles arran: 
giert. Sie verbeugt fih und geht ab. Dero Dienerin! 

Hofrath. Daß ich die Leidenschaft des Mis 
nifters hierher gewendet habe, ift der einzige Dumme 
Streich, den ich in meinem Leben gemacht habe? 
Er geht und ’ftößt auf den Hauptmann. 


Dritter Auftritt. 





Hofrath. Hauptmann, 


Hofrath. Ah — fieh da — vermuthlich der 
wackere Onkel Kapitän? 
Hauptmann. Kapitän Siward — der manıh: 


mal den Menfchen auf den Leib rädt, die nicht 
wacker find, 


Hofrath. Bravo! Sie find mein Mann. 
Hauptmann. Schwerlid. 


Hofrath. Sch Liebe alle Leute, die fich fo 
annoncieren. Aber da Sie noch fo rüftig find, bras 
ver Kriegsmann, warum auf Penſion? Warum: 
nicht noch im Dienft ? 


Hauptmann. Das gehört nicht daher. Sm. 
Uebrigen diene ich der Verwandtſchaft, der Ehre, 
der Tugend, und zwar fehr entfchloffen. 


Hofrath. Wieder ausnehmend brav! 
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Aauptmann. Nun denn brav und brav — 
fo werde ich Ihnen immer näher rüden, bis — 
Hofrath. Ein Wort, mein Theurer — 
Hauptmann. Kurz! 
Hofrath. Wiſſen Sie, daß ich Sie recht ges 
ſucht Habe ? 
. Hauptmann. So? Nun ba bin id). 
Hofrath. Ich wuͤnſche nämlich Herzlich, daß 
Sie ung guten Math geben möchten. 
Hauptmann. Ey! | 
Hofrath. Sie-wiflen, ich habe die Ehre, der 
Freund des Heren Minifters zu feyn. 
Hauptmann. Sein guter Name und der 
unfere haben feinen Ärgern Feind als Sie. 
Hofrath. Wenn ich Ihnen das Gegentheil 
bewieſe, wie? 
Hauptmann. Das muͤßte auf der Stelle 
geſchehen. | 
Hofrat fasst. Sie werden etwas von einem 
gewiffen leidenſchaftlichen Verhaͤltniß bemerkt haben. 
: Hauptmann. Sa, zum Teufel! Ich und 
mehrere, als mir erträglich iſt — haben - davon 
‚ gehört, daß uns die Augen Äbergehen. 
Hofrath. Lieber Himmel! Das macht den 
guten Sekretär nicht gluͤcklich. 
Hauptmann. Alone — mein Degen fpuft 
in der Scheide, weiter! | 
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Hofrath. Nun fo geben Sie mir einen Kath, 
wie könnte man zum gemeinfchaftlichen iR bes 
wirken, daß das anders wuͤrde? 


Hauptmann. Wenn Seine — und 
Sie abziehen und niemals wieder kommen. 


Hofrath. Haben Sie vergeſſen, daB Seine 
Excellenz den Brunnen brauchen? Dabey fann ı man 
den Herrn nicht alterieren. 


Hauptmann. Aber ehrliche Leute zu Grunde 
richten, das follte ihm bey dem Brunnen befommen 
tönnen? Donner und Wetter! 


Hofrath. Mein Lieber, mit Fluchen ift hier 
nichts gethan. Genug, daß Sie mich zu allem 
Guten bereit finden. Seyn Sie jest nur ftill und 
in Zufunft offen gegen mich und vertraut, fo wol, 
len wir beide zufammen die Sache zum Ende 
Bringen. 

Hauptmann. Das ift nichts. 


Hofrath. Sie fehen — ih bin ein Bias 
dermann. 

Hauptmann. Sch will Ihren Herren fprechen. 
Hofrath. Wozu kann das führen? 


Hauptmann. Das weiß ich nicht. Vielleicht 
zum Ende. | 


Hofrath. Erift Kavalier — 


Hauptmann. Der zuerft den Degen für eine 
gute Sache brauchte, war auch der erfie Kavalier. 
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Ex fihlägt an den Degen. Ob ich die Ahnenprobe habe, 
ſteht zu verfuchen. Melden Sie mich. 

Hofrath. Dem Herrn Minifter ? Mein Gott! 
Wozu fol — 

Hauptmann. Km! Den Dienft leifter zwar 
der erfte befte Latey eben fo gut. Adieu! Er geht. 

Hofrath. Mein, nein, — idy will es auf der 
Stelle. U 

Hauptmann. Und nun laſſen Sie den Herrn 
Minifter mit dem beften Mandver gegen mic, an: 
rüden, das Sie mir ihm fiudieren können — ich 
ftehe gut im Feuer. 

Hofrath. Im Gottes Namen! Meine Red: 
lichkeit Habe ich gezeigt; was Sie nun doch verders 
ben, ift Ihre Sache, davon fprechen Sie mid) 
frey. Er gebt ab» Ich ſchicke Ihnen Antwort nad) 
Kaufe. ; ur 

Hauptmann. KHäßlicher Judas — wenn ic) 
dich an den Baum bringen könnte — zum Welts 
ſpektakel wie jenen Erzfchelm — ich thäte es 
gewiß! | 


90 Leichter Sinn. 





Bierter Auftritt. 


Hauptmann. &Gefretär, der won derentgegen ge: 
fegten Seite, wo der Hofrath abgegangen ift, eintritt. 


Sekretaͤr etwas ent. Sie gehen hier fpazieren ? 

Hauptmann. Auch wohl fpionieren — ja! 
Ich geftehe, daß ich eine Unterredung des Mini⸗ 
fiers mit deiner Frau gehört habe. Er machte ihr 
Erklärungen — wie ein leidenfchaftlicher Menſch fie 
nur machen kann, und fie antwortete wie eine brave 
rau. | 

Sekretaͤr. Das befremdet mich nicht. 

Hauptmann. Aber du befremdeft mid. — 
Die Sache kann vor der Welt nicht fo bleiben. 


Sekretär. Gewiß nicht. 

Hauptmann. Nun und du thufl mals. 
Zornig. Du haft Fein Herz! 

Sekretär. Es gehört mehr Muth zur Aus; 
dauer, als zum Dreinfchlagen. 


Hauptmann. Schande oder Druck trägt nur 
ein Feiger. Einen Feigen verachteih. Wenn ich 
dich verachten muß, mas habe ich noch auf der 
Welt? s 


Sefret ät. Geduld denn bis morgen. 
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Hauptmann. Deine Sache leidet keinen 

Aufihub. I . 

Sefretär. Geduld auf eine Stunde, 

Hauptmann. Nah einer Stunde — trete 
ich an deine Stelle. 

Sekretär. Aber früher nicht. 

Hauptmann. Mein; denn ich möchte gerne 
fehen, daß du feldft deine Sache führteft. 

Sekretär. Das Gefühl ift mir unentbehrlich. 
Pur noch ein Wort mit meiner Frau. 

Hauptmann. Ich mill’fie dir herſchicken; 
denn hier ift doch die befte Gelegenheit den Mens 
fchen aus dem Wege zu gehen, wenns nöthig ift. 
Vetter — laß den Verfiand weg — rede und thue 
von Herzen. Was daher fommt ift gut, und was 
gut iſt, ift auch gefcheidt. Er geht mach der Seite, wo 
der Sekretär hergefommen ift, ab. 

Sekretaär. Nicht immer, guter Onkel, nicht 
immer! — Brav ift meine Frau und fehr gut — 
aber meine Sache fteht doch nicht gut. Er fährt auf. 
Bey Gott, es muß anders werden, und das unmit; 
telbar. Gleichwohl — mit dem erften beiten tollen 
Streihe, den die Hiße eingiebt — ift da nichts 
gut gemacht — Seufzt. am wenigften für die Zus 
kunft. — Was alfo anfangen ? 


— — 
— — 
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Sünfter Auftritt. 


Sefretär. Madam Siward. 


Sekretaͤr. Was alfo anfangen? — Sieh, 
mein Kind, das — und ich glaube noch eine Menge 
Dinge fonft — habe ich eben ganz laut zu mir ſelbſt 
gefagt. Was jest anfangen ? 

Mad. Siward. Mir fehlt felbft der gute 
Muth. Ich weiß zu deiner Beruhigung gar nichts 
zu fagen. Der Brief an den Onkel ift abſcheulich. 
Sch kann ihn gar nicht vergeffen. 

- Sefretär. Ich auch nicht. 

Mad. Siward. Er koſtet mir ſchon fo viel 
Ihränen. | 

Sekretär. Er hat mir meinen guten Muth 
genommen, ohne den bin ic) kraftlos. 

Mad. Siward. Sieh — ih würde gleich 
dem Minifter alles fagen, was ich für dich und 
meine Pflicht empfinde — 

Setrerär. Du haft es ſchon gethan, und 
ich danke dir dafür, liebe Julie. 

Mad. Siward. Sch würde ihn mit Anftand 
und Ernft bitten, ung zu verlaflen; denn meine Ehre 
und mein Gefühl fordern es, daß er fehr bald geht. 
Ich hätte die gethan, ohne dir etwas davon zu 


— mir — — — - a — at, Er 


Leichter Sinn 93 


fagen; aber ich würde in diefem Betragen ein 
Intereſſe für ihn haben, das ich nicht haben will; 
alfo bleibt mir nichts; Äbrig, als dich zu bitten, 
bewirfe du es, aber — auf eine Weife, die mic) 
nicht für deine Ruhe, und am Ende für dein 
Leben beforgt machen kann. Erklaͤre did) gegen ihn 
mit. Achtung und Herzlichkeit. 

Sekretär. Das wäre laͤngſt geſchehen — 
muͤßte ich nicht fuͤrchten, daß ſein ganzes gekraͤnktes 
Gefuͤhl erwachen, und daß er mir im Tone des 
Miniſters ſagen moͤchte: — „Was wollen Sie? Ich 
denke nicht an Ihre Frau! Sind Sie bey Sinnen?“ 
Mad. Siward. Dann nenne ihm unſere 
Unterredung. 

Sekretaͤr. So wäre er als Luͤgner beſchimpft. 
Ich weiß nicht, was er in dem Falle thun wuͤrde; 
aber ich weiß, daß ich dann, wenn er mir veraͤcht⸗ 
lich geworden iſt, fuͤr mich nicht mehr ſtehe. — Im 
erſten Falle wuͤrde ich laͤcherlich — und faſt ertrage 
ich den Spott ſchwerer als Verlaͤumdung. Im 
zweyten Falle — koͤnnten wir beide ſehr ungluͤcklich 
werden. So ſteht jetzt die Sache. 

Mad. Siward. Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm! 
Denn uͤber die Meinung — welche die Welt von 
mir gefaßt hat, koͤnnen wir uns nicht hinaus ſetzen. 

Sekretaͤr. Bey Gott! wir PAIR. es nicht 
Der Minifter muß fort. 

Mad. Saiward.e — Ein einziger Augenblick, 
wo ich der Eitelkeit nachgegeben habe — Artigkeiten 
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anzuhören, bey denen ich nichts empfand, als 
daß ich diffinguiert wurde — hat dir diefen Kummer 
bereitet. Wirſt du mir es je vergeben ? 

Sekretär. Du biftin diefer Heinen Verirrung 
fo wahr, fo treu, fo gutmuͤthig, — du mir ſo 
werth biſt als jemals. | 

Mad. Siward. Sc danke dir, gute Seele! 
Sie ſeufzt Aber die Welt! — Ich quaͤle mich mit allen 
Möglichkeiten, und finde nichts, wodurch ich vor der 
Melt ausgleichen kann, was du fehon verziehen 
haft. Ah — die Welt ift nicht nachſichtig wie du, 
guͤtig und gerecht wie du! 

Sekretaͤr. Nur auf Einem Wege kann die 
Melt widerlegt werden — wenn von ſelbſt — heute 
noch — ohne unfer Zuthun — der Minifter fo plößs 
lich als er hierher Ben iſt — wieder * 
weggeht. 

Mad. Siward. Bon felbft? Ohne unfer 
Zuthun ? — Wie ift das möglich zu machen? 

Sekretaͤr. Laß fehen. Cr dentt nad. Das 
Schwerfte ift oft das Moͤglichſte. Er geht einige Schritte, 
und bleibt plöglid) fteben. Halt! Wie — wenn — € 
ſchlägt in die Hände. Sa, ja, ja! Ich habe es — 
Umarme mich, das Mittel iſt da! Es. ift gefunden! 

Map. Siward. Gott Lob! Sie umarmt ihn. 
Aber wie — ey 

Sefretär. Wie? Er! — Er ſelbſt — Und 
warum dachte ich aa ‚früher — ar 2. 
daran I — 


Leigter Sinn 95 


Mad. Siward. So ſag mir nur — 

Sekretär. ‚Er.zieht fort — er geht fort — 
er iſt fchon fort! Federleicht ift das alles — luftig 
und intereffant. Vivat! meine gute Laune ift wies 
der da — ich kann lachen und fcherzen. — Wer 
leichten Muthes ift, ift Herr! Herr bin ih, Mis 
nifter und Herrfcher — Herr über den brülfenden 
Stadtpäbel, in meinem Kaufe, über den Zorn, 
über mein Schickſal, — ah! an diefem Bufen, 
mit diefen Gefühlen Herr über die Welt! Erumarmt fie. 
Sey ruhig; fey Iuftig, fen fröhlich — fcherze und 
tändle, lache und ſchwatze mit dem Minifter — heut 
zieht er feines Weges, und morgen gebe ich ein de 
an dem der Wein firömen ſoll. 


Mad. Simward. Nun fo erfläre mir denn, 
wie das werden foll. 


Sekretär. Major von Kalter foll ‚aus. dem 
großen Pokale auf Einen Zug die Gefundheit auss 
bringen: Das treue Weib — Julie Siward! — 
Sch will ihm Beſcheid thun — und trinfen — Fraus 
enlob! meinen Arm um deinen Naden fchlingen, 
und preifen meinen Frieden, meine Seligkeit in 
deinem Beſitz. Er geht Arm in Arm mit ihr. Zur Sache. 


4 
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Schster Auftritt. 


Vorige. Bee 


Hof rath ſonellu und freundlich. Eben ſuche ich 
Sie — 

Sefretär eben fo. Und ih Sie 

Hofrath. So ift es ja ungemein erwänfdt, 
daß wir uns hier treffen. 

Sekretär. Auferordentlich erwünfcht. 

Hofrath. Koͤnnte ich Ihnen doch befchreiben, 
wie Ihre Heiterkeit mich erfreut! 

Sekretär. Sie find die Urſache. 
Hofrath. Ich? Gott fey Dank! Heute Mors 
gen wären Sie von fchwarzer Laune: 
Sekretaͤr. Jetzt iſt alles rofenfarb was ich 
ſeh und thue. 

H ofra th zu Madam Siward. Ach unſer lieber 
Siward iſt ſcharmant, beſte Frau! 

Sekretaͤr. Ich bin immer ſcharmant, wenn 
meine Dame neben mir ſteht. 

Hofrath. Doch muß ich Sie beide auf einen 
Augenblick trennen. 

Sekretaͤr lacht. O Sie Schalk! 


Hofrath. Dann einige Worte im Vertrauen — 
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Sekretaͤr. Und ich habe auch ein Wort im 
Vertrauen. 


Hofrat. Es ift ein Auftrag des Herrn 
Minifters. 


Sefretär. Schön! 

Hofrath. Es ift die Rede von einer Ueber— 
rafhung. — | 

Sekretär. Bey mir auch. 

Hofrath. Spaß apart — 

Sekretär. Auf Ehre. 

Hofrath. Sa — was mahen wir nun da ? 


Sekretär. Wir reden, mein Freund. — 
Geh, liebe Julie! Fröhlichkeit — ift das Panier — 
bey Gott! ich verlafle es nicht mehr. Lachend fieh 
mich kommen, denn — lachend komme ich zu dir. - 


Mad. Siward geht nd. 


Siebenter Yuftrite, 





Sekretaͤr. Hofrath. 


Hofrath. Etwa eine Heine Partie? — Soll 
jemanden eine Tour gefpielt werden ? | 
Sekretär. Bie habens errathen. 
Hofrath. Nun fo erzählen Sie — 
Leichter Sinn. 
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Sekretär. Ah — der Auftrag des Herrn 
Minifterd geht vor. 
Hofrath. Des Kern Minifters Excellenz 
haben durch den angenehmen Aufenthalt, die bezau: 
bernden Anlagen — den baljamifchen Duft hier — 
einen fo angenehmen Eindruck empfangen — 


Sekretär. In der That, der Ort ift dazu 
gemacht. 


Hofrath. Sie find fo guter Laune, hoffen fo 
viel für ihr gutes Befinden, und find dabey von 
Ihrem gätigen Empfange fo. hingeriffen, daß fie 
ihren lieben Wirthen fogleich einen Beweis ihrer 
Erfenntlichkeit ablegen möchten, der darin befteht, 
daß Seine Excellenz, mir Ihrer Erlaubniß, heute 
Abend diefes Wäldchen bier iffuminieren laffen, und 
bey einer Mufit mit Ihnen und allen Hauggenof: 
fen bier einen angenehmen Abend zubringen möch: 
ten, wo man denn fpielen, eflen, trinfen, tanzen, 
fingen kann — wer will, bis in den hellen Tag 
hinein. 

Sekretär. Das ift überaus ſchoͤn ausgedacht. 

Hofrath. Seine Erceltenz fehmeicheln ſich — 

Sefretär.. Das Lokale beguͤnſtigt es ſehr — 

Hofrath. Ungemein. 

Sekretär. Sch erkenne darin ganz Shre 
Angabe — | i 


Hofrath. Ich bitte — 
„Sefrerär. Ihre Generoſitaͤt — 
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Hofrath. Sie befihämen mih — 
Setretär. So wie Ihre Gewalt und den 
alles vermögenden Einfluß auf Ihren guten Seren. 


Hofrath. Seine Ereellenz erzeigen mir die 
Gnade, fo mohl ab und an meine allerunterthänigfte 
Meinung ſich vortragen zu laffen — 

Sekretär. Ey fo laflen wir die Eurialien, 
und verjtehen wir uns denn endlich einmal, wenn 
wir mit einander zum Ziel kommen wollen; denn 
wir beide müflen doch einveritanden feyn. 

Hofrath. Ach liebe Seele, er ergreift feine Sei. 
den Hände. das iſt ja mein Herzenswunfch ! 

Sefretär. Nun, wenn ich denn Zutrauen 
haben und von Ihnen etwas bitten foll — 

Hofrath. Bitten — was Sie wollen — Sie 
befommen e8. 

Sekretaͤr. So geftehen Sie auch) — mag ja 
die ‚ganze Welt weiß — daß Sie den Miniiter 
abfolut beherrfchen. " 

Hofrath. Abfolue nicht — aber er lächelt. 
doch ſo — 

Sekretaͤr. Daß man auf das rechnen darf, 
was Sie in ſeinem Namen verſprechen. 

Hofrath. Dja! DO Gott ja! Wenn ich etwas 
verſpreche — ſo gut als wenn er es ſelbſt verfprochen 
hätte. Schlägt ihn auf die Schulter. Nun nur heraus — 
nur begehrt — — 

Sekretaͤr. Es if freylich ein wenig viel —“ 
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Hofrath. Thut nichts. Noch ſo zaghaft nach 
allem was ich Ihnen geſagt habe daß ich vermag? 
Allons donc, courage mon ami, courage! Nur 
zu! Sch fiehe für alles. 

Sefretär. Gewiß? 

Hofrath. Ein Wort! 


Sekretaͤr. Nun — fo machen Sie, daß 
mir der Here Minifter die Ehre erzeigt, und Sie 
mit ihm — Ä 

Hofrath verbeugt ih. Bitte — bitte — 


'Setretär. Heute, nah der Sllumination 
und dem Soupee, mein Haus auf der Stelle wie; 
der zu verlaffen, und für immer fortzugehen. 


Hofrath fieht ihn an. Kerr Siward — find 
Sie rafend? | 


Setretär. Da die Stadt glaubt, der Herr 
Miniſter wollte das Gluͤck meines Hauſes ftören, 
fo ift es das Intereſſe feiner Ehre zu gehen, damit 
jedermann fehe, daß die Stadt lügt. Da man 
fagt, daß Sie der Unterhändfer und DVerbreiter 
jener Läfterung auf meine Frau wären, fo iſt es Ihr 
Intereſſe, das alles durch Ihre Allmacht zu bewir⸗ 
ken, und ſo dem Ehemann aus dem Wege zu gehen, 
der mit Degen oder Piſtolen Ihnen laͤſtig werden 
koͤnnte. 


Hofrath. Ich thue es nicht! Start. Das thue 
ich nicht! 
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Sekretär. Theurer, werthefter Herr Hof 
vath, Degen und Piftolen machen Löcher. 

Hofrath. Wenn ich nicht will, fo ſchlage ich 
mich nicht. z 

Sefretär. Ach befter Freund, feufit. wenn 
ich will, fo werden Sie gefdylagen. 

Hofrath. Was! Was Teufel — 

Sekretär traurig. Und fehr — fehr — 

Hofrath. Sie follen an mid) denken. 

Sekretär. Ad) wenn ich nur Sie nicht fehe. 
— Jetzt, mein Herr — Sie ennuiyeren mih — 
Ihre Hofhaltung ift heute noch mit blafenden 
Poftillionen auf dem Ruͤckwege pour jamais — 
oder Sie haben bey dem fhweren Gefchäft der Fete 
unter Schalmeyen und Hoͤrnerklang — einen harten 
Nitterfchlag zu beſtehen. Er geht ab. 

Hofrath. In dem Kerl ift der Teufel! — 
Was fange ih an? Er ift im Stande Wort zu 
halten. Und der. Miniftee? — Hm! der beſucht 
mich täglich am Krankenbett — lacht aber über meine 
Pruͤgel! Verfluhtt . - 
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Achter Auftritt. 





Miniſter. Hofrath. 


Minifter Haben Sie Siwarden gefprochen ? 
Hofrath verlegen.. So eben. 

Minifter. Nun, was fagt er zu meiner Fete? 
Hofrath. Sie ift ihm recht. 

Minifter. Wirklich? 

Hofrath. Es wäre ihm, glaube ich auch 


recht, wenn fie nicht wäre — Es ift ein Menfch 
ohne Sinn und Gefühl. — 


Minifter. Defto beffer für ung. 

Hofrath. Ich weiß nicht. 

Minifter. Arrangieren Sie nun einen Ball 
auf übermorgen, und proponieren mir eine Ger 
fellfchaft. | 
Hofrath. Ihre Excellenz haben zu befehlen. 

Miniſter. Sie ſind ſehr einſylbig, Herr 
Hofrath. | 

Hofrath. Ihre Excellenz entfchuldigen, die 
Luft Scheine mir hier fehr druͤckend — 

Minifter. Sch finde fie fehr leicht. 


ö— et a —— — 





Neunter Auftritt 





Vorige. | Räthin 239 


Raͤthin. So bin ich denn endlich fo gluͤcklich — 
Minifter. Ich werde noch hernach die Ehre 

haben — Es wird ſchon fpät. Nicht wahr, Raning ? 
Räthin. Auf Schritt und Tritt Din ich Hoch⸗ 

denſelben gefolgt, um mich nur zu exkuͤſſeren — 

Hofrath. Seine Excellenz ſind eben jest ſehr 
preſſiert. — 

Miniſter. Sn der That — ſehr. 

Raͤthin. Nun ſo bitte ich nur mich zu erküfie e⸗ 
ren, daß ich bey Hochdero Empfang nicht zugegen 
war. Meine Schuld iſt es nicht, eilt — _ 

Minifter. Hat gar nichts auf fih. — Kom: 
men Sie, Raning. 

Räthin. Es befindet fih hier ein gewifler 
grober Kapitän — der mich hinderte — 

Minifter. Ein andermal, Madam. 

Raͤthin. Nun aber mein Prozeß — 

Minifter. Was für ein Prozeß — 

Hofrath. Aber Sie fehen ja — daß der Herr 
jeßt eilt. 
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Raͤthin. Aus dem fiebenjährigen Kriege, wos 
von mir verfprochen ift, daß ich ihn gewinne. 
Hofrath. Sie Haben doch gehört, daß der 


Herr Minifter heute Abend hier eine große Fete 
geben ? 


KRäthin. So etwas. "Aber — 


- Hofrat. Seine Ercellenz wollen, daß Sie 
daben die Honneurs machen. 


R ath in verneigt ſich ſchmunzelnd. Ach Gott, ich 
bin ſo venetriert von Dankgefuͤhl — 


Minifter. Auf Wiederſehen alſo. Er geht ab. 


Hofrath. Das wird den Kapitän ärgern. 
Er gebt ab. 


Räth im verbeugt fich bon dem Augenblid an, wo der 
Minitter abgeht. Die Honneurs — bey Seiner Excel— 
lenz — die Honneurs! Nun fo danke ich Gott mit 
Thränen für die Satisfaktion, daß doch der Pöhel 
fieht, wozu ich zu gebrauchen bin! Sie win gehen. 
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 Bebnter Auftritte. 


Sefretär von ver Mitt. HAUpemankt von der 


Raͤthin. Kerr Sohn, ich mache auf Seiner. 
Excellenz Nerlangen für Hochdiefelben die Honneurs 
bey der Fete. 

= efretär. Ganz recht. 

Hauptmann. Fete? Fete? 

Sekretär raſch. Ja eine Fete! Er giebt ihm ein 
Papier. und dabey wollen wir nicht müßig feyn. 
Hier, find eine Menge Aufträge für Sie; ich bitte, 
daß Sie, lieber Onkel, unfere Honneurs machen, 
wie ich es hier geordnet habe. 


Hauptmann durhlieft das Papier. 


Sefretär. Mein Pferd fteht gefattelt — 
Fort Onfel — ventre a terre hin und zuruͤck — 
mein Poftzug folgt im hellen Trabe. Schaffen 
Sie mir meine Leute — ich arbeite und ordne 
hier. 


Raͤthin. Man fieht alfo, daß gewiſſe Leute 
an ihren Pla erhoben werden, wenn fchon das 
gemeine Volk fie malitiöfer Weiſe hat opprimieren 
wollen. Das ift meine Satisfaktion. Gebt ſchnelu ab. 
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Hauptmann fhüttelt den Kopf. Was ſoll das 
da? auf das Papier deutend. 

Sektetaͤr. Onkel! Laſſen Sie mid meine 
Sache auf meine Weife machen. Gelingt mein 
Einfall — fo ift alles glänzend widerlegt, was die 
Verlaͤumdung aufgebracht hat. Gelingt er nicht — 
ſo ſeyn Sie dann mein Sekundant. Sie waren es 
ja durch Jahre in Freude und Leid. Er geht ob. 

Hauptmann Mmarme ihn Im-Gehen. · In Leben 
und Tod! 


107 





Sunfter Aufzug. 


Das Zimmer mit den Aelaßftühlen, Lichter auf 
dem Tifche. 


Erſter Auftritt. 


Raͤthin kommt außer ſich mit ausgebreiten Armen herein. 
Steh mir Gott bey! was ift das? Sie feht ſich ent: 
Eräftet. Außer mir bin ich — von Sinnen fomme 
ich! O Schmach — o ewiges Skandal! 


Zweyter Auftritt. 





Raͤthin. Hofrath. 


Hofrath von der andern Seite, lebhaft, unruhig, 
angſtlich Madam, ich bitte mir aus, ſchaffen Sie 


Rath — denn fo etwas iſt mir noch nicht vorge 
fommen. 
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Raͤthin ſteht auf und geht haſtig auf ihn zu. Mir 
auch nicht; darum muͤſſen Sie einen Ausweg ſchaf⸗ 
fen, oder ich bin des blaſſen Todes, hier vor Ihren 
Augen. 

Hofrath. Das kann ich nicht. 

Raͤthin. Warum nicht? Freylich können Sie 
es, fein Menfch als Sie! 

Hofrath. Zum Henker — mein ganzer Kre⸗ 
dit ſteht auf der Spitze — 

Raͤthin. Richtig! Drum ſchaffen Sie alles 
zum Hauſe hinaus! 

Hofrath. Madam, ſind Sie bey Sinnen? 


Raͤthin. Raſend! Alles ſchaffen Sie fort, 
und zwar gleich! 

Hofrath. Ich ſoll den Miniſter wegſchaffen? 
Toll muͤßte ich ſeyn, wenn ich es wollte! 

Raͤthin. Mein Gott, wer redet von Seiner 
Excellenz? 

Hofrath. Sie! 

Raͤthin. Ach nein! 

Hofrath. Sie und Ihr verruͤckter Schwie⸗ 
gerſohn. Ich ſoll den Miniſter Hier weg, zuruͤck 
in die Stadt ſchaffen — — 

Raͤthin. Ey du mein Gott! 

Hofrath. Oder er will mich todt ſchlagen. 

Raͤthin. Das waͤre denn auf die Weiſe ein 
neues Malheur. 


—J 
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Hofrath. Freylich. 
Raͤthin. Davon weiß ich kein Wort. 


Hofrath. Aber Sie wollen ja auch, daß wie 


fort ſollen. 


Raͤthin. Ich denke nicht an einen ſolchen 
Frevel. 

Hofrath. Von was haben Sie denn vorhin 
geſprochen? 

Raͤthin. Sie wiſſen es alſo noch nicht? Wie— 
der ein beſonderes Malheur. Um Ehre und guten 
Namen bringt mich mein Schwiegerſohn! Seine 
halbe Ackerfamilie hat er zu dem Feſte einladen 
laſſen. | 

Hofrath. Was ift das? 

Raͤthin. Ah Sie fehen mich ja mehr todt 
als lebendig. Ganz gemeines Bauernvolf. — Unten 
ftäubt fich das Sefindel ab — ſcharrt mit den Füßen, 
giebt den Handſchlag — brüllt wie — losgelaflene 
Thiere. — Ein Sculmeifter — feine Kinder — 
ein Dorfichulze — einen ganzen Leiterwagen von 
dem Gezücht hat er kommen laſſen. 


Hofrath. Iſt der Menfch toll? 

Raͤthin. Beſeſſen ift er! Eine halbe Stunde 
von bier wohnen die Unglüdlihen. Der Herr 
Kapitän ift als Kurier hingeſchickt, Hat fie geholt. 
Meine Tochter hat fie bewillkommt. Er — hat 
ihnen Blumenfträuße an den Magen geſteckt. — 
Die Weiber — ad) befter Here Hofrath! fie ſtar— 


1 
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ren in Kallmank und Tamis — Ziehhauben haben 
fie auf. — Die Zungen — die Hoͤllenbrut — ſchau— 
keln ſich in des Herrn Miniſters Karoſſe — Mit 
Einem Worte, ich bin todt — Uebermorgen giebt 
es hier eine Leiche — die ſtelle ich vor. 

Hofrath. Mein Verſtand ſteht ſtill. 

Raͤthin. Ich habe ſchon keinen mehr. Ich 
ſoll die Honneurs machen, wollen Seine Excellenz! 
Ich! die Raͤthin Bellmann, ſolchem Volk Honneurs 


machen! — Morgen bin ich todt! 


— 


Hofrath. Bekuͤmmern Sie Sich um den 

Miniſter und um ſonſt niemand. | 

Raͤthin. Richtig! Zu Seiner Excellenz, da 
gehöre ich hin, das ift wahr. 

Hofrath. Aber wenn der defperate Menfc) 
Wort hält — und das ift er im Stande, und mich, 
wenn ich den Minifter nicht wegfchaffe, vor alle 
dem Sefindel thätlich injuriert — 

Raͤthin zornig. Das wollen wir einmal fehen !— 

Hofrath. Teufel auch, das follen Sie nicht 
fehen! — 

Raͤthin. So weit laſſen Sie es kommen — 
Hofrath. Daß ich durchgeprügelt werde? — 

Raͤthin. Dann ſtecken Sie den ungeſchliffnen 
Menſchen in den Thurm — dann hat ers! 

Hofrath. Aber ich habe es vorher. 

Raͤthin. Sie können ja jederzeit einen Suk⸗ 


kurs von.der Livree neben Sich gehen laflen. — 
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Hofrath. Das ift nichts. 

Näthin. Und die— o licher Herr Hofrat) — 
die faſſen denn in der erfien Furie meinen Herrn 
Kapitän auf und tragen ihn in das Schilfgräbchen 
hinein. Sehen Sie, wenn dem Manne mit der 
Dccafion ein Affront gefhähe — ich wollte mir ja 
gern im Tumult auch einen Puff gefallen laflen. 


Hofrath. Da find wir verfchiedener Mei 
nung: ich will nicht lädiert feyn, fage ich Ihnen. 

Raͤthin. Geben Sie mir nur einen Rath, 
wie ich mich gegen das Pad benehme, das er da 
hat anfommen laffen. | | 


Hofrath. Mein Gott! Sie thun, als wenn 
Ihnen die großes Vergnügen machten. 


Raͤthin. Das bin ich nicht kapabel. Die 
Bauern find gegen meine Natur; das iſt in mei; 
nem Geblüt. 


Hofratd. Er will ung mit- feinen Gäften 
* defontenancieren. Nun und wir? laſſen ung nicht 
defontenancieren, fondern ‚amüfleren ung mit dem 
pöbel: fo fieht er im Nachtheil, und wir find 
oben auf. | 
KRäthin. Nun ja, wenn die Fete angeht, 
will ic) mich fo geberden; denn "Teute von Rang 
muͤſſen fich diffimulieren können. Aber das nehmen 
Sie mir nicht übel, vor den Honneurs fo unter 
ung, will ich dem Volk erft das Leben fauer machen. 
Das liegt in der Natur, und Leute von Rang koͤn— 
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nen recht gröblich verfahren, wo fie nicht repräfen: 
tieren; das habe ich vielfältig erlebt. 

Hofrath. Aber die Injurie, die er mir 
angedroht Hat — 

Raͤthin. Will er fih etwas unterfangen — 
ſo fordern Sie ihn heraus. 


Hofrath. Mein Gott, das iſt ja verboten! 
Raͤthin. Ja ſo! 


Dritter Auftritt. 





Vorige. Sekretaͤr. 


Sekretaͤr. Herr Hofrath, ich komme, Ihnen 
etwas Angenehmes zu ſagen. 

Hofrath. Mir ſehr lieb, wenn Sie finden, 
daß es endlich dazu Zeit iſt. 

Sekretär. Ich thue es übrigens, weil es 
meine Frau gern ſieht, mit der ich jetzt mehr zufrie: 
den bin als jemals, und außerdem — weil es mid) 
amuͤſiert, daß ich Ihrer nicht bedarf. 

Raͤtthin heftig. Herr Sohn, menagieren Sie 
Sid! 

Sekretaͤr. Das wollte ih Ihnen eben rathen, 
denn Sie Haben noch brilliante Gefchäfte vor Sich. 
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Raͤthin mit Ingrimm. Nach dein Farrivierten 
2eiterwagen zu age — mehr. Mena. als 
brilliant. 


Hof rath se Raächin: Laſſen wir dag! Bearsinstie 
sum Sekretar. Das Angenehme, was Sie mir fägen 
wollten ? | 


Sekretaͤr. Iſt, daß ich ganz und gar. nicht 
mehr darauf beftehe, daß Seine Excellenz und ihr 
Gefolge durd Sie bewogen werden, bier weg: 
zugehen. | 

Hofrath — Bey Gott, es — mir 
auch eine Unmoͤglichkeit geweſen. Noch ſo eben 
Haben. Seine Exeellenz mir Plane und .. 
auf vierzehn Tage gegeben. juft 
:  Betretär. Sie werden morgen — | 


Hofrath erſtaunt und verlegen. Aber ich füge 
Ihnne 3333 

Sekretaͤr kalt. Vielleicht auch dieſe, Rache 
nod. 

Hofrath. Sie fi ind mir wege, gen 
Siward. 


Sekretär. Das Hoffe ich — | Uebrigens 
koͤnnen Sie, fo viel Ihre Figur anlangt;i dein 
Feſte ganz ruhig beywohnen. Sie haben feit unfrer 
letzten Unterredung mit betraͤchtlicher Hoͤllenangſt 
Ihrem Gebieter gegenuͤber geſtanden; daran mag 
es genug ſeyn. Mit Ihnen habe ich nun nichts 
mehr zu thun. Unterſuchen Sie ein andermal den 
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Grund und Boden befler, wenn Sie eine. ähnliche 
Entreprife. wagen wollen, und danten Sie meinem 
Humor, daß Sie bey diefer mit Schamröthe abkom— 
men, wenn anders dag. kerithen noch Ihr Fall iſt. 
Er geht a. 


BB ierter Yafrritt 





Brise opne & den Setretat. 


Raͤthin— Was iſt das nun wieder 

Hofrath. Ein ſehr angenehmes Ereigniß, ” 
femand der ſich nicht baxen will, 

Raͤthin. "Er will den Herrn wegſchaffen? Er? 

Hofrath: Angenehme Träume find feine 

Sade. 
Raͤth in. Aber meine Ausſi chten, meine Plane, 
mein Prozeß — wie wird es damit? 

Hofrath. Werthe Frau Naͤthin — ich will 
wohl allenfalls noch thun was ich kann; aber jetzt 
iſt es Zeit, Ihnen zu ſagen, daß Ste mich. im 
Punkt des Einfluſſes, den Sie hier im Hauſe zu 
haben vorgeben, getaͤuſcht haben. Sie gelten hier 
gar nichts, und auf Ihren Einfluß war mein Plan 
gebaut. Sie find Schuld; daß er ſcheitert. Indeß 
machen Sie jetzt nur ſtandhaft die Honneuts; das 
Uebrige folgt ſich dann ganz natuͤrlich. Er geht ab. 
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Raͤthin. Ey du Gerechter! mit welch einem 
Verhaͤngniß foll ich befannt werden ? Auf der einen 
Seite dunkle Repliken, mit Stachelworten vers 
mifcht; auf der andern Seite feine Courtoisie, mit 
vagabundifhem Trug meliert — die forporalifchen 
Handgriffe des Herrn Kapitäng, welche ind Bläus 
liche fpielen— der Prozeß verloren! Da. bliebe einer 
ehrlichen Frau nichts anders uͤbrig, als zum Troft 
und Rath fi einem VBeichtvater zu decouvrieren. 
Sie acht, ihr entaegen rennen David und Fiefe. 


Sünfter Auftritt. 





Raͤthin. David und Liefe, 


Rärthim, melde, wie die Rinder den Schritt in daß 
Zimmer fegen, ftehen bleibt und die Hände gen Himmel hebt. 


Da haben wir die Befcherung! 

Liefe und: David bleiben erſchrocken Rein, und fagen 
zu einander: Was will die? 

Raͤthin. Brecht nur die Hälfe — Wo ſind 
denn eure lieben Aeltern? 

Liefe geht an einen Stuhl und faßt ihn an, Wir wiſ⸗ 
fen es nicht. 

David geht an einen andern Stuhl und ſtreichelt den 
Atlaß. Fuͤhle nur, Lieſe, wie glatt! 

Raͤthin. "Wahre Hottentotten! 
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Sechzehnter Auftritt, 


Borige.- Der Schulmeifter, feine 
Sean, zwey Jungen. Der Schulz, 
feine Tran. 


Raͤthin. Da kommen fie alle — jetzt vers 
finfe ich ! \ | 

Alle duch einander. Gräfe Sie, Gott, Frau 
Kächin! Wie fteht das Leben? — Noch frifh und 
gefund ? Die Alten geben ihr die Hand. 

Raͤthin. Schreyt nur nicht wie am Spieße! 
Sie macht ihre Hände los. Wenn mich die Familie ferner 
mit. Händedrüden vegaliert, fo ‚werde ich heute 
noch geradebrecht. 

Schulz. Nun, nun — Sie braudt Sid) 
nicht zu opponieren, wenn Sie nicht: gegräßt feyn 
will; wir fönnens bleiben laſſen. 

Schulmeifter. In omnibus wie der Schulz. 

Schulzin. Es foll Hier ein Wefen mit Lich⸗ 
tern geben — wie wir vernehmen... 

Schulmeifterin. Und der blinde Mann mit 
dem Horn iſt herbeſtellt — etliche mit Geigen und 
Schalmeyen — einer mit der Flötedufe, auch der 
Mann mit dem Dudelſack. Es wird alfo was recht 
Starkes von einer Muſik geben. 


\ 
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Schulmeiſter. Derohalben bin ich. Herbes 
ſchieden nebſt meiner Jugend. Seyd Ihr alle da? 
. Alle Rinder. Ale, alle, alle - n- 

Raͤthin. Ich bitte euch um Gottes Willen! 
Der Herr Minifter find ja hier. 

Schu lzin. Das wiſſen wir wohl. 
Schulmeiſterin. Den wollen wir mit 
beſehen. 

Raͤthin. Ihr Leute, fagt — was woilt 
ihr hier? | 
Schulz. Wir find eingeladen. 

Schulzin. Die Frau Siward hat uns immer 
gern gefehn. A 

Schulmeifterin. Hat uns verht- herzlich die 
Hand gedrückt. | rue? EEE De 

Schulz. uUnd mit Einem Worte — warum 
ſoll ich nicht auch da ſeyn? Ich bin ein Menſch, ſo 
gut wie andere. J 

S chulmei ſt e r. — omnibus wie der Schulz. 

Raͤthin. Aber nehmt doch Raiſon an — hr 
muͤßt hinten ſtehen — durft nicht mitſprechen, muͤßt 
euch beſtaͤndig von :dem Bedienten — die Fuͤße 
treten laſſen .: 

Schulz. Am! Einmal werden die Füße zurück 
gezogen, das zweyte Mal giebt es einen Klapps. 

Schulmeifter. : Zu felbit rigner, derer Fuͤße 
Conſervation. 
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Raͤthim. Hoͤrt mich an. — Ich will euch 
einen bedeckten Wagen bezahlen — packt euch 
dahinein — ich will euch einen Eimer Wein mit 
hinauf geben laſſen, Kuchen im, Ueberfluß, jedem 
von den Weibern ein Halstuch, den beiden Männern 
jedem ein Schauſtuͤck, wo Kaifer Leopoldus der 
Große ‚darauf abgebilder ift, jedem Kinde drey 
Srofchen. Es iſt ein Kapital! Aber die Rechte 
ſoll nicht wiſſen, was die Linke thut; nur ſchleicht 
euch die Treppe hinunter Über den Hof, und lagert 
euch an den Katzenberg, wo ich alles hinſchicken 
will, fahrt in Gottes Namen in eure Huͤtten, daß 
euch der Herr nicht zu Geſichte kriegt. 
Die Weiber. Wir bleiben da. 
Alle Kinder. Wir wollen hier — 
David. Und trinken. 
Lieſe Und ſpringen. 
Raͤthin. Ich gebe den Geiſt auf! 
Schulzin. Wir haben Sonntagsröde an. J 
Säulmeiferin. Sind auch Menſchen. 
| Saul, “ Und, wollen hier recht luſtig ſeyn. 
S Hırlmei ker. In omnihus, wie der Schulz. 


Die Beiber. Bat wir — auch 
gefagt. — 
Schulmeiſter. In — wie die Weiber 
David. Gehts bald los? u. > 
Lieſe. Die Lichter brennen ſchon. 
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Alle Kinder YZuhhe! Zuhhel!z +17 
Raͤthin. Das ift ji Gottetbarmen Baur 
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Vorige, Hofrath. 
SHofrath.. „AR deyn hier der. Teuſeluos 


Die Alten grüßen mit dem Kopf, die Kinder fcharren mit 
den üben büucken ſich Nef und bleiben fo feyeni tin J. 

Raͤthin. Die Rotte Korah! ſehen Ste,’ Kerr 
Hofrath, hier ſteht ſie aufmarſchiert. 


S hulz . Steht gerade, he „der if 
nicht der Nechte. 
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Hofrath.. ‚Meldet, es nn. lu 
Der Zäger. gebtaum. Miniften —B—— 
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Die Kinder. Aber jet — 
Andere. Potz Teufel! . 
(David. Jetzt gehts los! 
Raͤthin. Hören Sie die brüllen ? 
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Neunter Auftrice. 
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T8 worise. Hauß tmann. | 
ae 


san. Nun, een | 
Raͤtchin. Seht der. ned}? «;@ 
Hauptmann. Jetzt gilt. 


Höfrath.” Sie haben Seinet Ereellenz auf⸗ 


warten wollen. Aber — 
Raͤthin. Sn der Nacht doch nicht? 
Hauptmann. Ich renonciere. 


Hofrath. Wackerer Biedermann — es bleibt 
beym Alten. 


Hauptmann. Dia Go oder fo. 
Raͤthin. Ihr Leute, ihr Kinder, tragt die 
Stühle in den Garten. — Seine Excellenz werden 
fih doch nicht auf den Boden feßen folln ?: 
Schulz. Allons Jungens — part an!‘ 
Die Kinder tragen die Stühle'Fört, und rennen damit weg. 
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Raͤth in. Sachte — ſachte! Gerechter — das 
geht ja alles zu Grunde, und koſtet das — Geld! 2 
Shr Aeltern, geht dach mi, ; 7 © 
Schulz. Ja — ihr Weiber: thut das. Wir 
Männer ſtehen an unſerer Stelle. 
„Se hu Im eiſter. In omnibus wie der Schub, 
i | Die Weiber — den "Kindern "ad. " 


96 


EB Kufenien 


AL en THO ir 
92 2 


\ 





Boriges : Kommerzienrath mie drey 
Söhnen. 


" Kommergienrath. Weil es der Herr Vet—⸗ 
rer nebft Frau Bafe fo befohten haben, ſtellen wir 
üne ein. 

Hof rath. "Dad ift ja der Herr Kommerziens 
rath — 

Kommerzienrath,, Der befte, gätigfte Here 
Hofrath werden Sich zu erinnern belieben, daß Sie 
mir den Rath ertheilten, mic) in der bemußten 
Wafferangelegenheit — 


Hofrarh. Ada! Ganz recht, je. — * 


Kommerzienrath. Sch bin aber in ir weit 
— dato noch ſchlimm angekommen. 


Hofrath. Wie ſo? 
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Kommerzienrath. — Die; Loufine wollten 
gegen mich: etwas von einem Scheufal fallen laſſen — 
der Herr Vetter waren gar ſehr vehement. Nachdem 
er alfo Nun EN en dich vor em 
Heren Hofrath — Ph: 

Baftian. verneigt ſich. 

Kommerzienrath. Philpychen — Kasper 
hen — Allons! 

PHilipp verneigt ſich. 

Kommergienrath. su Radar Shlingel — 
was gaffſt du? — Baſtian, gieb Kasperchen eine 
Maulſchelle. 

Baſt ign Liebt Kospden, gang ſernſthaft eine Ohrfeige, 
und geht gerade wieder an ſeinen Platz. 

Kaspar erſchrocken, Bälk den Kopf. Was ſoll das? 

Kommerzienrath freundlich. Mit, Permiſ— 
ſjon, es. ‚war, nur eine Erinunterung. zu guter Sons 
duite. — Nun, hachdem der Herr Vetter Simord 
mic) erſt angefahren haben, ſind fie hernach dens 
noch‘ ganz freundlich zu mir in den blauen Engel 
gefommen, und ‚haben mich um zehn Uhr zur Ants 
wort wegen oben bemeldeten Waſſerprojekts hierher 
beſchieden, und jetzt ſind wir denn daher gewieſen. 

Hauptmann. Nun, Frau Raͤthin, das iſt 
doch noch ein Rath! 

Raͤthin.“Ich bin bey Seiner Excellenz. 
Hofrath Sie machen’ zuſammen des Herrn 
Minifters Suite aus — — Ring — wir ſi ind ja 
auf dem Lande. — 
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Kommerzienrath. Wenn nur Seine Excel— 
lenz es nicht in Ungnaden vermerken, daßıman — 
daß man — man ift in Stiefeln — 

Hofrath. Gleichvielee. 

Kommerzienrath su ben, Rindern. beftig; Mocht 
die Manſchetten heraus, ihr Boͤſewichter. Ber 

— Me drey fahren nach, den Manfihetten und rangieren ſie. 

Hauptmann. Sind Seine Excellenz fertig, 
ſo — koͤnnen wir, ‚geben. — a 

Kofra th. Ohne Zweifel. er 

Hauptman n uum-Schulmeifter nnd En An 
euer Geſchaͤft, liebe Männer — 

Schulmeifer. Sa, Herr Kapktänı di —* 

ie Hulz. Sogleich. Sie gehen ab. 14 41% 7 
Raͤthin. Was wollen denn. die?.., 

—Ho frath nimmt.den Hanptmonn ben;@eite. Geht 
denn etwas vor?.. Was: — Wort im 
VPertrauen! en. 

Hauptman — hr — Miniſter ſoll 
ein wackerer Mann fein;; behauptet Siward. Soll⸗ 
ten die Vorpoſten der Argliſt geworfen und im 
honetten Hauptquartier feines Herzens Allarm geblas 
fen werden — fo laſſen Sie einen geſchickten Rück 
zug machen. — Verfolgt werden Sie niht — wir 
machen auch feine Siegesberichte, fondern rücken 
ftill wieder ein. — Gebt holen Sie den Herrn. 

Hofrath. Aber — 

Hauptmann. Kein Wort mehr. 
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Hofrath gebt. 
—Hauptmann ſcheut. — 

Jakob tritt en. 

Hauptmann deutetranf den Tiſch mit Lichtern. 
— ar 8b träge ihn weg. 

Raͤth in. Was iſt das? 

5 auptmann. Finſterniß · „Aber wir kom⸗ 
men wieder ins Helle. BD 

Raͤthin rüdt an die Band. ‚Sie werden doch 
nicht — | 

Kommerzienrath. Frommer Gott — Bar 
ftiänhen — Pe 7 — Kasperchen — m 
ſeyd ihre ? u 

Alle drey weinerlich. PRENN 

Kommerjienräth. Kinder, es wird nichts 
auf ſich haben. Nur. beyfammen gehalten — nur 
beyfammen... Es gefchieht uns nichts. 

Raͤthin ängftlih, doch ohne Uebertreibung. Faſſen 
Sie mich nicht an, Herr Kapitän — meine Arme 
verbitten. es — laut. ich ſtehe unter — — 
tetnien Seiner w Erceleni 
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Vorige. Hofrath. | 
Hofrath. Was if das? 


Hauptmann ruft hinaus. Licht — heda — 
Lichter! 


Zwölfter Auftritt. 


— — 


Von der einen Seite treten der Schulmeiſter und 

Schulz mit großen Papierlaternen auf Stangen herein; 

von der andern der Minifters Das gefchieht zu 
gleicher Zeit. 


(Rärhin. Ihre Excellenz! Sie verneigt fich tier. 

| auptmann verneigt ſich ehrerbietig aber Eurz. 

\ Kommerzienrath. Huldreichſten, gnädi: 
gen Heren Ercellenz wollen geruhen — 


Die Kinder begaffen die Laternen und drehenidem Minifter 
den Rüden zu. 


Minifter.. Guten Abend — 
Hofrath. Kapitän Siward — 
Hauptmann verneigt fih. 
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Minifter. Recht angenehm, Sie zu finden. 
Aha — der. ‚Kommgrzientath Bellmann! 

80 immer zienrath. Allerunterthänigft nie 
fallend und — 

Minifter. Ein Vetter von Ihnen? — 

Raͤth in. Von meines ſeligen — 


Miniſter. Alſo ein Vetter! — Apropos, 
Raning! 

Hofrath. Excellenz! 

Min iſter ſpricht leiſe mit ihm. 

Kom merzienrath hat indeß den Kindern oft ge: 
dentef, Hi zu verneigen , jest Holt er einen und beugt ihm den 
Kopf vorwärts. Teufelsbrut! Indem er den andern droht: 
In drey Tagen kriegt ihr nichts zu eflen. 

"Die andern zwey erſchrecken und verbeugen ſich 
tief. 

Minifter. Es wird Zeit ſeyn. — Ales richtet 
ſich, ex fieht die Laternen. Da haben Sie ja recht inge⸗ 
nioͤſe Laternen. 

Hauptmann. Sen Mind und Wetter, 
Ihre Excellenz. een | 

Minifter. Mit Infchriften? 

Schulz Hält die. transparente Inſchrift feiner La: 
terne vor. 

Mintfter tier. „Anfer Leben. ift eine eitle 
Flucht der Tage.’ — Ga wohl! 


Raͤthin. Für ein Freudenfeft fehr fombre. 
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Schulz. Mit der eitlen Flucht der Tage werde 
ich Ihre Excellenz voranleuchten. Ich bin der 
Schulz von Verlingen — z 

NRäthin. Ein hiefiger Nachbar — 

Hauptmann. Und Siwarde naher Vetter. 

Schulmeiſter. Ich bin der Zeit Schulmeifter 


in Verlingen , und in omnibus ein Vetter wie der 
Schulz. Er hält feine Laterne vor. 


Minifter. Auch eine Inſchrift eieſt. „Se 
gen dem, der feinen Frieden truͤbt!“ Am — ſehr 
wahr! | 

Schulmeifter. Mit'dem Voto fol ich Ihre 
Excellenʒ nachgehen. 2 

Minifter. Raning, was ſagen Sie zu dem 
Motto? : Ze 2 
—Hofrathe Ich? — Ich finde, daß man das 
Lob Ihro Excellenz nicht-finnreicher ausdrücken kann. 

hier ER iſt gar feine Flatterie darin. 

„eonmstälenjetß, Und iſt recht kompteh 
geſagt. — 

Mini ſter. Finden Sie — ra Das 
drücliches finde ich auch wohl darin. . 

Philipp verbeugt fih. O ja! | 

Kommerzienranh, bald Im. Halt das Maul! 

Minifter:: Nun,fo gehen wir. — Madam — 
ihren Arm. er RE | 
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Käthin. ſchießt auf den Miniſter zu. Zu Hochdero 
Befehl — Nun, Kerr nm: — den. Weg 
gezeigt. 

Hauptmann. Ja! gebt. ‚Dafür bin ich Hier. 

De, Schulz, Minifter und Räthin, ——— 
und Kommerzienvath geben. = 

KRommerzienrath su den Kindern. Fallt Nicht 
— behaltet die Hüte ab — geht auswärts — manier⸗ 
ih — fedat — fein Wort gefprochen, ober — wer⸗ 
det morgen alle todt geſchlagen. 

Die Kinder, gerade und auswärts : Folgen, der ———— 
ſchließt. 


Dre vzeßn ter Auftritt. 


— N — — 
w 
, 4 * 


Das Wäldchen aus dem vierten Akt, ſo wie das Häuschen, 
reich und mit Geſchmack beleuchtet, Auf jeder Seite armen — 
in der: Mitte der Länge des Platzes. : 

Die, Schuflzin, die Shufmeifisein, 
die Kinder gehen zwifchen den — herum J und 
beſehen die Anſtalten. Rechts hinter ben "Stühlen sednek die 
Ldivree des Minifters eine Art von Buffet. Der Wein fleht in 
Körben;- linke. Hinter den Stühlen eine Tafel mit Küchen und 
was dahin gehört. &imward und feine Frau gehen, 
von einer Seite aus denn Hintergrunde kommend, ganz vor. 


Sekretaͤr. Nun, Julie, wie iſt dir? 


Mad. Siward. Ich bin ſehr froh und ſehr ge: 
rührt; aber bange vor der nachſten Viertelſtunde. 
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Sefretär. Bange? Und du ſiehſt wich froh 
und wohlgemuth ? 


Mad. Siward.“ Nun ſo gieb mir u: 
fage mir — was willft du thun ? 


Sekretaͤr. Das weiß ich in-der Hauptſache: 
aber wie ich es thun will — darüber will ich nicht 
‚ finnen. ch werde an meine Hausehre denten — 
die Zeugen umher anfehen — dann dich — und es 
wird fchon gehen. 

Mad. Siward. Sch bin fo ängftlich — fo 
‚manche Ahnung — Sieh, es bedarf ja nur eines 
unerwarteten Imftandes, dann geht die höchfte Gut— 
‚müthtgfeit fo leicht in edeln — aber den furchtbar: 
fen. Zorn Über. Ludwig, lieber Ludwig, beruhige 
mich! | | 

Sefretär. Die Empfindungen einer Braut. 
Wahrlich heute empfange ich dich zum zweyten Male, 
deine Treue und Güte iſt bewährt worden. Ginge 
ich nicht dem Ernft und den Thränen mit Gewalt 
aus dem Wege — ic) könnte herzlich weinen vor 
lauter Freuden. Aber weg damit — laß uns heiter 
ſeyn. Friede und Freude iſt in uns, laß ung Fries 
den geben und Freuden, wo wir können. Er reibt die 
Augen. Meg damit! Stärke räumt weg, Weichheit 
räumt ein! — Er wendet ſich raſch nach dem Hintergrunde. 
Holla — ihr Säfte — Bafen und Vettern — Klein 
und groß — kommt hervor! Sie treten vor. Reichen 
wir uns die Hände! Sie than ed.” Ihr Ketten, zu 
den Bedienten. Wein. her! Wein, an Große und 
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Kleine! Die Bedienten reichen den ſchon eingeſchenkten Mein 

an jedermann herum. Habt ihr — habt ihr alle? — 

Sagt mir, ob ihr alle Habt. . 
Alle. Alte! Sa. Wir alle 

Sekretaͤr. Auf das Wohl meiner Frau! 
Alle. Sie foll leben! Sie trinken. 


S ekretaͤr. Leben und froh ſeyn ! Guter 
Muth — das ift die Lofung. 


Mad. Siward an feinem Halfe. Ludwig! 


Sekretär sn den Frauen. Wollt ihr austrinten? 
Sie ſoll ganz leben! 

Schulmeiſterin. Wahrhaftig, das ſoll ſie! 

Schulzin. Sie iſt der Mühe werth! 

Site trinken. 

Sekretaͤr. Da — ſeht die Kleinen an — 
die verſtehen ſich auf leben und froh ſeyn, ihre Glaͤ— 
fer find länaft leer. — Nun weg mit den Glaͤſern. 


Die Bedienten holen fie, einige zucken mit den Achſeln und 
ſchütteln die Köpfe. 


Sekretaͤr. Das iſt nicht wahr, daß nur die 
Jugend guten Muths ſeyn kann. Iſt die Bruſt 
frey, ſo iſt man froh in jedem Alter — hat den 
Kopf in der Hoͤhe — bey Sturm und Schwuͤle. 
Man hört aus der Ferne eine Stelle aus der Ouvertüre 
der Nina. 

Mad. Siward ängſtlich. Sie kommen! 

Sekretaͤr muthvoll. Sie kommen! 
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Jedermann fieht oben hinauf nach der Selte, woher fie 
Fonimen; die Kleinen nehmen die Hüte ab. 


Sekretär. Recht fo! höflich, ihr Kleinen — 
Freut euch alle, es kommt ein guter, braver Mann. 
Freut euch, weil er gut ift, und feyd nicht ängftlic), 
weil er vornehm ift, 


Bierzgebnter Auftritt. 


— — — 


Der Schulz. Er bleib in der mitte ftehen. Der 
Minifter und die Räthin. 


Minifter grüst — mit freundlichem Kopfnicken, 
geht auf Madam Siward zu und küßt ihre Hand. 

Raͤthin dankt herablaſſend. 

Hauptmann, Kommerzienrath und die 
drey Kinder treten auf. 


Schulmeifter ftellt ſich zum Schulen. 
Die Muſik hört auf. 


Miniſter su Madam Siward. Ein freundlicher 
Abend! 


Mad. Siward. Dur Ihre Site — 
Sekretär. Und das Bewußtſeyn. 
Hofrath. Ein allerliehftes Pläschen ! 


Raͤthin. Sonft aber, was manche Arrange⸗ 
ments importiert — ift hier ein wahrer Vauxhall. 
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Minifter giebt Madam Giward die Hand, und fegt 
fi , nachdem er fie zum Stuhl geführt, neben fie. 


Raͤthin. Kommen Sie, Herr Vetter Kom: 
merzienrath. Sie fegen fich, dem Minifter aegenuber, neben 
einander, die dren Söhne laufen hinüber hinter des Waters Stuhl. 


- Minifter ſteht auf. Aber Sie ftehen noch, Herr 
Siward — Raning, forgen Ste doch — Unfer 
guͤtiger Wirth ift fo gefällig in dem Augenblicke 
unfer Saft zu feyn. Haben Sie Acht, daß jeder: 
mann placiert fey — der Herr Hauptmann, die 
guten Frauen. 

Hofr ath ſetzt fi) in Bewegung. 

Sekretär deutet ihm zu bleiben. Die Arranges 
ments Ihro Excellenz will ich nicht ftören — aber 
Sie verftatten, dafi meine Meine Einrichtung vor; 
hergehe! — Liebe Sulie! du bift die Königin des 
Feſtes — fomm zu mir — denn ich wuͤnſche, daß 
alle Augen auf dich gerichtet ſeyn moͤgen. 

Mad. Siward ſteht auf, verbeugt fi vor dem 
Minifter leicht und graziös, und geht zu ihrem Manne, 

Sekretaͤr, der ihr entgegen geht. Onkel, nehmen 
Sie indeß den Ehrenplaß, den meine Frau verläßt. 

Minifter ift etwae verlegen, ex deutet dem Hauptmann, 
fih zu ihm zu fegen. 

Hauptmann verbenge ſich refpeftuös und fegt ſich 
zu ihm. 

Sekretaͤr ſtellt fih mit Mad. Siward zwiſchen den 
Schulmeiſter und Schulzen. Liebe Freunde! Gute 
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Menfchen find da zufammen gefommen um fröhlich 
zu feyn. Laßt uns ein Wort von der Veranlaffung 
dazu teden. — Ihr feht hier den Stelivertreter 
unfres Landesheren, der uns Troft und Bepfpiel iſt. 
Dieß Feft, das er uns giebt, iſt fein Feft, das die 
Langeweile erfonnen hat und der Uebermuth genießt. 
Der gute Herr hat gehört, daß in der Stadt die 
Läfterungen nichtswärdiger Menfchen den guten 
Ruf meines treuen Weibes verleuniden, indem fie 
den feinen entheiligen. Ihm — der unfers Vaters 
Stelle vertritt — ihm, zu dem wir alle im ganzen 
Sande als Mufter hinauf fehen — iſt jedee Ehegluͤck 
werth, es fey auf dem Throne oder in der Hütte. 
Sparfam find die Tage der Mufe dem zugetheitt, 
der für Taufende denke, forge und wacht. — Froh—⸗ 
finn foll er Schaffen, Thranen hemmen oder trocfnen. 
Goͤttlich groß ift fein Beruf — doch ernft — denn 
vor feinem Blicke ſchwebt die Wage des Richters. 

Minifter bat feierlich den Blick auf Siwarden gerichtet; 
alle auf den Minifter. 


Kommerzienrath fieht gleichgültig vor fid bin. 

Sekretär. Am Bewufitfeyn des Wohlwollens 
ſchenkt er fih und uns diefen Tag. 

Minifter fenft das Auge, 

Sekretaͤr. Er hat ung geprüft. — Er findet 
ung — ein glüdlihes Paar — ftill feinen Weg 
wandelnd, ohne Forderung und im feligfien Fries 
den glücklich. — Er ift davon gerührt — denn er 
ift ein guter Menſch. — Richter alie eure Blicke auf 
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ihn, und ſeht was ſein Herz in dieſem Augenblicke 
auf feinem Geſichte ſpricht! — Hier vor feinen 
Augen — in euer aller Gegenwart — verfündige 
ich es laut: — Mein Weib macht mein Gluͤck — und 
nie hat fie mir Kummer bereitet. Deß zum Zeugen 
umarme ich fie, und danke ihr für das Gluͤck, das 
fie mir giebt. Er umarmt fie. 

Minifter Mehr auf. Gerührt: Siward! 

Alle feehen auf. 


Sekretaͤr. Diefe Eintracht, diefer Frieden — 
dag ift dem guten Manne ein Freudenfeft! Darum 
feuchten diefe Flämmchen in ftilee Nacht — def: 
halb hat auf fein Geheiß Muſik die Melodie unfres 
Friedens verkündet. Er geht einen halben Schritt vor und 
verbeugt ſich. Ihre Excellenz fehen nun unfer flilles 
nie getrübtes Gluͤck. — Sie find gut und gerecht, 
Sie empfinden es — daf man ganz das Gute wollen 
muß, um die Inſchriften, zwifchen denen wir 
ftehen — in Gegenwart guter Menfchen,, ohne Vor; 
wurf zu lefen. Sie — von deflen Herzensgüte die 
Landesverwaltung oft Beweife giebt, die der Land» 
mann verehrt — Sie kennen den Menfchen, und has 
ben befchloffen, mit raſchem Edelmuth alles zu thun, 
was Ihrer Würde, unferm Frieden und gutem 
Namen Bedärfniß if. Empfangen Site dafür 
unfern reinften Dank. 


Minifter nach einer Heinen Yaufe. Siward! Sie 
geben meiner Empfindung Gerechtigkeit. Weber: 
rafchen mußte mich Ihr Feſt, aber es rühre mich — 
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und ich werde Ihnen beweiſen, daß ih Sie ver: 
ſtehe und achte. — Sie find gut und fühlen lebhaft 
— Möge nie jemand Ihre Gefühle mißbrauchen, 
wie es Er wirft unmwillführlich einen leichten Blick auf den 
Hofrath. guten, lebhaften Leuten wohl gefchieht! — 
Den Zweck, den dieſes Feft haben follte — haben 
Sie ganz erreiht. — Ihr Leute, achtet diefen 
Mann — er ift brav! Er umarmt ihn. Es wäre unge: 
recht — die laute ‚Freude der. Uebrigen auf irgend 
eine Weife zu unterbrechen — auch mag ich gern 
den Eindruck für. mich behalten, den Sie mir geges 
ben haben. Alfo — Er verbeuat ſich gegen Madam Gi: 
ward. gute Macht! Er reiht Siwarden die Hand. Leben. 
Sie recht wohl. Er geht. 

Sekretär mit Rührung und Feuer. Wahrlich, 
führt ihn zwiſchen die zwey Inſchriften. Ihre Excellenz 
ſtehen ſehr wuͤrdig da — Werden Sie dieſes Bildes 
und unſer gern gedenken — ſo kehren Sie einſt 
nach Jahren — ermuͤdet von dem Begehren und dem 
Undank der Menge — hier ein. Hier — wo Sie 
jetzt Here Ihrer ſelbſt, Stifter unfrer erhöhten 
Gluͤckſeligkeit find’, werden Sie Kerr unfrer Herzen 
feyn ; und Sie werden dann das Willtommen 
mit Entzücen hören, das wir Ihnen zurufen werden. 
Min iſter ſtark und gerührt. Es fey fol Gute 
Nacht, braver Mann. Er geht. u 

Sekretär Hält ihn auf. Wir haben ein Liedchen, 
das wir oft hier fingen, wenn wir uns froh und 
glücklich fühlen. 
Hauptmann geht ab. 
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Sekretaͤr. Wenn wir es künftig fingen, wer: 
den wir Ihrer ftets dabey gedenken. 
Schulz, Schulmeifter fingen: 
Die Muſik von außen begleitet. 
Wem edler Menfchenliebe Yang 
Den Bufen höher fchwellt ; 
Mer: uber eigner Wunfhe Drang 
Das Gluͤck der Brüder ftelltz 
Er fen für unfern Lobgefang 
Der hochgepriefne Held, 
So oft uns Lied und Gaitenklang 
Zur Freude hier gefellet 

Hauptmann kommt wieder. 

Der allgemeine Chor wiederholt das Lied. Ben dem Anfange 
des Chors acht der Minifter, begleitet von Siwarden, tveg. 

Hofrath füst den Kopf auf die Stuhllehne. 

Hauptmann umarmt Madam Stward. 

Raͤt hin fieht verlegen in ihren Fächer. 

Kommerzienrath macht dem abgehenden Miniſter 
ein tiefes Kompliment. 

Der fingende Chor fammelt .fih um’ Madam Siward und 
den Hauptmann. Siward Fommt zurücd, und beide haben den 
Dnfel in ihrer Mitte. 

Der Vorhang fällt, ehe der Chor ganz aus iſt, welcher zu 
Ende geſungen wird. 


Friedrich von Defterreich, 





Ein Schaufpiel 
aus der vaterländifhen Geſchichte 
in fünf Aufzügen. 


Vorrede. 


— —— — — 


Herr Geheimerrath, Reichsfreyherr von Dal⸗ 
berg zu Mainz, Intendant der dortigen 
Schaubuͤhne, gab mir die Idee und den 
Auftrag, ein Schauſpiel aus der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen — und namentlich aus der, an wich⸗ 
tigen Begebenheiten fo reichen, Oeſterreichi⸗ 
[hen Geſchichte, zu fehreiben, welches bey 
der Wahl und Krönungsfeier, zu Frankfurt 
gegeben werden Fönne, 


Unter den Defterreichifchen Sürften älterer 
Zeit find Maximilians Vorzuͤge ſo glänzend 
und ſo liebenswuͤrdig, daß ich auf den erſten 
Blick dieſen Fuͤrſten zum Helden des Schau⸗ 
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fpiels, das ich Tehreiben follte, hätte wählen 


mögen. Aber feine herrlichſten Eigenfchaften 


äußern fi in Verbindung mit Umftänden, 
die, in Bezug auf die gegenwärtigen Verhält; 
niffe, ohne Störung der Unbefangenheit fi 
nicht berühren Tießen. 


Minder glänzend, als Marimiliang Ber; 
dienfte, find die Eigenfchaften feines Vaters, 
Friedrich, aber wahre Verdienſte ſind es. Seine 
Geſchichte iſt das Bild einer fehr ſchweren Re⸗ 
gententugend — — des Gleichmuths. 


Die tapfern Thaten Maximilians, feine 


Popularitaͤt, feine durch die Heirath mit 


Maria von Burgund vergrößerte Macht, 
wodurch von feldft erweiterter Wirkungskreis 
entffand, die oft abenteuerlichen Begebenhei, 
ten. jener eifernen Zeiten, Die. man auch. noch 
heute, wenn man jene Gefchichte lieft, überall 
finden will — mögen Friedrich. den : Seitens 
blick zugezogen haben, womit ‚einige fein 
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ſtilleres Leben, : feinen. an und für ſich 96 
zingeren Wirkungskreis anſehen. 


Friedrich hat Maximilians Thaten vorbe⸗ 
reitet, durch eingeleitete Verbindungen, durch 
weiſen Haushalt, Wie viel hatte er nicht 
mit den Zoͤgerungen zu kaͤmpfen, die in der 
Reichsverfaſſung damals entweder üblich 
waren, oder welche die Polttif "ihm entge— 
gen ſetzte! Waren auf den Neichstagen: end 
ih Summen für: ihn bewilligt, fo wußte 
man immer Grunde geiiug aufzufinden, nur 
einen geringen Theil derfelben auszuzahlen, 
und fo Friedrichs Thaͤtigkeit zu’ laͤhmen. 
Darum ſammelte Friedrich Schaͤtze, gab das 
mit ſeinem Nachfolger Kraft, thaͤtiger im 
Innern zu werden, und dem fremden Einfluß, 
worunter ſein Haug, ſeine Wuͤrde und das 
Reich litten, entgegen zu ſtehen. Bes 
ne a er | 
Kann man; von Dem Mantez der feines 
Hanfes Größe ſo vorbereitet hat, Ifagen, er 


” 
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ſey unthaͤtig geweſen? Jede Geſchichte ſei⸗ 
ner Zeit ſtimmt darin uͤberein, daß er ein 
trefflicher Menſch war, ein treuer Bundes; 


‚genoffe, ein guter Eheherr. Er wußte für 


Wort und Ehre das Schwert zu führen, er 
tagte fein Blur dafür Ein folder Fuͤrſt 
muß. gegen ſich gefämpft haben, um zum 
Wohl der übrigen den Namen — ‚der 
Sriedfertige U — zu erlangen, und man darf 
diefen Namen bey Friedrich nicht leichthin — 
man muß ihn mie Achtung ausfprechen, Um 
fo mehr, da fein Syſtem des Friedens, wie 
Schmidt fehr richtig fagk: „den Grund jur 
nachherigen. Größe des Kl Defterreich ge⸗ 
legt bar. 4 


Nachdem ich die Gefchichte diefes Fuͤrſten 
gelefen hatte, bin ich Hiervon überzeugt wor⸗ 
den, habe empfunden, daß viele, die feinen 
Sohn Marimilian bewundert haben, ihn ger 
liebt Haben muͤſſen. Ich habe mich bemüht, 
in dieſem Schaufpiele dieſelbe Empfindung 
für ihn zu erregen, Dabey: habe ich. feiner 
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Geſchichte keine That untergeſchoben. Man⸗ 
ches ſogar ſind die eignen aa ws er ſich 
bedient hat. 

Aber, ich habe einen —— mehrern 
Jahren zuſammen gedraͤngt. Wird man mir 
das verzeihen? | 


Die Hanbinngee im: nike. Zeitraum 
waren immer dieſelben, und; wie ſie hier im 
fürgern Zeitraum vorgehen, auch von beiden 
<heilen die -nämlichen Beweggruͤnde. Der 
eine. Theil forderte, der amdere verweigerte, 
man griff zu den Waffen, machte Zrieden; 
befriegte fich. wieder, und immer, dreyzehn 
ganze Jahre von Plage, Neckerey und. Gefahr, 
war und blieb es bey Friedrich der feſte, un: 
erſchuͤtterliche Grundfag: i 
— Mandel zu ſchuͤtzen, Work zu halten, 

‚ fremde Kronen nicht auf ee Haupt zu 

- -feben, u 
Diefer Hohe Sinn für fein Wort iſt ie. Tus 
gend, in welcher Darimilian feinem Bater nicht 
gleich gekommen iſt. | 
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Im Anhange werde ich die unbetraͤchtlichen 
Abweichungen· von der Geſchichte, welche 
durch Zuſammenruͤcken entſtanden ſind, ſo 
wie die Quellen, aus. Denen. Er BIER. 
babe. angeben, _ 


Es war ein fehöner Abend, und ein See⸗ 
len erhebendes Gefuͤhl, als gute Monarchen 
dieſer Geſchichte Ihres Ahnherrn Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Thraͤnen meihten! *)Friedrichs 
zahlreiche Nachkommenſchaft — Leopold, an 
feiner‘ Rechten die Mutter: aller: Der Kinder, 
die, ſchoͤn, geſund an’ Geiſt und Körper; 
dieß Paar; umgaben, Chriſtina, Marximilian 
und, Maria von: nn “ der fsönen 
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5 Das Stuͤck wurde — in — 
Ihro, Majeſtaͤten des, Kaiſers, der. Kaiſerin, Ihro 
Koͤniglichen Hoheiten, der Erʒherʒoͤge und Erzher⸗ 
zoginnen,: Ihro Mayeſtaͤten, des Königs und der 
Königin beider Sicilien, Ihro Königlichen Hohei⸗ 
ten, der Generalgouverneure der, Niederlande, der 
Kurfuͤrſten von Koͤlln, Trier, und der Fuͤrſtin— 
Hebtiffin von Effen und N Königliche 
Hoheit. | Ba 
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Reihe der erſten Fuͤrſten, der naͤchſten Ver— 

wandten, "der: beſten Freunde — und sit 

ihrer aller Augen Guͤte, Vertrauen Men⸗ 

ſchengefuͤhl — Thraͤnen! Das war ein Ehren⸗ 

tag des Vaterlandes — Die BR : 
ten von neuem! u ES 
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Perfonen. 


Sriedeih der Vierte, Ershersog von Oeſter⸗ 
reich. 

Elednore von Portugal, feine Gemahlin. 

Sigismund von Defterreid, fein Neffe und 


Mündel. 

Aeneas Sylvius Piccolomini, 
Geheimſchreiber Eu 
Kafpar Shlid, Kanzler des Erz⸗ 
Andreas Baumkircher, Haupt / herzogs. 


mann 


Bon Potendorf, - petene 
Von Tachenſteiner, — 


ck, X — 
Bere zer BE ern m 
ES Erzherzogin. 
Elifaberh, verwittwete Kaiferin, Königin von 
Ungarn und Boͤhmen. | 
Ladislaus Poſthumus, ihr unmündiger Sohn. 
Edelfrauen, der Elifaberh. 
Ladoni, 


Thomas von Zech, ww 
Nicolaus von Villady, . 
Johann HYunniades, 


Profopius von Rabenftein, \ 
Heinrih Ptarſco, Böhmifche 
Bon Sternberg, | aro6e 
Emich, Graf zu Leiningen. 

Reinhard, Graf zu Hanau. . 
Gtände, 

Bolt, 


€ rffer Aufzug 


Auf dem Schloß Michali in Ungarn, Gothi⸗ 
ſcher Saͤulengang oder Vorgemach einer alten 
Burg. Ein Reiſiger bewahrt den Eingang zu 
dem Gemach der Koͤnigin. Er lehnt ſich auf ſeine 
Hellebarde. Es iſt zwey Uhr Morgens - — Dunkle 
Nacht. Nach einiger Zeit kommen zwey Gewaff⸗ 

nete und Beh. 





Erfier Yufte tt 
Zwey Gewaffnete, ee —— 
u er „der ſchon da, iſt. F 
Reiſiger ſtelt ſich. Mer gebt dort? 

Zech. Freunde! 


Reifiger hält die Hellebarde voraus; Steht! ‚Die 
Gemwaffneten ftehen ruhig. Habt ihr das Wort? 


Beh. Ja. 
Reiſ iger. Gebt es! Setzt ihm die Helebarde auf 
die Bruſt. 


Zech. Oeſterreich. 
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Neifiger richtet die Helebarde uf. In Gottes 
Damen. 

Zech geht vor. Haft du fleißig hinaus gefhaut 
auf die Landſtraße, die von Defterreid) hergieht? 

Neifiger. Fleißig. 

Zech. Und nichts kommen hoͤren? 

Reiſiger. Nihee! 

Zech fieht aus dem Fenſter. ine grauenvolle 
Nacht! Zu einem Gewafineten: Geh — der Schloß⸗ 
vogt ſoll Licht geben. Einer der Gewaffneten geht. 

Reiſig er. Da ich aufmachte vorhin — ſchlug 
der Wind das Fenſter mir entgegen, daß ed am 
Harniſch zerfchellte — das Licht girig aus. 

Zech. Erhalte es brennend; daß unfre Ret: 


ter fchon in der Ferne das Flämmchen fehen. Mit 
den andern, in die Mitte ab... Reifiger ‚geht wieder on des Zim- 
mers Eingang. u . ’ u: 


n + 
« 


Zweyter Auftritt, 


Keifiger. Ladoni und der Schloßvogt. 
Der Schlöfvogt hat einen brennenden Span, läßt eine Leuchte 
herab, ſteckt fie an, zieht fie hinauf, ſchaut nach der Königin 
Gemach und feufit, | 
Keifiger zu ihm. Biſt du fertig, fo nz von 
hier weg. 
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Ladoni. So foll die die feßte Nacht feyn, 
die unfre gute Königin und ihr Sign in 
Ungarn zubringt ? 

Reiſiger zum Schloßvogt. Geh deines Weges, 
Freund! an 

Ladoni. Heiß ihn bleiben — er iſt ein treuer 
Ungar. | 

Reiſiger. Das Geraͤuſch könnte die Kong 
erwecden — 

Ladoni. Glaubſt du fi e fchliefe? 

: Keifiger. Wir hoffen es. 

Ladoni. Eine Mutter, der man ihr Junges 
rauben will, fchläft nicht. 
Reiſiger einen Schritt näber. Einigemal habe 
ich die Frauen der Königin aͤchzen hören; auf 
den Zinnen der Burg drehten fih die Fähnlein 
um die verrofteten Spiefe; die Eulen flogen an 
die Senfter — dieß alles gab einen überaus weh⸗ 
muͤthigen Laut in die finſtre Nacht! 

Ladoni fest ſich Muß ich das erleben? Die 
Wittwe Kaifer Albrehts — die Königin von Uns 
garn und Böhmen, die Tochter Kaifer Sigismundg, 
foll in der Fremde Sicherheit fuhen! 

Neifiger. Möchte Sie nur Sicherheit finden ! 

Ladoni. ie will ihrem Prinzen feinen frems 
den. Vater geben — den Ungarn will fie ihren ges 
bornen Erbkönig erhalten — fie will dieſen Polnis 
fihen Wladislaus, den einige Treulofe zum: König 
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gemacht haben, nicht -heirathen, darum fie 
fliehen! ' - | 

Keifiger. Es ift leider fo. 

Ladoni. Ahr Kind, Ladislaug, das fönigliche 
Blut, unfer angebornes junges Herrlein — foll in 
fremde Hände gegeben. werden! 

Keifiger. Still — feyd ftill! auch mir macht 
das warm unter dem Küraß. Ich z0g mit feinem 
Vater, Kaiſer Albrecht, gegen den Tärfifchen Amus 
rath. Noch fehe ich ihn bey Syndrovia in die 
Türken hinein fprengen. ° Diefer Krieg — der zum 
Heil des Ungarlandes, gefhah, machte den Kaifer 
fiech, toftete ihm fein Leben — o — er hat es 
uns willig geopfert, wie ein guter Landesvater. 

Ladoni. So mancher Grave Ungar war mit 
ihm dort, fah wie er fich nicht achtete; und dieß 
arme Kind, das nach feines Vaters Tode geboren 
wurde, dem jeder Ungar Vormund und Wache 
‚feyn follte, fo lange er nur den Säbel ſchwingen 
tann, muß doch fliehen! 

NKeifiger. Uladislaus von Polen — 

Ladoni. Will unfer König feyn, und hier lebt 
Albrechts Blut in Ladislaus! Dieß Kind ringt 
feine unfhuldigen Hände gegen den Kronenräuber, 
über Ungarn: Ach Elifabet) — ac) unfre Königin! 
Du mußt deine Unterthanen fliehen! Der Nord: 
wind flreift die Thränen von deinen Wangen, ind 
fie werden der Fluch des Lngarifchen Bodens! 
Weh — weh dem Lande, Serien Kerr über fein 
Volk weinen muß! 
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ehren 


Dritter Yuftriet 


Villady. Vorige, 
Villacky. Wer if hier fo laut? 
Keifiger. Sagte ich euch nicht — 
Ladoni. Leute, welche die Klagen der dag 
sin. mitjammern, 


Villacky. Ach, feyd ihre, Endoni? Seht ans 
Fenſter. Man hört noch nichts kommen. Sieht hinaus. 


Keifiger. Der Wind heult laut um. die 
Schloßthuͤrme — 

Villacky zu Ladoni. Laßt alles in Bereitfchaft 
ſeyn; denn wie es fomme, fo gehen wir mit ee 
anbruch von hier weg. 

Ladoni. Es if alles bereit. 

Villack y ſieht hinaus. : Dort am Fuß des Ge 
birges ift ein Schein — der fehnell weiter ruͤckt — 
es kann ein Irrwiſch feyn — habe aber doc, Acht, 
Reiſiger. Wenn du etwas ſiehſt, melde es! 
Geht zurück. 

Ladon i nimmt feine Hand. Ich Hoffe, ihr Habt 
Vaterher; für unfern jungen König Ladislaus!. 
Villacky. Zweifelt ihr — 


E22 
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Ladoni. Nein!- Denn es könnte euh nim— 
mer gut gehen. Bott ſchenkt allmächtige Kraft in 
diefen Arm, ‚wenn er den Säbel führt für ihn und 
Eliſabeth, unfre herzgeliebte Frau Königin! 

Villacky. Fürwahr, ihr fyd — 

Ladoni. Ein Mann — ‚der. unter Kaifer 
Sigismund 'gedient, — RE rm seiehen, 
und dem — | 

Villacky. —— mit zur Königin! Starr 
fieht fie auf einen Fleck, ihre Augen ſind weit 
offen, feſt geſchloſſen ihr Mund. Wenn der 
Wind gegen dieſe Mauern tobt, als wollte er 
> Grundfeſten erfchüttern — lächelt fie uns 

. Wir tröften fie — fie hört eg nicht. Kommt, 

— von ihrem Vater mit ihr — von Kaiſer Als 
Brecht. Dann werden ihre Gedanken zuruͤcktehren 
in die fchöne Vergangenheit, und Thraͤnen werden 
ihrem gepreßten Herzen Luft machen. Zu dem — 
ihr. habe: gewiß auch m Sturm über: 
flanden — 

Ladoni. Hm! mir wehmüthigem Lächeln. Alfe 
meine Söhne find gegen die Türken geblieben ! 

Villacky faßt feine Schulter. Und doch greifen 
deine Wurzeln nod) feft in den Boden ? 

Ladoni. Stol. Für den Kaifer Albrecht ſind 
ſie geblieben! 
Villacky. Dein Blick — das Herz in deit 


nem Worte — giebt Muth im Sturme — Komm! 
Sie gehen in der Königin Gemach ab. 
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Bierter Auftritt. 


Zeh. Reiſiger. Schloßvogt. 


Zech. Iſt die Koͤnigin wach? 

Reiſiger. Ja. Graf Villacky war eben hier. 

Zech. So will ich ihm die Zeitung bringen! 
Geht ab. 

Reiſiger zum Vogt. Geht — guter Mann! 
Ich weiß, ihre moͤchtet gern klagen, und ſucht je— 
mand, der um Euere Koͤnigin weine mit euch: 
aber es mag jetzt nicht ſeyn. Vogt trocknet die Augen 
und geht ab. 337 


Fünfter Auftritt. 





Villacky. Zech. Vorige, 


Villacky. Sie find am Thore, ſagt ihr? 
Zeh. Begehren eilig eingelaflen zu werden. 
Villacky geht ans Zenfter. Ich höre fie reden — 


es find ihrer wenige. — Laßt fie ein — Bi vor 
ſichtig. Neifiger geht ab. 


Fried. v. Defter. 2 
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Zeh. Solange noch ein Nerv in mir füch ſtreckt, 
foll Ungarn, mein Vaterland, diefen Polnifhen Kö; 
nig nicht feinen Herrn nennen. 

Villacky. Gefährlich ftehen unfre — 
Uladislaus iſt ein tapfrer, weiſer Fuͤrſt, ſeine Frey⸗ 
gebigkeit und Beredſamkeit hat viel gewirkt, unſre 
Anhaͤnger ſind gering — 

Zech. Aber unſre Sache iſt groß! 

Villacky. Mit Seele und Arm widme ich 
mich dem Vaterlande! 

Zeh. Diefem Kinde und meiner Königin! 

- Billady. Was haltet ihr von. dem Defter: 
reichifchen Schuße, den wir fuchen ? 
Zech. „Er möchte uns jest ſchon heilſam feyn. 

Villhacky. Wird Friedrich diefen Schuß fo 
rein und lauter geben ? 

Zeh. Die Königin befteht darauf. 

Villacky. Eine hülflofe Wittwe — Zu uns 
reden die Thränen diefes koͤniglichen Kindes maͤch⸗ 
tig — aber auch in die Ferne — auch zu Frie— 
drichs Raͤthen — deren weife Politit, Verluſt 
und Gewinn abwägen wird? Aeneas Sylvius, 
des Erzherzogs vertrauteftier Kath, und fein Kanz: 
ler KRafpar Schlick, werden die — 

3 ech. Es ſi ind Biedermaͤnner — 


Bitlacky. Sollten die ihrem Fuͤrſten zu einem 
weit ausſehenden Handel rathen? 


Friedrich von Defterteih, 19 


Zech. Diefer Ladislaus iſt Defterreichifches Blut; 
wenn das zu Friedrichs Herzen ſpricht — ſo 
komint alles darauf an, ob er ſeine Raͤthe dann 
noch fragen wird, ob fein Blut auch hätte fpres 
chen follen. 

Villacky. Kat er aber nicht bereits die Sorge 
für feinen Better Sigismund von Defterreich, def: 
fen Vormund er, it? Und wenn alles ‚das nicht 
wäre, er heißt Friedrich der Friedfertige, und 
ung — folgt Unruhe. und Krieg Eee wir 
foınmen. 


Sechster Yuftrice 





Keifiger. Vorige, 


Keif iger. Eine Sefandtfchaft aus Höhmen, 
die der Kaiferlich Königlihen Wittwe von Preß— 
burg ‚hierher folgte Sie begehren der 
felöft ihr Fuͤrbringen zu thun. 

Villacky. Zu einer ungewöhnlichen Stunde! -- 
Ha — aud) eine ungewöhnliche Zeit, darin wir 
leben. Zudem muß man ftindlic) der Antwort 
des Erzherzogs, und dann unferer Abreife, oder 
anderer bedenkliher Dinge gewärtig feyn — Ich 
will bey der Königlichen Meajeftät Anfrage thun. 

Geht ab. 
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Siebenter Yuftrite 


Zech. Reiſiger. 


Keifi ger. Sagt mir, wer bat Kaifer At: 
brechts Regierung mehr beunruhigt, der - Türke 
Amurath, oder Ptarsco in Böhmen, und Graf 
Villacky hier in Ungarn? 

Zech. Ich verſtehe dich. 

Reiſiger. Es iſt fuͤrwahr ein tapfter Mann, 
dieſer Villacky — aber ihr ſollt ſehen, er bleibt 
nicht mit uns. | 

Zech. Nicht doc! 

Reifiger. Gedenft meiner. 

Zeh. Dann wäre die Königin in üblen 
Händen — 

Reiſiger. ch fürchte es. 

Zech. Defto mehr kommt darauf an, was der 
Erzherzog von Defterreich für fie thut. Was er 
aber- auch thue — auf treue Diener kommt viel 
an! Dazu gelobe dich. 

Reifiger. Treue und Keldenfinn für Elifa; 

beth und Ladislaus von Ungarn und Böhmen! 

Zech ſchlägt ihn auf die Schulter. Bis in die Todes: 
ftunde! 
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\ Achter Auftritt. 


Vorige. Villacky. 


Villacky. Die Koͤnigin will die Geſandtſchaft 
alſobald vernehmen. Zum Reiſigen. Du magſt nun 
wieder an das innerſte Gemach treten. RWeiſiger geht 
ab. Kennt ihr jemand von den Böhmifchen Her⸗ 
ren? Zu Zeh. 


Zeh. Sch hörte einen — von Rabenftein 
Nennen. 


Villacky. Prokopius von Rabenftein? Ein 
gelehrter, vedliher Mann. Kaifer Albrecht. war 
ihm trefflich gewogen. Geht mit mir, wir wollen 
fie indeß willtommen heißen, bis die Königliche 
Majeftät uns Befehl fendet, fie herein zu führen. 
Sie gehen ab. 
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Neunter Auftritt, 


Vorgemach der Königin. Auf einer Säule ein 
Wandleuchter mit brennenden Kerzen. 


Zwey Edelfrauen. 
Erſte. Sie hat wieder nicht geruht? 
Zweyte. Sie har ſich nicht auskleiden laffen. 
Erſte. D fie ift ſehr krank! 
Zweyte. ie wird nicht lange mehr leben. 


Erfte. Wie ift ihre Schönheit entſtellt! Ich 
kenne fie nicht mehr. 


Zebnter Auftritt. 





Vorige. Zech. 

Zeh, Will die Königin die Boͤhmiſchen Ge; 
fandten jeßt hören? 

Erjte. Geduldet euch) ein wenig. Geht zur Kö: 
nigin ab. 

Zeh. Iſt der guten Königin wieder fo 
ſchlimm als geftern ? 

Zwepte Schlimmer! Entweder fieht fie mit 
ſtarren Augen vor ſich hin, oder fie ſchmuͤckt die 
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Kleider des Prinzen Ladisfaus. Eben, da er auf 
feinem Lager zu ihr lächelte und die Arme nad) ihr 
reichte — vaffte fie ihn auf, drückte ihn feſt an 
ſich — floh vor und durch zwey Zimmer, und 
tief laut, der König von Ungarn uud Böhmen 
ift gerettet! 


Zeh. Das geht mir fehr zu Herzen. 

Zweyte Graf Villady hat ihr den Befiker 
diefer Burg gebracht, unfern guten Wirth. Der 
hat ihren Vater, Kaifer Sigismund, gefannt — 
dem hörte fie lange und ‚gern zu, wollte ung aber 
doch den Prinzen nicht abgeben. Nun fing er 

von ihrem Gemahl, Kaifer Albrecht, an — da 
floffen ihre Thränen mildiglich, fie Duldete, daß ich 
den Prinzen von ihr nahm, riß das Fenſter auf, 
und weinte laut in die Macht hinaus. 

Zech. Hoͤrt auf, id) bitte euch. 

Zweyte. Immerfort ſprach der alte Mann — 
von der Treue der Ungarn, daß er Kinder verlos 
ven habe — aber doch noch leben möchte, für fie 
und ihren Prinzen, in Gottes Namen drein zu 
fprengen, wo die Pfeile am dichteften fielen. Sie 
fah ihn an, ward ftill, ging mit wahrhaft fünig: 
licher Geberde zu der Wiege, fehaute das Kind 
ernfilih an, und ſprach — nur Nachts laß mid) 
weinen um deinen Vater, lieber Ladislaus! nur 
Nachts! Am Tage will ich dann ſtrenglich die Kö: 
higin von Ungarn und Böhmen feyn, damit ich. 
dein Erbe dir erhalte. 
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Elfter Auftritt, 





Vorige. Erfie Edelfrau, 


Erfte. Die Königin will hierher zu den Ge: 
fandten kommen, 


Zech. Leider mit ihre, gute Seelen: fo wird es 
euch nimmer an Freuden fehlen! Geht ab. 


gwölfter Auftritte. 





Beide Edelfrauen, 


Erfte. Eben hat mir die Königin vertraut, 
daß fie wieder geftern und heute an den ſchmerz⸗ 
lichſten Krämpfen gelitten habe. 

Zweyte. Sc vermuthete es gleich — fie achtet 
es aber nicht. 

Erite. Sept iſt fie frey von Schmerz, laß 
uns zu ihr gehen. Sie geben ab. 
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Dreyzebnter Auftritt. 





Zech. Dieſem folgt Vi llacky und Rabens 
fein, Dieſen zwey NRäthe und Ladoni. 

Rabenftein. Wie ruft mir alles dieſes das 
Gedächtnis unfers Königs, Kaifer Albrechts, zurück! 


Bıllady. Ihr mögt hier noch verziehen. 
Geht mit Ladoni und Zeh zur Königin ab. 


Vierzehnter Auftritt. 





Kabenftein. Die zwey Böhmifhen 
| Käthe. " 

Rabenſtein. Wie wird euch, ihr Herren, da 
wir unfrer Königlichen Wittwe alfo nahe find ? 
Ihr feht vor euch nieder — ihre ſchweigt? — 
Es mag bey mir nicht fo abgehen. Kaifer Al: 
brecht war mein Wohlthaͤter — er war der Wohlthäs 
ter des ganzen Boͤhmerlandes! meiner insbefondre! 
Das fpricht fo laut zu meinem Herzen, daß ich meis 
nen TIhränen freyen Lauf laffen muß. Es ift faft 
wenig, was wir von der Böhmifchen Nation Tröfts 
liches ihre zu hinterbringen haben. Sc) forge, meine 
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Herren zu Prag werden ihrem Gewiſſen und diefer 
guten Königin zu nahe treten! Das dürfte fchwere 
Verhängniffe über ganz Böhmerland bringen. 


Sunfzebnter Auftritt. 





Zech. Villacky. Eliſabeth in tiefer Trauer. 


Ihre Edelfrauen. Ladoni. eadoni und 


Beth bleiben im Hintergrunde. Villacky zur Linken, die Edel: 
frauen zur Nechten der Königin. Mabenftein und die zwey 
Käthe laſſen fich ehrfurchtsvoll auf ein Knie nieder. 


Elifabeth einen Schritt vor. Als wir uns das 


leßtemal fahen, lebte Kaifer Albrecht noch! Pauſe. 
Rabenſtein läßt fein Haupt auf die Bruft finfen. Die Räthe 
trocknen ihre Augen. Ich danke Euch! Eure Herzen 


halten fein Leichenbegängniß, und eure Augen fen: 
den koſtbare Tropfen, treue Freunde, an feine 
Gruft ihm nah — Sch danke euch und Gott 
lohne euch! Zu Rabenftein. Steht auf! Rabenftein' 
fteht auf. Steht auf, gute Männer! Zu den Räthen 
welche auch aufftehen. Weil ihr den allerbeften König 
und allermildeften Vater verloren habt, fo ift euer 
Licht. verlofhen und ihr feyd in die Finfternif 
gerathen. Nun kommt ihre zu mir, "eures Königs 
Wittwe, und richter eure Augen gegen mich, ob 


euch da einiges Licht von mir fcheinen und entfprin: 


gen mag? Liebe Herren, gute Böhmen, ich bin 
eure Königin, durch Gott und mein Recht; dem: 
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ungeachtet will mir faft bange werden, daß ich über 
meines Alters und Gefchlechts Kraft folhe Reiche 
regieren fol. Ich verhoffe aber, ihr werdet mit 
Rath und Kraft, wie es euch gebühren foll, mir 
zur Seite feyn, daß Gottes Ehre und meiner Un: 
tertbanen Wohl durch mich befchirmt werde. 
Sie weint und.bededt das Geficht. Die Frauen dringen iht 
einen Seſſel. Sie fest fih. Villacky naht fih und vedet 
leiſe mit ihr. Die zwey Näthe treten zurüd. 

Villacky, nachdem er geredet, tritt wieder an feine Stelle. 
Es ift Ihro Majeftät gnädiger Wille, daß ihr euren 
Antrag thun möge. Die Frauen treten wieder zurüd. 
Elifabeth bleibt ſitzen. 


Rabenſte in tritt vor. Allergnädigfte Königin! 
Die Stände des Königreihs Böhmen haben einen 
Tag nach Prag ausgefchrieben. Sie fagen, daß, 
wenn Ihro Königlihe Würde vermeinen, Prinz 
Ladislaus habe ein Necht zur Böhmifchen Krone, 
fo möge fie auf den beftiimmten Tag einen Ge 
fandten, mit genugfamer Vollmacht verfehen, dahin 
fenden. 


Elifaberh. Wann ift diefer Tag? 

Rabenſtein mit gefenttem Haupt. In funfzehn 
Tagen. 

Elifaberh Bilgdn anſehend. Das ift kurz ! 

Zeh. Und zu was einen Tag anfeen? Hier 
ift euer König! Warum auswärts einen König 
fuchen, da ihr ihn bey euch zu Kaufe geboren 
habt? Er hat euren Eid. Ihr habe diefem Kinde 
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die Treue guter Unterthanen bey dem Heiligthum 
der Kirche zugefagt! 

Villacky. Ihr geht zu weit in eurem Eifer — 
Ihr folltet daran gedenken, daß doch — 


Eliſabeth. Wollt ihr laͤnger warten, fo will 
ich dennoch meine Abgeordneten auf diefen Tag 
nach Prag fenden. Dann Steht auf. liebfte Väter 
Bewegung des ehrfurchtövollen Zurückweichens unter allen. 
und Freunde, will ich. euch um Gottes auch der 
Kaifer Sigismund und Albrechts willen gebeten und 
vermahnt haben, daß ihr meine und meines Kins 
des erbliche Gerechtigkeit nicht wollt verdrängen, 
und den Enkel und Sohn eurer beiden guten 
Könige Sigismund und Albrecht feines Ahnherrn 
und väterlichen Erbtheils verluftig werden laffen. 
Ihr wollet doc) meines Vaters Gutthaten in Ewig: 
feit eingedenk feyn, und mit aller Treue vergel: 
ten, damit ihre euch gegen fie nicht undankbar 
erzeigt! 

Rabenſtein mit Wärme. Allergnaͤdigſte Koͤni⸗ 
gin, ich betheure — 


Eliſabeth. Schwoͤrt nicht! — Albrecht hat 
euch lieb gehabt, ihr feyd gut und gerecht. Ihr 
werdet es thun. Kommt — daß ich eudy meinen 
Sohn, euren angebornen Kern, zeige — Er 
weiß nicht, daß er in diefem Augenblick zwey 
Kronen verlieren kann! — Freundlich wird er aus 
feiner Wiege euch anlächeln — Gute Männer — 
laßt es fuͤr eine Rede vom Throne gelten! reicht 
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ihm eure Hand; er wird fie haſtig an fein Herz 
ziehen! — Der wird eine fehr mächtige Beredfams 
£eit haben! Wer von euch Water ift, muß fie ver 


ſtehen. Kommt. Sie geht mit Radenftein ab. Dieſem fol: 
gen die zwey Räthe. Dann die Frauen. Dann Villacky, Zeh 
und Ladoni. 


Sechzehnter Auftritt. 


Eben da Ladoni gehen will, hört man im Schloß den 


Thürmer rufen. Zech und Ladoni bleiden. Ein 
Reiſiger. Dann Villacky. 


Zech. Hoͤrt ihr den Thuͤrmer? 

Ladoni. Allerdings! Es iſt das Zeichen, daß 
jemand im Anzuge iſt. 

Zech. Botſchaft von Oeſterreich — oder die 
Polen! Geht. Gerechter Gott! 

Reiſiger kommt. Die Thurmwache ruft herab 
— es reitet herzu! 

Ladoni. Wer? 

Reiſiger. Bey Fackelſchein hat man die Farbe 
von Oeſterreich geſehen. 

Ladoni. Ich muß hinauf! Laßt uns der Koͤ— 
nigin keine vergebliche Freude machen — Geht ab. 

Zeh. D fie finds — fie finds gewiß! - 

Villacky kommend. Kat nicht der Thuͤrmer 
gerufen ? Ä 
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Reiſiger. Allerdings! 

Villacky. Wenn es Botfhaft vom Erzherzog 
ift, fo laß fpannen und vorführen — daß alles 
bereit ift, wenn die Königin befiehlt — 


Reiſiger. Sogleih. Gebt ab. 


Siebzehnter Auftritt. 


Ladoni. Vorige. 


Ladoni. Er ruft noch einmal herab — er 
hat ihr Feldzeichen erkannt — ſie ſinds! 

Villacky. Oeſterreicher? | 

Ladoni. Sat Sm hellen Trabe rennen fie da; 
her — fie muͤſſen gleich bier feyn. Man hört eine 
Trompete. Da find fie! | 

Villacky. Ich will es der Königin melden. 


Uhtzebnter Auftritt. 








Vorige. Eine Edelfrau. 


Edelfrau eilig. Die Koͤnigin laͤßt fragen — 
Ladoni, Villacky. Die Oeſterreicher! Das 


Zimmer wird von außen flammenhell. 
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Neunzehnter Auftritt. 


Eliſabeth. Ihre Frauen. Rabenſtein. 
Die zwey Raͤthe. 


Eliſabeth. Sind es die Oeſterreicher? 

Villacky. Sie finde. Zu Ladoni und Zech: Em: 
pfangt fie. Diefe gehen ab. 

Elifaberh. Küher fie hierher. Nun entfchel: 
det ſich Tod oder Leben! 

Rabenftein. Niemals werde ich den An: 
blick diefes Kindes vergeffen! | 

Die Raͤthe. Niemals, gnädigfte Königin! 

Elifaberh. Erfüllt euch das Heiligthum des 
Majeftätsrechts mit Ehrfurcht? O fo handelt für 
diefen Knaben; er hat es noch nicht entweihen 
koͤnnen; laßt die Tugend ein Buͤndniß fchließen 
für die gute Sache! 
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“ 





Zwanzigfter Auftritt. 


Vorige. Ein Bote bringt Villacky einen 
Brief. Vilacky öffnet — lieſt — eroläßt. 

Eliſabeth. Woher? 

Villacky. Von Ofen. 

Eliſabeth. Ihr erblaßt? Uladislaus — 

Villacky. Iſt dahin gekommen. Viele er— 
klaͤren ſich fuͤr ihn. Er iſt dort gekroͤnt. 

Eliſabeth. Die Krone der Könige von Un: 
garn ift mit mir, denn der König von Ungarn iſt 
mit mir. 

Villacky. Man ſchreibt — Ladislaus Gara 
hat dem neuen Koͤnig gehuldigt. 

Eliſabeth. Das wird er nie, mein Sohn 
hat ſeinen Eid. | 
Villacky. Der Bifhof von Gran hat den 
König von Polen zum Ungarifchen Könige gekrönt. 

Elifaberh. Das wird er nie, denn er hat 
meinen Sohn gekrönt! Straft den Mann, der 
dieſe Edlen verleumdet, der meine beften Freunde 
euch als Meineidige und Gotteslälterer angeben 
will! — Nein, diefe Treuloſigkeit würde ich nicht 
überleben ! 
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Villacky. Das Heer des uladislaus nähere 
fh ng — ı * 
»Eliſabeth. So gebe Gott, daß Defterreich 
die Bitten der verjagten' Wittwe nicht an 
fonft u ‚alles verloren. | . - 


en 
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Vorige. Ladoni. Tachenſteiner, 
iu Silberrüſtung. Er gebt auf Eliſabeth zu, und Eniet vor ihr, 
‚ Mehrere Ritter folgen, 3€ ch ſchüatt. Zn 


Tahenfteiner. Friedrich der Vierte, Erz⸗ 
her jog von Oeſterreich mein gnaͤdigſter Herr, ſen⸗ 
dee mich und diefe Rilter mit feiner Botſchaft an 
die Königliche Majeftät von lingarn und Böhmen, 
Er überreicht ein Schreiben. 

Eliſabeth nimmt 6.” Seyd, mir ur guten 
Stunde ‚gekommen! — Meine Hände, zittern. 
Erbricht es. Werde ich leſen koͤnnen? Meine Augen 
ſchwimmen in Thraͤnen der Angſt und der Freude! 

Sie lieſt ſtill für ſich. Pauſe. Alles iſt zurück getreten, und jeder— 
MART,, außer den Defterreihifghen Mittern ‚ ſieht mit großer Er: 
wartung auf Elifabeth, Villacky ruhig und ſtolz auf die, Frem⸗ 
den. Eliſabeth faltet die Hände und blickt gen Dimme, Er 
nimmt mich auf!:. 

A 8 mit „Iguter Stimme, ‚gs * Being von 
RE er " 
Friedr. v. Defter. 3 
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 Elifabeth Er nimmt mich auf, mein: Kind 
und ſeine Krone — er bietet mir ſein Land, ſeine 
Schloͤſſer, ſeine Macht an. Er ſorgt fuͤr meinen 
Sohn, ſeine Hoffnungen, ſeine Anſpruͤche. Er 
ſchuͤht Wittwen und Waiſen, trocknet meine Thraͤ⸗ 
nen — Friedrich von Oeſterreich! Dafuͤr werde 
dir und deinem Stamme Segen und Heil bis an 
das Ende der Tage! — Villacky, koͤnnen wir bald 
aus dieſen oͤden Mauern zu dem freundſchaftlichen 
Fuͤrſten ziehen? 

Viblbacky. Alles iſt geordnet. 


Eliſabeth. Prokopius von Rabenſtein, euch 
empfehle ich Böhmen. Villacky, ihr bleibt in Un: 
garn zuruͤck, mit dem Grafen Cili, dem ungerech⸗ 
ten Fortgang des Uladislaus von Polen Einhalt 
zu thun. Ich ſetze volles Vertrauen in euch — 
ladet keinen Fluch der Ungarn üben, mic) und: 
euch.‘ Die Hoffnung diefer Länder geht mit. mie 
zu meinem Vetter nach Defterreic,. Laßt ung gleich 
gehen. Es it wohl noch fehr. Naht — Hat ja 
doch Friedrich mir eine Bahn in der, Nacht des 


Schickſals Licht gemacht, wie, ‚bunte ich Nie, 
Sinfternig achten! — 


Ta & enfteiner. Eure wietn wollen une 
Seleit annehmen? 


Elifabeth. Mit — = 


Tachenſteiner in einem Ritter. "Laßt auffigen ! 
Ein Ritter geht, 


—«“ 


—— — — 
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Villacky zw Ladoni. Die Pferde. Ladoni gebt. 
Elisabeth mit ihren Frauen auch. Zu Tachenſteiner: Sagt 
eurem hohen Fürften, daß Villacky ine Werth 
fühle, und dieſe That! Bu ze 

Tachenſteiner. Wenn ihre es eine That 
nennt — fo vergönnt mir zu fagen, fie koſtete dem 
Erzherzoge weder Ueberlegung noch) ne Er 
handelt wie er. fühlt. - 

Villacky raſch. Wohl ihm! 

Zeh mit Warnie. "Dann: wird auch ſein — 
nie an Freuden darben. 


BE NEU Er 


Bmen und wanjigfen Außtrut. 
„wit gi 





eiif — y.:den — in weitßen Damaſt gefteftet 
"auf ihrem Atme. Er ſchlafte Ühre . ——— 
Vorige. 
Erſte. Verſtatten eure Majeſtaͤt; daß ich — 
Zweyte. Gnaͤdigſte Frau, ich bitte — 
Enfabeth.« "Laßt. mich !. Sanfter ruht er nir⸗ 
gend, als an meinem Herzen. — 
Zweyte. Theuerſte Königin 
Elifaberh. Laßt mich doch fühlen‘, daß id) 
Mutter bin! Diefe Krone ann ulmdiglang mie 
doch nicht rauben! 


SEE, 7 m e b + vs» » 
2 “sn 77 I, 9, — Fer 
» 1 2 
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Drey und zwanzigfier Auftritt. 


Vorige, gadont, 


Ladoni weinend. So iſt beun- alles — zur 
Abreiſe! 

Eliſabeth ale im Zirkel anſchauend. — 
Lad onihu cihren Fühent SGott ſey mit meinem 
Koͤnig Ladislaus! Er fuͤhre ihn koͤniglich und gut 
hierher zuruͤck, daß ſeine Regierung der Segen 
von Ungarland ſey, wenn ſchon lange der Abend⸗ 
wind Aber mein ine Grab gefahren iſt! Die 


Trompete ruft. 
Alle. Es lebe König. Ladielaus ‚Der Prinz erwacht. 


Elifaberh. Mein Kind! — Mögen oft die 
Segenswuͤnſche deines Volkes dich aufrufen! Lebt 
wohl, Graf! — Here von: Rabenſtein — : ihr 
guten Böhmifchen Männer — Alter — o p ihr tie: 
ben ‚Ungarn — ‚möge meige, Reiſe euch heilſam 

ſeyn — euch Frieden Bringen} „Sieden ! Möge 
das Gedaͤchtniß an Eliſabeth bey euch in Segen 
bleiben! Sie erhebt das Kind. Mögeft du Unterthanen 
haben, wie ich fie verlafie, Und fie nie verlaffen 


eg Eng 2 — E 
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muͤſſen! Freunde finden wie fie mir jetzt wer⸗ 


den! — Kommt nach Oeſterreich! Villackyn und Las 
doni gehen voraus. Eliſabeth und Tachenſteiner folgen. Die 
Frauen, Rabenſtein, die zwey Räthe, Zech und die Oeſter— 
reichiſchen Ritter ſchließen. Man hört die Trompete bis der 
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Sweyter Aufzug 


Vorgemach im Herzoglihen Schloffe zu Neuftadt. 





Erfter Yuftrite. 


Botendorfirrsen da— Baumfirder 


kommt. 


Baumkircher. Man hat mich hierher gewie⸗ 
ſen, um den Kanzler zu ſprechen. Wird das 
ſeyn koͤnnen? 

Potendorf. Ja. Iſt etwas von Belang 
vorgefallen? Etwas, das — 

Baumkircher. Vermuthlich. 

Potendorf. Irgend ein Mord, oder ff — 

Baumkircher. Dann würde aud) der Kanz⸗ 
ler den Todten nicht erwecken. 


Potendorf. Wohl, aber den Thäter auf: 
finden laflen, oder — 

Baumfirher Da laft die Geſetze walten. 
Der Erzherzog ift ein weiſer Fürft: bey ibm 
braucht man weder die Strenge der Geſetze mit 


P= — ke ill 
u ae a“ u ki 
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Kuͤnſten inne zu halten, noch die Geſetze an 
jemand zu Dee ‚gr, rich et, Handlungen, nicht 
Menſchen.“ * We N ’. 
Potendorf. Wohl wahr. Allerdings wahr! 

— Aer — müßt Ru nicht geſtehen, wackerer 

Relgmmenn 310 322 166152 rir8 


"Potenparf, PESH eine Beige Ber Kändet 
gar zu. ‚wenige find, et er 

Baumkircher. Wenig Händel — guter 
aubell. rs damen Jsbsilmun 
 Potendorf. Wiederum fehr wahr!,. Mur 
duͤnkt mich waͤre 68 IH PER iyn ainmal, ein 
Krieg - 23 — ni 4 beriendten Wi 

Baumtirer,, gIhr meing,, ich wüßte, etwas 
von einem Kriege, und wäre deßhalb hier? Ihr 
irrt. 

Porendoufr Mg doc! Finisz Denn warum 
ihr bier ſeyd — 

Baumktirher Weiß etwa jedes Kind in 
der Stadt, nur die ‚Köflinge ergrÄnden es nicht! 

Potend or Und marunn nicht? warum nur 
Vleſe rd nn ern gun 

— Weil eines Dinges nariv; 
liche Folge Ihnen zu einfach duͤnkt angſten fie 
ſich um erkuͤnſtelte, und — immer 
die rechte Straße, ni ac una mn 

Potenivirf.r Hier — — 6 
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Vorige Kaſpar Schlick, gamler. 
Vaumkirqet ‚Hier iſt mein Dani; „gun 
‚gehabt euch wehl Merr von Poreädorf. 
zorennerr ea heißt * — he wollt allein 
ſeyn? oo loc: ss 43 ”. 
Baumfleder. Dießmal Ba ihr bie teche 
Sitaße. ian Bu Del) BEE EEE EU Ze ER 
Porendorf.' Kein Wunder.” Ihr ſehd durch: 
aus fo urfünftlih, daß man mit euch des Nach⸗ 
ſinnens en Gehe Tas ae 
—R F. fi» 3 a 
.Deteteer"Muferite | 
a , a WV —— & vu R } - u J J 
u a ie a u - wuYjstte 
bi; orig er ‚ohne Betendan. 2 
JENE. 220 idfi an . 
Kanzler. Da macht jemand dein Lob, Pe 
— wollen 23:5 ) 


! 1* —BRV 


Baumkircher. Haltet etwas auf meinen 
Degen und mein Wort, Herr Kanzler, das anne 
wollen wir dahin geftellt feyn laſſen. ° iu 


Kanzlera. Was führt dich zu min... ; 
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1Buumkircher.“! Elinige Ungarn: ind‘ viele 
Boͤhmen, die nad und nach zu Wagen“ und! zu 
Roß hier in der Stadtanlangen. 22 
Kanzler. Was denkſt du davon? J 
Baumbkirchere Nichts. a J 
Kanzler. Nichts? er in; 83 scHeg 
Baumkircher. Als daß ich es euch ſagen 
wolkte ‚falls ihr erdastdaben zu denken hürket. 


Kanzler. Weiß man ihre Namen ? 
Sammkinhen . Da iſt einer, m Drpkppius 


von ‚Rabenflein, — J 
| Ai ER ananyil 
Ranylen. ‚SR, der, "Bier, — 
IBammkircher. Eiligſt angekommen. Er 
und die Seinen haben Pferde darüber, ‚umge 
brachte, „Nach „ihm —, aber nicht von. Ungarn, 
ſondern ‚gerade aus, ‚Böhmen, kam ein gewiſſer — 
hm - 7,68 ift ein feltner, nme —. ja. Pack, 
Prarfeo heißt, en... op 
Kunze: Diefer Mann wird. und ‚chen fo 
Po zu behandeln a als dir — — 
Schwer. zu behalten iſt. 
| Baum — Habe“ s ichs zu 
— Wollt ihr mich entlaſſen? R 
Kamzier. Wollteſt du den Erjhetzog fehen? 
 Baumtirhen,, Dein, Iſt er geſund * 


Kanzler. An Leib und Seele. 


yo. 
PR 
ri ud 
% II: ’ «a. 
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Baumkirchex. Gut! Friſcher Than auf 
Sand, und Leute 7 Gehabt euch wohl. - Geht, ab: 
Kanzler... Da haben wir nun die Unruhen, 
welche unfers Herrn guter, Wille nach und nach uns 
zufhiden wird. Er hat das Gute anal Sott 
wende es zum Guten! | 


R% 


IR I: Via hl 
u EFT Fe u METER) pe 


Rabenſt en. Aeneas. Kanzler 


> 


Aeneas. Da bringe ich euch Herrn Proko⸗ 
pius von Rabenſtein, mem’änrer Kanzler! 
Kanzler uriarmt Rebbaſtein. — uns Wille 
ee I nong . De 08 
Rabenſtein iu Yerldas.” gap es meine Eihöfe 
tung ſeyn, daß ich biefes Marines Freundſchaft 
Habe, And euren "Heren‘, den biedern Kerjengmänn 
— von Oeſterreich, herzlich liebe, °" 
Kanzler. Indeß Herbhöge ic) mich, für feine 
ale: Handlungen: 2 aiet ng me 
Aeneas. Genug, um äie Jute Werninig; die 
ich ſchon von euch ihatte, zu „beftätigen. Eure 
Königin wird heute noch hier eintreffen u. 
Rabenſtein. Schwerlich! Sch ‚verlieh fü ie 
frant und faft ohne Lebenskraft — fie häft_fich 
aufrecht‘ "mehr als fie vermag. Ein’ Bote aus 
Böhmen, der mich unterweges traf, hat meine 


a. 
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Reife beſchleunigt. Ach "Freunde !iwenn euee 
Herr nicht hilfe — was. ſoll wetden ? Tr 

Kanzter.“Ihr — "ee: _ — — 
zu ſprechen 202 di Ai N Sy An. 

Rabenftein. Wäre es * gut, wenn ie 
ihn. vorbereiten wollte f — » 1a bh > D 
i Kanzler. Er fieht ſelbſt. 

Aenen, 6. ‚M nd der freundfchaftliche ; Rath, den 
er von ung bede von wind, erttägt‘ —8 Wörers 
Ohr. :] ER ——— 

ee oh ben: Volke: —*— eh! 
& eilet, daß ich den Fürften ſehe, deſſen menſch⸗ 
liche: Regierung: über Menfshen ihm von ‚vielen 
Siehe, +. Wahtwollen von allen erworhem hat. 

Kanzler Verzieht ! Gehtab cold yaarı su 
en Be te, Mi eb 953 


ih’ 2* 
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Sinftrer Auftriitet. 
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— Raben ſte in. 


Rabenſtein * euch halfen für eure — 
zu unſrer verfolgten Königint Nr” 


Aeneas. Ich gebe es euch wieder um eure 
Treue und Dantbarkeit für Kaiſer Albert! Der 
Unruhen und Gefahren werden nun manche 
werden — aber mit gleichem Muthe und ſtand⸗ 
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haft will ich das Theil. tragen ‚.. was mein Kerr 
auf mich legen wird. - 

Rabenſtein. - Eure guten: ‚Derien geben ‚mir 
— ir a und Ladislaus. 


- 


Bankier Kuferiee. 
—— 9 — —— 


Borist. Ranzler. Ergbergog, „ 
Erzherzog. Ahr Habt die Königin von: Un: 
garn und Böhmen krank MARCO went Kerr 
von Rabenfiein? : 0... mid 
Rabe n ſt ein verbeungt ſich mit BE Ehrfurcht 
Sehr. ktank LH aber “ich fuͤhle immer mehr, daß 
ihr hier beſſer ſeyn und! werden wird. 
Erzherzog. Meine gute Baſe hat großes 
Leid maͤnnlich getragen und uͤberſtanden, fie er: 
trägtindd) Wiek ’&te hag meine volle Achtung, 
und ihr Söhnlein meine väterliche Liebe. 
Nabenftein. So viel bedarf es auch, um 
alles mit Geduld Me 248 
Erzherzog. Sie wird doch bene foms 
men? Mein Volk ſehnt ſich darnach, ihr. zu bewei⸗ 
fen, daß fie hier willkommen iſt! 
Rabenſtein. Sch bin gewiß, daf fie fich über 
Vermögen anflrengen wird, Neues heute noch 
zu erreichen. | 
Gh u. 
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Siebenter Auftritt. 





Vorige, Potendorf. 


Pote n do rf giebt Aenes ein Schreiben. a ein: 
gelangt. Geht ab. 


Aeneas erbricht, öfme und weit es ohne hinein zu reben dem 


Erzherzog. —— 234* 

Erzherzog "tier iiwendig. ‚Serenissimo' Prin- 
cipi, Domino 'Friderico \ Liöft teife weiter, dann Faut: 
Uladislaus tertius Poloniae Rex. Electus regni 
Hungariae — Giebt das Schreiben zornig dem Aeneas. 
Sch: weiß, kenne und erfenne nur ‚Einen König 
von. Ungarn — Ladislaug — das unmündige 
Söhnlein meiner Bafe Elifabeth. Das Blunt von 
Defierreich walk in. feinen Adern — und wenn 
es jeßt meine Wangen färbt, fo bedenkt, daß es 
eine -Vermeffenheit ift, womit dieſer Pole einen 
Titel, um den ich mich für den annehme, dem allein 
er gebührt, hier vor meine Augen bringt. Thu den 


Brief aus meinen Augen, —— er — * 


zornig. 24. 
Rabenſtein. uUladislaus braucht einen — 
wozu ihn doch Einige berufen haben. Aber Böhr 
men. — o dafi ich-felbft es fagen muß — groß: 
müthiger Fürft ! Die meiften Stände von Böhmen 
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haben in der Verſammlung zu Prag Elifabeth 
und ihren Prinzen der Krone beraubt — 
Erzherzog. ‚Meint, , | 
Rabenſtein. Haben Uri ı von _ Nofenderg 
mit vielen Böhmifchen Großen hingefender, Her: 
309 Albrecht von Baiern die Aa Könige: 
krone anzutragen. 
Erzherzog. Mein, nein fage ih! 
Rabenftein. Ja muß id fagen, mein Fürft, 
ein fhmerzliches Ja für die treuen Unterchanen. 
Aeneas Herzog Albrechten? 
a Iſt das möglich ? 
Erzherzog. Wie ? Könnt ihr das? Vergeßt 
ihr. eure guten Könige: fo. ſchnell? Elifaberh;, will 
alles dich verlaffen — fällt alles von dir ab, armer 
Knabe? Ha, feyd ihr vermeflen genug zu glauben, 
diefer königliche Knabe ſtehe allein da, wenn ihr 
ihn verlaßt? Das denkt nicht! Wenn ihr alle von 
ihm gewichen feyd. wenn auch ich. meines, Blures 
und meines, Wortes vergeflen könnte — eine Hand 
‚ von oben hält ihn — wird ds een gegen den 
Erdkreis! 
Kanzler ergreift haſtig des Erzherzogs Hand und führt 
fie jum Munde. Sie haͤlt ihn durch dieß Herz! 
Erzherzog. Ihr Undankbaren, Eure Koͤni— 
gin zu berauben, da die Gebeine ihres Vaters in 
eurem Schooße ruhen! Zu Prag, uͤber der Aſche 
ihres Wohlthaͤters, haben fie die Hande zum Mein; 
eid in einander gefihlagen. 
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Rabenſtein. Gnaͤdigſter Gere luſtht "ganz 
Böhmen, nicht alle Stände — 


Erzherzog. Und wie mögt ihr glauben, der 
Baierfürft werde‘ feinen Ruf damit: befudeln, von 
der Beute eines geplünderten Knaben ein losge— 
riffenes Juweel in feinen Fuͤrſtenhut zu zwängen ? 
Wie denkt euer Rath von Fuͤrſten? — Was find 
wir euch? — Aeneas — guter Schlick, da habt 
rhrineine Klagen! Immer hält doch’ der’ Haufen 
unfern Vortheil für unfre Ehre! Paufe Iſt dieſe 
Boͤhmiſche Geſandtſchaft fort? 2 
“ Rabenfteim Sie ‚muß indem in Baiern 
eintreffen. nn — 

E iherzog 9. "Kanzler, man fagte. mir ‚Aeftern; 
der Her 308 jage an unfern Gränzen — Reiſe hin! 
Gleich nimm meine fehnellften Pferde, wähle 
deine Begleiter — laß mich dich bald auch, fom; 
men ſehen — -Gott: mit die! J 

Kanzler verbeugt ſich. Meine Inſtruktion? 

Erzherzog. Die einzige, die man in einer 
ſolchen Sache und. einem, ſolchen Maune mitzu—⸗ 
geben hat: — Sprich wie du fuͤhlſt! 
Kanzler. Meine Vollmacht, wie weit. ich 
gehen :darf? — 

i "Erzherzog. Daß dem peirien fein Eigen: 
thum bfeibe, es koſte was es wolle! Sanfte. Und 
ich laſſe dern Herzoge in Baiern meinen beſten Wit: 
fen freundlich und nachbarlich entbieten. Geh — 
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ich bin deiner gewiß! ſey es — Kanzler "ber: 
beugt ſich und geht ab, . 


Achter Auftritte 


Al 
2 ST. 





Vorige oöne ante. — 


ET Ich habe, dem, Heiligen. Voier 
— guten Ladislaus beſtens empfohlen. , 

Aeneas. Meineid, Empoͤrung muß ihm ein 
Graͤuel ſtyn. Er wird alle ſeine Gewalt uͤber 
die Kerzen und Gewiffen brauchen, dem getrauk⸗ 
ten Landesherrn Recht zu verſchaffen. Einen 
ſchoͤnern Augenblick giebt es nicht, ſich aß‘ Vater 
der Ehriſtenheit zu zeigen. u 


J R unter Ä Y M fit.r itet. 


2 vrige, € (eo NOLTE in weißen Atlas sk u 
“allen Schniu: = 
. Ergheryog: ine entgegen.,'Bu.Kabenftein: Mäne 
Gemahlin! Rabenſtein verbeugt fich tief Zu ihr: Ein 
edler Boͤhme — Prokopius von Rabenſtein. Der 
wenigen einer, die taͤglich bey der. ſechsten Bitte 
auch des Eideg an ihren- Fuͤrſten ‚gedenken, uud 
dafür mit Segen geftärtt ‚inber,gehen.. —— 
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- Efeonore. Diefen Frieden des Gewiffens 
tieft man auf eurem Gefichte, feyd. dafür will 
fommen. 

Erzherzog. Sobald ihre wollt. Indeß 
geht und gebraucht bey den Böhmen euer Herz 
und Anfehen. Aeneas Sylvius, unterftügt ihn 
von meinetwegen, Sch beurlaube euch — lebt 
wohl! Br 

Rabenſtein. Gnäbdigfter Here, eure Ehe 
ift das Bild alles Guten, was einen Bürger glück 
lich) machen kann. Dich wirkt alfo durch alle 
Stände, daß man fagen kann, glüdliche Ehe des 
Fürften ift der gute Engel, der über aller Unter: 
thanen Herde fchwebt. Verbeugt fih und geht mit 
Aeneas ab. | 


Zehnter Auftritt. 


m — r — — 


Eleonore. Erzherzog. 


— Erzherzog. Er hat Recht, der brave Mann, 
und der groͤßte Theil dieſes Guten gebuͤhrt euch, 
Eleonore. | 

Eleonore. Nicht doh! Sch weiß euch zu 
verfiehen. Größer find meine Anſpruͤche nicht, 
und können es nicht feyn — 

Friedr. v. Defter, 4 
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Erzherzog. Wir find glädlih! Laßt uns fo 
fortwandeln, ohne zu unterfuhen warum wir 
es find. | 

Eleonore So zufällig wäre diefe Quelle 
gefunden, fo fparfam gäbe fie aus, daß wir fuͤrch— 
ten müßten, im Nachgraben fi ie zu verlieren ? 

Erzherzog. Eleonoret 

Eleonore. Und doch hat fü fie ung fo: reich 
ausgegeben ! 

Erzherzog. Nein, fie wird niemals verfie: 
gen. — Mit welcher Beklemmung — fah ich 
meiner Ehe entgegen, als ich zu Florenz die Nach— 
richt erhielt, ihr wäret zu Livorno gelandet! Aber 
bey dem erften Anblid zu Siena — denft ihr 
noch des fchönen Tages? — bey dem erfien An: 
blick war ich meines Gluͤcks gewiß. Laßt mich 
beraufcht feyn, von diefem Klaren Duell wieder und 
wieder foften — immer werde ich den Reichthum 
finden, der mein Herz erhebt! 

Eleonore. Guter Friedrich! 

Erzherzog. Ihr ſeyd in das — eurer 
Seele gekleidet, Eleonore? .- .. 

Eleonore Ich dachte — 

Er zher zog die Hand auf ihren, Arm legend. Es iſt 
uͤber euer ganzes Weſen verbreitet, was ihr bey 
dieſem einfachen Anzuge dachtet, und giebt euch 
eine unbeſchreibliche Anmuth. Ihr wollt die Koͤni⸗ 
gin von Ungarn und Boͤhmen hie wie eine 
gute Hausfrau. 
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Eleonore. - Sorgfalt im Schmuck ſchiene, 
duͤnkt mich, ihrer Trauer zu fpotten. - > ; 

Erzherzog. Ausden Ehrenbezeigungen meis 
nes Volkes und meines Hofes, will ich, daß fie 
‚ jede, fie fey. überall Königin, und an feinem Orte 
mehr als hier. Im Innern meines Palaſtes — 
theile ſie unſre ſtillen Freuden; an eurem Buſen 
weine ſie gern ihre Thraͤnen, und willig empfangt 
ihr ihre Klagen. — So denkt ihr. Das macht mein 
Gluͤck. So habt ıhr euch Elifaberh gleich ankuͤn⸗ 
digen wollen: dafuͤr nehmt den Dank meines Her⸗ 
zens, das euch ſehr ehrlich liebt. 


Elfter Yuftritwo 


Vorige Aeneas. 


Erzherzog Bas bringft du, Aeneas 

Aeneas. Eine Botſchaft aus Ungarn, die 
mich gar nicht erfreut. | 
Erzherzog... Auch die Ungarn. Auf diefe 
Dinge muf man fi) ‚nun gefaßt machen. 

Aeneas. Allerdings! auf weit —— 
ernſte Dinge. 
Eleonore feufit. Freylich! Dur laßt uns der 
guten Eliſabeth ſie verbergen. 

Aeneas. Wo die Sache ſelbſt es aulaffen will. 
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Eleonore. Für edle Seelen ift es eine arge 
Dein, ihre eignen Leiden auf andre fallen zu fehen, 
und Freundfihaftsbezeigungen erquicken nicht mehr, 
wenn fie Wohlthaten fcheinen. 

Erzherzog. Aeneas, haben wir Deutfchland 
mit diefer Frau vom Douro her um eine gute 
Fuͤrſtin bereichert ? 

Aeneas Dafür ift nur Eine Stimme, 

Erzherzog. Bey fo viel Gutem, was mir 
ward, follte ih das Uebel nicht mit Gleichmuth 
tragen? — Berichtet! 

Aeneas. Uladislaus von Polen ift zu Ofen 
wirklich als König von Ungarn gekrönt, und ift jest 
gegen die Türken gezogen. 

Erzherzog su Eleonoren. Und die Böhmen 
haben Albert von Baiern gewählt — Schlimm! 


Aeneas Der Erzbifchof von Gran, der nam: 
liche, der Ladislaus gekrönt hat — 

Erzherzog. Kat auch, diefen gekrönt? 

Aenead Ga. Und Ladislaus Sara, der 
zuerft Ladislaus gehuldigt hatte, hat nun auch 
dem Könige von Polen gehuldigt, worauf viele 
Edle ihnen gefolgt, und viel Volk abgefallen ift. 


Erzherzog mit bitterm Lächeln. So viel gilt 
die Treue, die man Fürften fhwört! — Die Men: 
ſchen fonnen ſich in ihren Wohlthaten; kaum daß 
eine Wolke den Strahl ſchwaͤcht — fo huldigen fie 
dem naͤchſten Geſtirn — einem Irrwiſch, wenn er 





Sriedrih von Defterreid, 53 


nur leuchtet! Ha! es ift drum etwas flattliches im 
ein ehrenrechtes Gewiſſen bey einem Fürften. Das 
allein Hält aufrecht; und häuslicher Friede daheim 
in der Burg erfrifht ung, daß wir das Regiment 
noch fortfeßen mögen über die Undankbaren. — 
Wohl mir ich habe beides! 

Aeneas. Ferner meldet der Graf von Cili, 
der Theil der Ungarn, der es mit Ladislaus nod) 
bielte, fey fehr unzufrieden mit der Hierherreife 
des Prinzen und der Königin. Die Unruhen 
deßhalb mehren ſich ſtuͤndlich, fagt er; die Defter: 
reicher haben die Ungarn zu einem Bündniß da: 
gegen eingeladen, und wirklich fey eine Ungarifche 
Sefandtfchaft deßhalb Hier unterweges. Man will 
den Prinzen zurück begehren. 

Erzherzog. Allerdings? 

Aeneas Mit gewaffneter Hand, wenn man 
es weigerte. | 

Erzherzog. Das erwarten wir. 

Aeneas. Graf Eiti ift von diefen Leuten in 
ihre Partie gezogen. 

Erzherzog. Diefe Leute find vom Grafen 
Cili in feine Partie gezogen, er will herrfchen. 

Aeneas. Auch die Böhmen, die des Prinzen 
Partie nehmen, und deren Anzahl fid hier ſtuͤnd⸗ 
li mehrt, vermeinen doch den Prinzen in Prag 
haben zu muͤſſen. 


Erzherzog. Das wird nicht gefchehen. 


54 Friedrich von Deſterreich. 


Aeneas. Am aller unruhigſten aber ſind die 
Oeſterreicher desjenigen Antheils, der noch dem 
—— gehoͤrt; dieſe wollen ihn durchaus bey 

ch haben. 


Eleonore. O liebſter Gemahl — 


Erzherzog. Ich bin ruhig — denn ich bin 
entſchloſſen! — Alle drey verlangen ihn? Kann 
ich ihn allen dreyen geben? Unter meinen Augen 
bleibe der Prinz, werde zum guten Negenten ges 
bildet! Mögen fie mich necden und beunruhigen — 
mache ich nur das Gluͤck des Prinzen und feiner 
Völker ! 


3mwölfter Yuftritt 





Bori ge. P otend orf giebt Aeneas ein Schreiben 
und geht. 
Erzherzog. Von wem? Oeffnet! 
Aeneas öffne. Die Stände von Oeſterreich 
aus dem Antheil des Prinzen Ladislaus — 
Erzherzog. Leſet ihr. — Warum fo traurig 
Eleonore ? 


Eleonore. Daß eine gute That Blut Eoften 
fol. u 


Erzherzog. Eure gute Seele beforgt da gleich 
das Haͤrteſte. 
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Eleonore. Liebte ich ſonſt Ya, Friedrich — 
das Ungemwitter ift hierher geleitet — über uns 
wird es ausbrehen. Nur nicht über euh — 
über euch nur nicht. 

Erzherzog. Eleonore! Der mir Sinn gab 
“ für meine Pfliht — fügt mich von feiner hohen 
Burg. Zu Aeneas: Was verlangen fie? 

Aeneas Den Prinzen. 

Erzherzog. Nein! 

Aeneas Aber gnädigfter Herr! 

Erzherzog Nein! Nein fage ih! gegen 
Hefterreih, Ungarn und Böhmen — Nein! 

Aeneas. Ein fchönes, fürftliches Wort! aber — 
je länger je mehr ein ſchweres Wort! 

Erzherzog lächelnd. Es iſt auch nicht leicht 
— Fürft feyn. 

Aeneas. Georg Giscra, aus dem edlen Ge: 
fihlecht der Brander, ein tapfrer Böhme, hat ganz 
die Partey der Königin. genommen. Er fällt den 
Ungarn mit feiner wenigen Mannſchaft faft ber 
fchwerlich. 

Erzherzog. Siehſt du — ich danfe dir für 
die Botſchaft. Gott lohne dirs, tapfrer Böhme! 
Glaubt mir, fo lange es Menfchen giebt, wird auch 
die gute Sache immer noch einen Arm für fich 
haben. 

Aeneas. Wahr! Allein eben diefer Gisera 
zieht uns durch feine Streifereyen die Feinde an 


« 
56 Friedrich von Deſterreich. 


die Graͤnze. Wenn fie nun über die Graͤnze 
tommen — 

Erzherzog. Dann wehren wir uns unfrer 
Haut. — Da ich diefes Kind und feine Mutter 
aufnehmen wollte — glaubt ihr, daß ich nicht 
auch daran gedachte hätte, wie ich wohl einmal 
das Schwert für fie würde ziehen muͤſſen? Sch 
habe daran gedacht. Ich werde es ziehen, und 
es wird die Meineidigen fireng heimfuchen. 

Aeneas Dann ift es um fo mehr nöthig, 
fih in eine Verfaſſung zu ſetzen — 

Erzherzog. Bier taufend Reiſige und eben 
fo viel Fußvolk werden morgen bier zufammen 
ftoßen. Außerdem wird die Huͤlfe der benachbars 
ten Fürften mir nicht entftehen. 


Dreyzehnter Auftritt. 





Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Das Volk rennt Haufenweiſe 
an die Thore, den Einzug der Königin Eliſabeth 
zu fehen. Sie ift nahe an der Stadt, und — 

Erzherzog. Willkommen Dulderin ! 

Potendorf. Ptarſco — der Böhmifchen 
Großen einer, verlanat fehr dringend mit eurer 
Hoheit ein Geſpraͤch zu halten. 





- 
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Erzherzog. Führt ihn her. Potendorf geht. 
Höre ihn, Aeneas! Ich kann wenigfteng jeßt nicht. 
Kommt, Eleonore, wir wollen Elifabeth entgegen 
fehen. Wohlthuend wird es eurem Herzen feyn, 
friedlich und ficher die Verfolgte durch den Segen 
unfrer Sluren einzichen zu fehen. Sie gehen beide ab. 


Vierzebnter Auftritt. 





Aeneas. Potendorf güne Ptarſco ein. 


Ptarfco im Eintreten zu ihm. Iſt das der Erz 
herzog ? 

Aeneas Mein, 

Potenvdorf. Es ift Aeneas Sylvius. 

Pearfco Gut! 3u potendorf: Dahin aber 
habe ich nicht verlangt, 

Aeneas. Laßt es euch fo gefallen — Der 
Erzherzog hat mir aufgetragen — 

Ptarſco. Was ich ihm aufzutragen hätte — 
kann ih nur ihm fagen, 

Potendorf Halb laut. Ich kann euch fagen, 
diefer Mann befißt das Vertrauen des Erzherzogs. 

Ptarſco. Hm ich befinne mich dep. 

Dotendorf. Und verdient ed, denn — 

Aeneas. Wenn ihr mich zu dem Geheimniffe 
diefes Heren empfehlen wollt, fo thut ihr mehr, ale 
ich verlange. 
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Ptarſco. Können wir allein feyn? 

Aeneas. Was meint ihr, Herr von Potendorf ?. 

Potendorf. Nicht wahr, ihr wollt allein feyn ? 

Ptarſco. Fürwahr, es wäre gut. 

Motendorf. So halte ic) es für meine Pflicht, 
dafür zu forgen, dag ihr nicht geflört werdet. Geht ab. 


Sunfzebnter Auftritt. 


———— 


Aeneas. Ptarfco, 


Ptarſco. Ahr feyd im Vertrauen eures Für: 
ften? So ift es nöthig, daß man euch gewinne. 

Aeneas. D ja. 

Ptarſco. Wie ift das zu machen? Ich bin 
Soldat — laßt mich feine Zeit verlieren. Wie 
gewinne ich euch? 

Aeneas. Wenn ihre mic überzeugt. 

Ptarſco. Ich will die Königin von Böh: 
men nicht. / 

Aeneas Ihr Sohn — 

Ptarſco. Sf ein Kind! Könige follen nicht 
Kinder feyn. 

Aeneas. Wen wollt ihr? 

Ptarſco. Albrecht von Baiern; ich und 
mein Anhang. 
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Aeneas. She wißt, der Erzherzog hat fih 
für das Recht der- Königin erklärt — 


Ptarſco. Sch weiß es — und hindre es. 
Aeneas. Einer Wittme — 
Ptarſco. Sch will nichts gegen ihr Witthum. 


Aeneas. Einer unmündigen Waife wollt ihr 
fein Erbrecht rauben ? 


Ptarſco. Der Böhmifche Zepter ift. kein 
Spielwerk für Waifen. 


Aeneas. Ihr taͤuſcht mich nicht: diefe Vater: 
landsliebe erwärmt euch nicht. 


Ptarſco. Nicht? 


Aeneas Haß gläht in euch gegen. Alberts 
Stamm. Das fage ich in euer Angefiht. Albert 
war Mann, als er den Thron beftteg; ein Weis 
fer, der den Böhmifchen Zepter führen fonnte. 
She waret es, der diefen Zepter ihm entwinden 
wollte. Glaubtet ihr auch von ihm, er würde 
ihn zum Spielwerf brauchen ? 


Ptarſco. Nein! aber damals war — 


Aeneas. Böhmen war glücklich unter ihm 
und zufrieden. Da beriefet ihr die Polen in 
euer Vaterland. Sie kamen, und Ptarfco machte 
das Heil feines Vaterlandes zum Spielwerk feines 
Eigenfinnes. Er fengte und brennte in Böhmen, 
gierig trank fein Echwert das Blut der Mitbär; 
ger — die Flichenden, die wehrlos Gemordeten — 


Vi En ne 


60 Sriedeih von Deſterreich. 


rauchende Hätten — zerftörte Tempel, das Aechzen 
der Sterbenden, über die fein Heer hinaus flog, 
fprachen nicht zu feinem Kerzen. Er wollte das 
Heil der Böhmen im Blute der Böhmen grün: 
den. — Ptarſco! — So würde die gute Mutter 
eures angebornen Königs euer Heil nicht wollen. 

Dtarfco Hoͤret mich — 

Aeneas. Da kam Albert der Mann, und ihre 
fühltet feinen Arm; denn er ſchlug euh bey Ta- 
bor; fchlug euch nieder! Dafür wolle ihr jeßt 
fein wehrlofes Kind ausfchfießen von der Erbfchaft ? 
Seyd ihr kühn genug ed zu wollen — fo willet, 
Sriedrich Hat Muth genug es zu hindern. 

Ptarſco kat. Auch Kraft genug? 

Aeneas. Ja! — Die ift nicht der Zank 
zweyer Fürften, darum man Menfchen hinfender, 
fih zu mwürgen. — Sache der Menſchheit ift es. 
Wer jemals über Undankbare gefeufst hat, wird 
mit ung gegen euch fechten. Befinnt euch, Ptarſco. 
Das Schwert fällt hart, wo Recht den Arm führt. 

Dtarfco. Es wird euch ſchwer werden fie zur 
Königin von Böhmen zu machen. 

Aeneas Wie rähmlih, wenn ihr es Teicht 
machen wolltet ! 

Ptarſco. Worte fönnen nicht Sachen wegreden. 

Aeneas. Mein Amt ruft mich hin — lebt wohl. 

Ptarſco. Mein Blut treibt mich fort — Es 
gehe euch gut! Ergeht. Man hört aus der Ferne einen präd: 
tigen Marſch. Weide bleiben ftehen, 
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Aeneas. Ptarſco! — ſtimmt die Guͤte 
unſeres Herrn — - die nn des Volkes An: 
nicht fanfter ? —F 


Ptarſco. Nein! Eure Triumphe ſpannen 
meinen Entſchluß. — Da ich her ritt, ſtroͤmte das 
Volk mir entgegen, lagerte ſich auf Haiden — an 
die Ufer der Baͤche; die Knaben kletterten auf 
Bäume — fie riefen herab, andre herauf — wo 
in der Ferne etwas fchimmerte — rief alles: Elifas 
beth! Die Menge taumelte auf und riefres nad): 
Eliſabeth! So hörte ich bis an die Stiegen dieſes 
Palaſtes — nichts als, Elifaberh! Wann erfcheint 
fie? welche ift es? Nun höre ich eswieder hier von 
euch — und hier — in diefer Stadt — in dieſem 
Schloffe — von euh — will ich es bald hören: — 
Eliſabeth und Ladislaus find doc) nicht König und 
Königin von Böhmen. 


Aeneas Nimmer. 


Dtarfeo. Ihr werdet mir es ſagen — ge: 
denkt meiner — der Erzherzog feldft wird 9 das 
befehlen. 


Aeneas. Worte reden keine Sachen weg — 
Und koͤnnte der Erzherzog das mir ſagen — ſo 
wuͤrde ich ſein Angeſicht verlaſſen auf ewig. Dann 
wollte ich fuͤr die hintergangene koͤnigliche Wittwe 
im Boͤhmerlande mit meinen Haͤnden lieber Rüs 
ben bauen, als das Wort ausfprechen, das mein 
Herz verflucht. Er geht. Der Marfch Fommt näher. 


a 
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Ptarſco. Negententugend weicht eignem Vor; 
theil. Bald, bald fihallen, diefe Triumphe dem 
neuen König von Böhmen. Er geht ab. 


#371 . 
tn "Sehiepnter Yuferite. "7 
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Es verwandelt ſich in den großen Ritterſaal. Er 
r zu beiden Geiten mit Leibwache befegt. Am Ein- 
‚gange, oder hoch oben, Gallerie mit Trompeten 
und. Pauken. Linker Geis ein praͤchtiger Shron, 
unter deſſen Himmel, auf den Stufen, ein fehr brei- 
ter Sig, mit Silberſtuͤck uͤberhangen. Der Marſch 
pon außen geht. fort. Zuerſt kommen Hofleute, 
dann Aeneas. Hinter ihm Jemand, der auf 
einem reichen Kuͤſſen eine Urkunde mit herab haͤngen⸗ 
den Kapſeln traͤgt. Nach dieſen der Erzherzog 
und Eleonore, die Eliſabeth in der Mitte 
führen. Hinter dieſen Sigismund. Dann die 
Frauen mit Ladislaus. Die Frauen“der 
Ersberzogin., Zech. Ladoni. Da ſie am Throne 
Sind, hört.der. Marſch auf. Eine Intrate von Trompe— 
ten und Pauken. Da dieſe endet, nimmt Eliſabeth 
die Frau mit dem Prinzen und ſtellt ſie neben ſich. 


—Eliſabeth. Guter Fuͤrſt! — Ihr alle, die 
ihr unter ſeinem Zepter wohnt, — hier ſeht ihr 
eine Koͤnigin, die vor ihren Unterthanen fliehen 
muß — und die für eure Aufnahme mit Ruͤh— 
sung dankt! Urtheilt nicht ungleich von mir — um 
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Diefer Flucht willen. Sch habe alles verfucht; alles 
gelitten. Denn lieber will ich widerftrebend vers 
tilge werden, als mir und diefem Knaben durch 
unzeitige Furcht Reiche aufgeben, die durch heiliges 
Erbrecht, durch das vergoſſene Blut und die Wohl— 
thaten unferer Vorfahren uns gehören. Aber — 
Sie wird ſchwach. erlaßt mir, mehr zu fagen, meine 
Schwachheit nimmt ſtuͤndlich überhand. . Man bringt 
ihr einen Seffel, dem Throne gegenüber, . fie fegt ſich. 
Didge mir es fo gut werden, bier meihe Augen 
zu ſchließen, mo ich ſo menfchlich aufgeriommen bin! 
Gott fegne dich, mein Kind; — du haft einen Bas 
ter gefunden — laß mid) nun mich in meinen Witt; 
wenfchleyer huͤllen und zu Grabe tragen. 


Erzherzog nimmt das Mind, fekt es auf die Erhö: 
bung unter dem Thronhimmel, betritt eine Stufe daneben, und 
hält es, am feinem Arme ruhend. Hört es alle, und ekin: 
nert euch immerdar, daß ich diefen Ladislaus für 
den einzig rechtmäßigen König von Ungarn und 
Böhmen erkenne! Luſch von Trompeten und Pauken. 


"Alte. Lanze lebe der König von — und 
—* — 


Eliſabeth mil aufftehen, vermag es nicht. Sein 
Volk ſey geſegnet — ſeine Regierung einſt weiſe 
und gluͤcklich! 


Erzherzog. Dieſe Urkunde — Der ſie trägt, tritt 
vor. enthält das feierliche Verſprechen, der koͤnig— 
lihen Mutter Sohn und Krone heraus zu geben, 
wenn fie das begehren wird. Zu Ladoni: Empfangt 
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ſie. Aeneas nimmt und giebt ſie Ladoni. Dieſer ſtellt ſich 
damit hinter Eliſabeth. Hier ſteht mein Muͤndel Si— 


gismund von Oeſterreich Sein friſches Anſehen be; 
weiſe euch, daß anvertrautes Gut mir heilig iſt. 
Sigismund verneigt fih. Und nun erwarte ich von euch 
allen, wenn ich für Die Sache diefes Kindes fechten 
muß, Muth} und Treue! 

Alle durch einander. Ja, ja — bis in den 
Tod — ja! J 

Erzherzog. Und wenn id aufhoͤre zu ſeyn, 
ehe er zu ſeinen Tagen kommt — daß jeder von 
euch die Sache dieſes Koͤnigs — Erhebt und zeigt ihn. 
als Erbtheil von mir annehmen wolle! 

Einige. Gern, gern! 

Andre. So wahr uns Gott helfe! 

Erzherzog. Ich danke euch. Er geht vom Throne 
herab, mit Ladislaus zur Königin indem rufen 

Alle Es lebe Friedrich. von Defterreich ! 
Der Vorhang fäut. Tuſch von Trompeten, und Yanfen auf 
dem Theater, worauf gleich ein prächtiger Zwiſchenakt einfegt, 
der zuletzt, gegen Anfang des dritten .Afts, - in ein ſehr mis 
Adagio übergeht. 


+ 
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Dritter Aufius 


—— Saal ohne Thron. — um Baͤnke 
mit rothem Tuch behangen. Dieſe ſchließen in der 
Mitte des Saals einen Zirkel, in deſſen offner 
Rundung ein Armſeſſel — ſo wie vorn, wo die 

Baͤnke aufhoͤren, an jeder Ecke ein Seſſel iſt. 


Erfier Auftkritt. 


— — — 


Potendorf. Tachenſteiner. 


Potendorf. Ich bin ſehr eilig. | 
Tachenfeiner. She ſeyd es tt — 
Potendorf. Es ift ſehr wichtig. 

Takhenfteiner. Sch will ihn rufen. Geht ab. 


Potendorf. Man muß mir das fehr Dank 
wiffen, denn auf alle Fälle ift es; doch eine beträchts 
liche Nachricht, und man zeigt doch) mit. dergleis 
chen Kenntniffen den Leuten wer man Ki 


Friedr. v. Defter. 5 
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Zweyter Auftritt. 





Potendorf, Baumkircher. 


Potendorf auf ihn zu. Den Gefandten der 
Defterreicher aus Prinz Ladislaus Antheil Hat 
man die Herausgabe des Prinzen verweigert; nun 
rüften fie fich mit vieler Mannſchaft. — Es find 
zwölf taufend. 


Baumkircher. Ich weiß es. 


Potendorf. So? Und hier in Neuſtadt 
ſind nur acht hundert Reiter? Das wißt ihr doch 
au? — | 


Baumkircher. Sa; aber für zwölf taufend 
Mann gute Sache. Laßt euch nicht bange feyn. 
Sonft noch etwas? | 


Potendorf. Eben nicht — aber das war 
auch genug, vielleicht zu viel für und. — Die 
BHöhmifchen und Ungarifchen Stände, mit ihren 
Abgeordneten, follen fi) hier verfammeln. Wenn 
die nun auch den Prinzen fordern ? Bedenkt, wie 
will man, diefe alle befriedigen ? 


-— 


Baumkircher. Was man darauf antworten 
wird, weiß ich noch nicht, weil man noch nicht 
geantwortet bat. 
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Motendorf. Man ift im Begriff zwifchen 
der Königin und Wladislaus einen Vergleich zu 
fhliegen — aber fie flirbe darüber weg — und 
dann — 


Dritter Auftritt. 


a 


Dorige, Eleonore Endlih Neideck. 


Eleonore Die Berichte lauten immer beuns 
ruhigender. Was meint ihr? 


Baumkircher. Es iſt fchon alles ie 


damit wir dabey nicht feiern. 


Eleonore. Es fieht trüb aus. 

Baumkircher. Nicht doch, wir haben alle 
Muth. 

Eleonore. Aber gegen die Menge? — Die 
Oeſterreicher und Ungarn verbinden ſich gegen uns. 
Sagt aufrichtig, was haben wir zu fuͤrchten? 

Baumkircher. Ich weiß eurer Hoheit nur 
zu ſagen, daß ich nichts fuͤrchte. 

Eleonore. Ihr verbergt die Gefahr. 

Baumkircher. Wollte eure Hoheit ſich in 
Sicherheit begeben? 

Eieonore. Wenn Gefahr um Friedrich iſt? 
Denkt ihre das von der Gemahlin eures Fürften ? 
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Baumkircher. Die Wahrheit zu fagen — 
nein! 

Eleonore. Aber ich wuͤnſchte die Zeit wäre 
da, daß Friedrich mit Herrlichkeit und Macht ge: 
handelt hätte, und als Sieger heimgekehrt wäre. — 
Die Unruhen und Sorgen, die zwifchen dieſem 
Wunſche und der Zukunft liegen — 

Baumkircher. Kann eurer Hoheit niemand 
nehmen. . 

Neideck kommt. Die Königin Elifabeth wird 
fehr fhwah und verlangt fehnlichft nach eurer 
Hoheit. | 

Eleonore. Wie es komme — fo geht nie 
meinem Gemahl von der Seite. Ich meine, der 
Schußengel des Landes ginge vor ihm her, wenn 
eure Bruft die feine deckt. Sie geht mit Neide ab. 


Vierter Auftritt. 





Potendorf, Tachenſteiner. Baum 
kircher. 
Tachenſteiner. Die Abgeordneten beider 

Königreiche find bier. 
Baumkircher. Kommt! Ste gehen ab. 
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Sänfter Auftriee 


Zwey Marfhälte führen zu gleicher Zeit von 
zwey Geiten, der ‘eine Sternberg, Ra— 
benftein und die Böhmifhen Stände, der 
andre Nilledn und die Ungarifchen 
Stände ein.’ Cie ftellen ſich zu beiden Geiten 
längs der Bänke, die beiden Sprecher vor 
die Stühle. Die Mitte bleibe unbefegt. Den Hins 
tergrund ſchließt Wache. Bald Aeneas und Po— 
tendorf, der im Hintergrunde bleibt. Nachdem 
alles ruhig iſt | 





Sternberg zu den Böhmen, Baterländifche 
Männer! Wir fehen hier die Abgeordneten zweyer 
Königreiche verfammelt. Böhmen und Ungarn 
verlangt. feinen König zu befigen. Jedes Weich 
verlangt ihn für fih. Edle Ungarn! dieß ift 
ein fo ruͤhmlicher Wettftreie von Liebe und Treue, 
daß wir — eben dieſer entgegen geſetzten Verlan⸗ 
gen halber uns bruͤderlich lieben muͤſſen. So 
heiße ich euch, die ihr fuͤr euch allein beſitzen 
wollt, was wir für uns allein behalten wollen — 
bruͤderlich willkommen! 

Villacky. Ich danke euch, wir — euch 
ale. Möge der Prinz aus fremden Händen um 
ser feine Unterthagen kommen — ‚daB laßt uns 
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erft gemeinschaftlich bewirken. Sey es — daß wir 
hernach mit diefem köftlichen Gute wechfeln, bis er 
ſelbſt enefcheiden kann. Laßt uns wetteifern, wer 
ihn am meiſten liebt. Unter dieſem Segen ſeiner 


Unterthanen wachſe Ladislaus auf — dann habe 


fein Herz den ſchoͤnen Kampf, wen er am mei; 
fien lieben fol — Uns oder Euch! Diefer Kampf . 
der Vaterliebe unfers Fuͤrſten wird reicher Segen 


Über Ungarn und Böhmen feyn. Die Wachen öffnen ich 
— Aeneas und Potendorf treten ein — Aeneas verbeugt ſich gegen 
alle — Sternberg erwledert es — Villacky auch, aber mit Stolz. 


Aeneas ſtehend. Im Namen des Durch⸗ 
lauchtigſten Fuͤrſten, Friedrichs, Erzherzogs von 
Oeſterreich, Alle entblößen ihre Häupter. edle, tapfre 
Maͤnner, trete ich unter euch. Es waͤre ihm eine 
freudige Pflicht, dieſe treuen Freunde feines königs 
lichen Muͤndels felbft zu begruͤßen; aber Freunds 
ſchaft und die Stimme des Bluts haben diefen Für; 
ften eben jeßt an das Todberte eurer guten Königin 


gerufen. Er deutet, daß man ſich fege, dann fegt er 
fih. Villacky und Sternberg nad ihm. Dann alle nah 
ihren Sprechern, Meder! 


Sternberg aufftenend. Weber die hinfällige Ges 
fundheit unfrer Königin können wir feine redlis 
here Theitnahme bezeigen, als die iſt, wenn wir 
für ihren Prinzen Sorge tragen, Seufzt. Ich 
empfehle Gott, was wir nicht ändern können, und 
Hoffe, ein jeder von euch werde der. Sterbeitunde 
unfrer Königin jetzt mit Fürbitte gedenfen. Pauſe. 
Und nun laßt uns: männlich an das gehen, wag 
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noch. zu ändern. ſteht. — Wollt ihr, daß dieſer 
Prinz, den. ihr ‚uns. vorenthaltet ,- dadurch, daß 
ihr. ihn hier bey euch erzieht, uns fremd, feine 
Böhmen ihm fremd werden?. Soll, der uns 
einft beherrfchen, ſchuͤtzen, lieben foll — mit dem 
Miftrauen gegen uns aufwachſen, daß man ihn 
ung nicht hätte anvertrauen fönnen? Uns — die 
wir für ihn fechten, leben und ſterben wollen? 
Nein! das iſt gegen die heiligen Rechte, die wir 
auf dieſen Prinzen, er auf uns hat, Darum 
werde er uns übergeben. In Böhmen, wo er die 
Sitten, die Rechte, die Gebräuche, die Sprache 
feines Volkes fehen und lernen kann, wird er als 
Knabe fchon aller Herzen gewinnen. Unſre Lage 
bedarf eines Koͤnigs; eines — deffen' Rechte 
über. und wir erkennen und lieben, wenn fchon er 
fie felbft nicht üben fann. Gebt ihr uns den 
Prinzen nicht, fo. kann es ſeyn, daß alle — was 
doch noch nicht einftim mig gefchehen it — 
einen andern König Baden. Alfo gebt uns unfern 
König. 

- Alle aufftehend, durch einander. ‚Unfern König! 
Die Ungarn. Unfen Königt ©. : 

Aeneas ftebt auf. Hört mich! 

Böhmen, — — A 
König haben - 

Aeneas. Ich rede an meines — Stelle. 


Sternberg. Redet! Er ſetzt ſich. 
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Villacky zu den Ungarn. Beruhigt euch‘ noch? 
Setzt euch Böhmen und. Ungarn. ſetzen ſich. 

Aeneas seht fin. Redet zuvor, ‚gute Ungarn! 

Vitlacky fer auf. Unſern Koͤnig gebt ung, 
Das Königreich Ungarn, diefe Wormauer, dieß 
Shild der Ehriftenheit , tann länger nicht ohne 
feinen König feyn. Es kann es Hicht, und — im 
Namen aller, die gegen. den Polnifchen Uladis— 
laus, für diefeg Kind, Blut, Gut und Leben daran 
geſetzt haben, ſage ich — es will nicht laͤnger ohne 
ſeinen Koͤnig ſeyn! Schickt ihn in ſein Rad, wo 
a geboren, getauft, gefrönt ift. 


Die Ungarn ſibend. Ladislaus, unfern Ring, 
‚gebt ı ung! | 


Die Boͤhmen * uns ehe ufe 
König! zer er 


Die Ungarn. Lange lebe Ladislauc, 
Koͤnig von Ungarn! 


Die Boͤh men. & lebe Ladislaug, König 


J von Boͤhmen! 
Aue Heben. ben- dieſem Huf“ durch einander anf. 


Aeneas tritt unser fie. Wollt ihr mich: aun 
hören ? 


‚Einige, „Nein, nein, nein, F 
Andre. Hoͤrt ihn doch — ja, ja! 

> Sternberg: NRuhig, meine Freunde! 
Villacky. She follt ihn hoͤren. — 
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Aeneas. Boͤhmiſche Männer! Edle. — 


Lautes Gemurr der Ungarn, 
Siternberg. Still! 
Villacky. Frieden! 


Aeneas, Edle Ungarn! — Bohmitche Man⸗ 
ner!“ Ihr wuͤnſcht und bittet von dem Erjherzoge, 
er ‘wolle Ladislaus, eures ehemaligen Königs Sohn, 
zu euch fenden. Das mänfhr ihr'beide Theile im 
Namen zweyer Königreiche. Eben dad fordern die 
Deiterreicher des Theils, wo diefer euer König auch 
Erzherzog iſt, und’ zwar fordern ſie es mit unge 
ftümen Bitten. Geſchieht euer Wille, ſo beleidigt 
man jene. Hört man die Bitten jener,, fo ſcheint 
man der eurigen nicht zu achten. Sollte es denn 
fen) es waͤre durchaus erforderlich, für einen Theil 
ſich beſtimmt zu erklären, fo würde der Herzog eure 
Sreundfchaft Zu den Böhmen. vorziehen müflen.. Denn, 
find nicht zwifchen feinen Ahnherrn und dem Boͤh⸗ 
mifchen Volke von jeher die heiligſten Vertraͤge ge⸗ 
weſen? und ſind nicht noch die biedern Thaten, 
womit wechſels weiſe ‚die. Oeſterreichiſchen Fuͤrſten 
und die Boͤhmiſche Ration ſich einander verbun⸗ 
den haben. — friſch ‚in. eurem Gedaͤchtniß? 

Sternberg. Allerdings! Aber — ä 
Aeneas. Warum aber follte dieler Fuͤrſt jetzt 
einem vor dem andern den Vorzug geben, da 
der königliche, Knabe: in einem Alter‘ it, worin er 
weder: den nn wi den — — ſeyn 
denn... 5 f 


* 
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Villacky. Mit nichten! Er kann uns — 
er kann — 


Aeneas. So nehmt denn einmal an, er 
würde euch in eines der Koͤnigreiche hingegeben, 
was wird das Gluͤck des Volkes durch feine Per: 
fon gewinnen? Kann .er eure Heere gegen den 
Feind führen? Kann er. über Krieg und Fries 
den richten ? Nichts von. diefem allen fann der, 
der noch unmändig ift! Aber feinen Hof müßtet 
ihr. dann halten, koͤnigliche Pradt, nad der 
Weſſe und dem Herkommen feiner hohen Vorfahren. 


Alle Böhmen. - Das wollen wir! 
Alle Ungarn. ‚Gern, gern! 


Vitllacky. Praͤchtiger ſoll er leben a einer 
feiner. Vorfahren. 


Aeneas Das glaube ich eurem — 
und eure Liebe rührt mich. Zu den ungarn: Aber 
dazu gehören große Summen, und ihr feyd in 
Kriege verwickelt! Zu den Böhmen: Euer Schag ‘ft 
allerdings erfchöpft, wie nıan fagt. Ihr müßte 
alfo zu eurem eignen Vermögen greifen und es 
verwenden. hr müßter den König erhalten, fe: 
nen KHofftaat, 'die ganze Menge der Edelleute, der 
. zahlreichen Diener, der oft fo:unerfättlichen Räthe, 
alles die müßtet ihr reichkich unterhalten. Nun 
weiß ich unter: euren. Großen viele, die an. Weis: 
heit, Reichtum und Einfluß: gleich anfehnlich und 
mächtig find. Die Sorgfalt, die Aufficht über den 
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König aber kann man nur Einem, nicht mehreren 


anvertrauen. Sjeßt überlegt es, meine Freunde — | 


wird. nicht derjenige von euch — der die Perſon 
diefes königlichen Kindes in feiner Gewalt hat, 
eben dadurch euer aller Herr und Beherrfcher 
feyn? Baufe. Und wer unter euch wird nicht alleg 
thun, um diefe Ehre lieber für fich ſelbſt zu haben, 
als daß er fie einem andern überlaffen follte ? 


Rabenftein. Was duͤnkt euch hiervon? "Mir 
ſcheint dieſes ſehr wahr. Sch bitte, bedenkt es 
wohl; es iſt ſehr wahr, was er da geſagt hat. 


Aeneas. Ihr ſtreuet alſo den Samen der 
Uneinigkeit unter euch aus, meine Freunde, wenn 
ihr nicht vorher ausmachen wollt — wer von 
euch — die Aufſicht uͤber den König haben ſoll? 


Einige Böhmen. Das iſt wahr 
Andre Böhmen Da hat er Recht. 


Aeneas Bon allen diefen Unbequemlichkeiten 
nun, meine Freunde. — von allen diefen Uneinig; 
feiten befreyt euch Friedrich, der auf feine Koften, 
‚mit beträchtlichen Aufwande, feinen königlichen 
Muͤndel erhaͤlt. Anſtaͤndiger iſt er in ſeinen Haͤn⸗ 
den, als im irgend jemandes, denn er iſt fein Bluts— 
freund. Friedrich ift aus dem Haufe Defterreich 
geboren, wie Ladislqus. 


Villacky. Böhmen ſcheint euch benn ae 
ein näheres Recht auf den König’ in — als 
wir? 


N 
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Aeneas. Hoͤrt mich an - Würde diefe Sache 
einem andern Nichter vorgetragen, daß er fprechen 
follte zwifchen Ungarn und Böhmen, wen von bei 
den die Sorge für den König gebühre, er würde 
beiden gleiches Necht geben. - Denn beide wänfchen 
den König bey ſich zu haben, beide haben Beweiſe 
ihrer Treue abgelegt. Aber — ich berge es euch 
nicht, Böhmifche Männer! darin möchte er etwa 
den Ungarn einen Vorzug geftatten, weil fie fagen 
koͤnnen: — Diefer König ift bey ung geboren, bey 
ung gekrönt! — Ihr beide könnt es dem Erzher: 
zoge nicht verargen, daß er in der Sorge für einen 
fo nahen Verwandten euch beiden — fich vorzieht. 
Hegiert ihr mit Einmuth, mit Waterlandsfinn 
eure Landtage — den unerzognen Mündel laft 
ihm. Wenn er einft Mann feyn, eure Liebe erwie⸗ 
dern, für euch forgen können wird, dann begehrt 
ihn, und er wird euch werden. | 


Sternberg. Habt ihr vollendet ? 


Aeneas. Gleich! Ihr habt gedroht — und 
nicht allein gedroht, denn ein Theil der euren hat 
es ja ſchon ins Werk geſetzt — ihr wuͤrdet einen 
andern Koͤnig waͤhlen, wenn man dieſen nicht in 
eure Haͤnde gaͤbe. — Freunde — Maͤnner! das 
geſtattet euer Eid, eure ſonſt unwandelbare Treue 
nicht; auch die Wohlthaten, womit Ladislaus Vor; 
fahren euch uͤberhaͤuft haben, geſtatten es nicht, 
und die wehrloſe Unſchuld dieſes Knaben hat das 
nicht verdient. 3 
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Rabenſtein. Nein, keinen andern. Ladis 
kaus fol unfer König feyn. 
Die Böhmen. Ladislaus iſt unfer König. 

Aeneas. And wen könntet ihr auch würdiger 
wählen? Nimmermehr wird Friedrich feinem 
Blute abftehen, noch die Rechte feines Hauſes 
verfänmen: Nechnet hierzu die eigne Macht eures 
fünftigen Herrn, feine Verwandtichaft, feine Ba: _ 
fallen! Sch fage euch, diefer unmündige Prinz 
kann von niemand’ verleßt werden, ohne daf ganz 
Deutfchland die Kraͤnkung fühlt und ahnder! Dies 
ſes alles, meine Freunde, befiehle Friedrich euch 
zu überlegen; Friedrich — der in der Vormund— 
ſchaft über feinen Vetter Sigismund ſchon bewiefen 
hät; wie er feine Pflichten übt. Thut es mit Ernft 
und Nedlichkeit, ohne Leberredung. -— Darum ver: 
laſſe ich die Verſammlung, bis ihr mich wieder her: 
‚ beicheiden laßt. — Noch eine Frage leſe ich auf 
euren Geſichtern: — wenn nun der Sjüngling zu 
männlichen Sahren gelangt ift, welhem König: 
reiche Sriedrich diefen Prinzen übergeben werde? — 
Dem, welhes in der Treue am beharrlichiten 
gewefen if. — Edler Wettjtreit! Der Preis? 
euer eignes Gluͤck! Wollt ihr darum auslaufen — 
oder nach Sahrhunderten als Abtrännige — Flek—⸗ 
ten der Sefchlechter, auf den Stammtafeln eurer 
Ahnen da ftehen ? — Ueberlegt — wähle! Die 
Wachen öffnen fich, er geht. Tiefe Paufe, Keinen bewegt 
fih von der Gtelle, big 

Villacky losbricht. Ihr gebt nach? 
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Rabenſtein. Graf von Villacky, Hört mid, 

Villacky. Mein! Ueppige Nednerey Hat eud 
überwältigt. Ihr alle vergeßt eures Auftrages 
und fihmwelgt in weichen Gefühlen. Meine Ueber: 
zeugung fieht noch ganz, mein Auftrag iſt unver 
legt. Lebt wohl — kommt! Er geht. 

Alle Ungarn in Bewegung. Unfern König, oder 
Krieg ! 

Sternberg. Bleibe! 

| Nabenftein. Hört uns! 

Villacky. Wollt ihr beharren? 

NRabenftein. Iſt denn — 

Villacky. Ja oder. Nein? 

Rabenftein. Beharren! beharren in Eid und 
Treue des Unterthanen, in Liebe für das wahre 
Heil meines Königs und meines Vaterlandes! 

Billady ‚Was hier Pflicht it — 

Sternberg. Hat längft der Eid entfchieden, 
der unferm Monarchen huldigte. 

5 Villacky. Entfcheide einft Ladislaus, went 
wir ihn vorerft gerettet haben. Dem Redner 
follen unſre Säbel in Schlachtordnung antworten! 
Don hier weg — komme! Er geht mit den Ungarn ab. 
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Siebenter Auftritt. 





Rabenſtein. Sternberg. Die Boͤh— 
men. Potendorf. 


Rabenſtein. Freunde, wer uͤber einen Eid 
kluͤgelt — geht an der Graͤnze von Seligkeit und 
Verdammniß! Iſt Friedrich ein zweydentiger Fürft ? 

Sternberg Nein! 

Rabenftein. Standhaft ift er; warum woll: 
ten wir ihm diefe Tugend fchwer machen, und 
unſer Vaterland dabey zu Grunde richten? Panfe. 
Hürden nicht die Ungarn von uns fordern, ung 
drohen, wie jegt Friedrihen ? Panfe. Wer dieß alles 
übernimmt und abwendet, verdient er unfre Dro: 
hungen oder unfern Dank? 


Sternberg Dank! — Aber unfre Regies 
rung muß Friedrich indeß übernehmen. 

Rabenſtein. Das wird er. 
Sternberg. Und edle Boͤhmen muͤſſen hier 


um Ladislaus bleiben, aus Treue, aus Sorge, aus 
Liebe. 


Rabenſtein. Wir find einig. Zum Marſchau. 
Ro ift Aeneas? Marfchall winkt Potendorf, der abgeht 
ihn. zuiholen. Sch danke euch, meine Freunde! Ach 


f 


m - Zuzug 


i 
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wäre nur Ptarfco noch gewonnen, und fein mächtis 
ger Anhang! Helfe nun jeder das Werk vollenden. 


Achter Auftritt. 





Aeneas. Potendorf. Vorige. 


Die Wachen öffnen ſich. 


Aeneas. Ungarn hat feinen König verlaflen ! 
Mas fol id) von euch hören ? 

Rabenſtein. Dank, für Friedrichs Sorgfalt. 

Sternberg. Bitte, daf er unfrer Regierung 
ſich annehme. Danf für feinen Rath, wir neh— 
men feinen Willen an. Nur fey uns vergönnt, 
die ruhmmürdigfie jugend des Böhmifchen Adels 
hierher zu fenden, daß fie unferm Könige diene, 
Ruhig wollen wir feinen Wachschum unter Frie: 
drichs Augen abwarten — die erften Gebete der 
Böhmen am jedem Tage — feyen für Friedrich) 
und Ladislaus! Böhmen, habe ich das aus eurer 
Seele geredet ? 

Alte Sa, jat 

Aeneas. Sch danke euch! Sch wünfhe euch 
Gluͤck! Ich wünfhe meinem Fürften Gluͤck! 
Komme in fein Gemah, daß wir ihm dieſe 
Freude nicht verfchieben. — Gute Kürften fen 
für die Zukunft, glücklich genug, wenn es nur 
aufgeht. — Wo ihnen aber eine Ernte werden 
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kann, Weh' über den, der fie verſchiebt. Er 
geht zwiſchen Rabenſtein und Sternberg. Die Andern fol: 


gen. Potendorf iſt der letzte. Da er hinein gehen will. 


kommt 


Neunter Auftritt. 





4 
Ptarſco. Potendorf. 


Ptarſco. Ha — zu fpät! 

Potendorf. Seyd ihr nun erſt hier? 

Ptarſco. Eben ſo gut kamen jene zu fruͤh! 

Potendorf. Der Koͤnig von Boͤhmen iſt 
beſtaͤtigt. | 

Ptarſco. Auch von mir? 

Dotendorf. Ihr werdet — 

Ptarſco. Hat das ift nicht fo in einem 
Athem ausgefprochen, was ic) werde! Bleibt, ich 
Bitte euch — ihr follt fehen, wie aller Menfchen; 
werth und Zürftengröße — vor dem kleinen gläns 
zenden Zirkel einer Krone — zu nichts wird, 

Potendorf. Ihr feyd eurer Sache fehr 
gewiß! 

PDtarfco. Das ift man allemal wenn man 
Kronen anzutragen hat. 


- 
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Zehnter Yuftrite 





Vorige. Erzherzog Dann Aeneas. 


Erzherzog. Seyd ihr Heinrich Ptarſco? 

Ptarſco verbeuge ih. Ich bins. 

Erzherzog zu Potendorf. Ruft mir Aeneas — 
Dieſer geht ab. Ihr ſteht an der Spitze derer — 

Ptarſco. Die das Heil ihres Waterlandes 
fuchen. 

Erzherzog Im Meineid ? 

Ptarſco. Gnädigfter Herr, ihr zielt da auf 
die Wahl Aldrechts von Baiern — Aeneas Fommt 
mit Potendorf. 

Erzherzog. Albrecht von Baiern fchlägt 
euch aus. 

Prarfco Wie? 

Erzherzog giebt Aeneas ein Schreiben. Durch einen 
Eilboten, mein Kanzler folgt. — Das durftet ihr 
von einem Herzog in Baiern wohl erwarten. „JG 
will, fagt der wackere Fürft, nicht die Suͤnde auf 
mein Gewiffen laden, eine Waife zu berauben.“ — 
‚ Diefer Ausſpruch macht ihn zum König. Hart. Was 
wollt ihre nun noch? 

Ptarſco. Gnädigfter Kerr! mit Unrecht 
zuͤrnt ihr auf mich. — Regenten haben dieſen 
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Titel vom Regieren. Wer aber felbft noch regiert 
feyn muß, wie fann der andre regieren ? 

Erzherzog. Ptarſco, diefe Spißfindigkeit 
würde mich unwillig machen, fäme ich nicht eben 
von dem Todbette deiner Königin, an welcher du 
meineidig feyn willſt. Nun macht fie mich weh: 
muͤthig. 


Ptarſco. Jetzt beduͤrfen wir eines Mannes, 


2 


der uns fchäßt; darum weiche Ladislaus einem ans 


dern. Einft nach vier und zwanzig Jahren — 
Erzherzog. Wenn ihr diefe eure Königin 
geſehen hättet, die aus Sram über treulofe Unter: 
thanen unter der Laft ihrer Kronen zufammen 
ſinkt — Ptarſco — ihr würdet wanfen. 
Ptarſco. Bloß meines Vaterlandes Heil — 
Erzherzog. Vaterlands-Heil — in Vaterlandss 
Derwirrung ? Alle gegen Einen? gegen einen, der 
Alle liebt und für Alle forget — ein Königreicd) gegen 
einen König? Es iſt etwas fo unrähmliches und 
unmännliches darin. 
Ptarſco. Gnädigfter Herr! — 
Erzherzog. Es ift fo undankbar! Kaifer 
Albert hätte fih ja auch pflegen fönnen: er hätte 
unter dem Schatten feines TIhronhimmels liegen 
und aus koͤſtlichen Gefchirren mit euch auf Va; 
terlands: Heil und Feindes;Untergang trinfen — und, 
wenn die Graͤnzen verheert, eure Namen verkleis 
nert, euer Vermögen von feinen Voͤgten aufge 
zehrt wäre — Saitenfpiel und. trefflihe Gefänge 
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über eure Klagen hinaus fchallen, und in Gold, 
Schmeicheley und Purpur daheim fichs wohl feyn 
laffen können. Er aber ging felbft, hörte euch felbft, 
fire mit feinem Heere, was fein Heer litt — bot 
feine Bruft dem Feinde dar, fein gefalbted Haupt 
dem Türkifchen Säbel und der Sonnenhiße, die 
ihn verzehrte — Kaifer Albert hat für euch ges 
than, bis er nicht mehr thun konnte. Wie lohnt 
ihr das feinem Erben? Euer. Wille ift Verwirrung, 
und jeder trachtet nach) einem Wege, worauf er 
verborgen feine Hand an die Kronen des Ladies: 
laus legen kann. nn. 

Ptarſco. Gnädigfter Herr — ich bin nicht 
eigennüßig, hört meinen guten Willen mit gutem 
Muthe an. 

Erzherzog. Reder! 

Ptarſco. Einſt gebt Ladislaus die Krone. 
Er erde fi. Indeß — feyd Ihr unfer König. 
Erzherzog gebt ans Zeniter. Paufe. Gedenkt meiner — 
Zu Aeneas: Er überlegt? er iff mein. Zum Erzherzog 
hinauf: Mein Anhang ift fehr groß, gnädigfter 
Herr — ich fiehe mit meinem Kopfe dafür, daß 
ganz Böhmen die Krone euch antragen fol! Pauſe. 

Erzh erzog geht ernſt zu ihm und betrachtet ihn. Zu 
Aeneas: Liefert denn wirklich die Gefchichte fo viel 
mehr Beyſpiele habfüchtiger Fürften, als treulofer 
Untertbanen? — Sagt Ja — daß ich diefen Wien: 
fhen befchönigen Tann. 


Prarfeo. Mein Fürft, wol ihr — 
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‚ Erzherzog. Nein — Nein, fage ih! ich. 
will dein König nicht feyn! 

Ptarſco. Es ift aber ein’ Vertrag da, vermöge 
deflen dem dürften aus dem Kaufe Oeſter⸗ 
reich — 

Erzherzog. Er if dat! — Aber ich bin des 
Knaben Bormund.— Jenes Recht: ift im Archiv — 
dieß.ift hier bewahrt. Aufs Herz zeigend. 

Ptarſco. DVergönne mir — 

Erzherzog. Nichts! Mit Begeifterung. Ihr fit 
wiflen, daß ich Recht und gut Gerücht allen Reich: 
thümern und Gütern der Erde vorziehe. 

Aeneas küßt feine Hand. Hausſchmuck! 
Ptarſco vermiet. So — fo verwaltet Böhs 
men indeß in eures koͤniglichen Muͤndels Namen. 

Aeneas. Darum bitten auch die Staͤnde, 
ſind auch willig den Prinzen indeß hier zu laſſen. 

Erzherzog mac einigem Beſinnen. Ich kann 
eure Regierung nicht verwalten. | 

Aeneas Potendorf. Gnaͤdigſter Herr! 

“ Erzherzog. Mein! Ihr bedärft einen Re 
genten, der eure Sitten, eure Gebräuche kennt. 
Wählt aus eurem Mittel. Wähle und handelt 
fo, wie ihr es vor Gott und dem Könige zu ver: 
antworten gedenft. 

Ptarſco. Micht einmal das? 

Erzherzog. Was ich allenfalls wünfchte, ihr 
ließet mich diefe Negenten vorfchlagen. Männer, . 
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die des Kindes Wohl vor Augen Haben. Dazu 
wähle ih — Mainhard von Neuhaus, und — 
euch, Ptarfco. | 
Ptarſco. Ich? ich? 

Erzherzog. Ihr habt Seele und Muth; 
laßt ſie dein Vaterlande nuͤtzlich ſeyn, ſtatt daß 
ihr beides gegen euren Koͤnig braucht. 

Ptarſco in ſich. Dieß Vertrauen — dieſe — 
Heftig erſchüttert ſtürzt er auf beide Knie. Fuͤrſt, ihr ſeyd 
ein großer Menſch — vergebt mir! Man hört im 


Schloß eine Glocke einmal — etlichemal — und wieder 
einmal anfchlagen. 


Potendorf ernſt und feierlich. Was war das? 
Erzher zog fieht gen Himmel. Wohl dir — du 
leideſt wicht mehr! Ptarſco mit aufftehen. Bleibt — 


betet — daß fie euch vergebet Die Glode ſchlägt 
zwemnal. 


area Yuftrite 





Vo rige. Am Eingang erſcheint Tagenfeiner 
mit trauriger Geberde, 


Erzherzog. Iſt die Königin — Tachenſteiner 
hebt ſeine gefalteten Hände an die Bruſt. Erzherzog winkt 
ihm zu geben, ee ſelbſt tritt einen Augenbli ans Fen— 
fter. Ptarſco Eniet, die Hände gefaltet hängen in den Schooß 
herab, der Bli ift an den Boden. Aeneas meint. Poten: 
dorf fieht nah dem Erzherzog. Pauſe. Erzherzog kehrt 
surüd, Mit Rührung: Die Königin von Ungarn 
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und Boͤhmen iſt todt! — Sie iſt nun erſchienen, 
wo Leiden gelohnt werden. Dort betet ſie um 
Staͤrke fuͤr mich, um Vergebung fuͤr die Aufruͤh⸗ 
rer. Sey ein Mann, Ptarſco — Er hebt ibn auf. 
mache mehr gut, als du verdorben haſt, Nimmt 
einen Ring vom Finger. dann — laß dieſes Anden⸗ 
ken dich mahnen an die vater- und mutterloſe 
Waiſe Ladislaus — auch an deinen gnaͤdigen Herrn 
in Oeſterreich — Gehab dich wohl. Wendet ſich ab. 
Ptarſco drückt feine Hand an das Herz. O — o! 
‚Erzherzog ſchäüttelt fie. Handle! 


Ptarſco geht mit allen Zeichen des heftigſten Gefühls und 
der innigſten Beſchämung. 


3wölfter Auftritt. 


4 ⸗ 


Vorige. Baumkircher, ve noch am Ein 
gange ſtehen bleibt. 


Aeneas. Gnaͤdigſter Herr, ſolche Thaten be; 
reiten unvergaͤngliche Kronen. 

Potendorf. Eure Hoheit haͤtten volles Recht 
gehabt, ſehr hart mit ihm zu verfahren. Immer 
iſt er doch ein Aufruͤhrer. 

Erzherzog. Unbarmherzige Regenten muͤſſen 
den Tod am meiſten ſcheuen, denn wie ſie gerichtet 
haben, werden fie gerichtet. Er will gehen, erblickt Baum⸗ 
kirchern und bleibt. Seyd ihr es — Was iſts 2 Baum: 
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kircher zuckt die Achfeln. Ueble Nachrichten ? Nur zu! 
Wie manche hatnicht Elifaberh erduldet, und nun — 
was ifts am Ende? Rede! 

Baumkircher. Nicolaus von Villady — tft 
mit allen Ungarn unter - Drohungen von Gewalt 
und Waffen, Brand und Mord in verhängtem 
Zügel davon gejagt, J 

Erzherzog. Diefe Menfchen dienen der 
Herrſchſucht des Hunniades, und wiffen es nicht. 
Baumkircher. Das Buͤndniß der Keinde ift 
zu Stande. Es ift Nachricht eingelaufen, daß in 
Defterreich alle Diener, die eure Hoheit in des 
jungen Herrleins Namen dort gefeßt, verjagt find. 

Erzherzog. Die armen Leute! 

Aeneas. Der Böhmen tönen dabey nur we: 
nig Mifvergnügte feyn, der Nation iſt eure Ho: 
vi ſicher. 

Erzherzog. Der von Starenberg iſt doch 

ſchon an den Graͤnzen geruͤſtet? | 
Baumkircher. Allerdings! Auch fieht man 
die Feinde ſchon in Heinen Schaaren bis unfre 
Graͤnzen ziehen. 
Erzherzog. Schon? Sp gelte es denn! Neu 
ftade ift feſt; von hier wegzugehen it bey der 
geringen. Mannfchaft nicht rathſam. Seyd guten 
Muthes. 

Baumkircher. Kommts zum Treffen — ſo 
gelobe ich beßre Botſchaft! Geht ab. 
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Erzherzog. Mein Leben möchte ich mit ihnen 
theilen — und fie fordern mein Schwert heraus !— 
In Gottes Namen. 


Dreygebnter Auftritt. 





Ladoni. Tachenſteiner. Eleonore, 
zwiſchen ihren und der Königin Frauen Zech. 


Eleonore. Friedrich! Sie lehnt ſich auf ſeine Schul⸗ 
ter. Die Mutter des guten Knaben iſt dahin. Ich 
will ihm Mutter ſeyn. 

Erzherzog. Theure Gemahlin! 

Eleonore. Ich will uͤber ihn wachen, ihn 
verpflegen. Er ſoll ſeine Mutter nicht vermiſſen. 

Erzherzog. Die Zeit iſt kurz — ans Werk. 
Zu Aeneas: Ruft die Böhmen hierher. Aeneas geht. 
Zu Eleonoren: Schonet eurer Geſundheit, ich bitte euch. 

Eleonore. Ich habe Kraft und "Muth. 
„Seyd ihm Mutter, Mutter meinem verlaßnen 
Kinde,“ ſprach die vollendete Eliſabeth. Noch 
einmal druͤckte ſie meine Hand — es war ihr 
letzter Wille. Ihr Auge verloſch — ſie ſank — 
und war. hinuͤber. Ihre Hand war noch feſt in 
der meinen — eine Thraͤne fiel darauf hinab, 
dann ging ih, muthig für meine Pflicht, zu 
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Ladislaus. D Friedrich, wo ihr fechten wollt, muß 
auch eure Gemahlin mehr vermögen, als weinen. 


VBierzebnter Auftritt. 





Vorige Aeneas. Rabenftein 
Sternberg. Die Böhmifhen Raͤthe. 


Erzher.og. Ihr feyd ehrliche Männer, da 
für habt meinen Danf — kurz und gut. Meiner 
zeit ift wenig. Eliſabeth, eure Königin, iſt nicht 
mehr. Alle weichen wehmüthig zurück. Ich führe euch 
hin, daß ihr euren Koͤnig ſeht. Hier iſt — die 
ihm Mutter ſeyn will. Ihr ſollt in Boͤhmen ſagen, 
daß ihr dieſes Kind an dem Herzen meiner Ge— 
mahlin habt ruhen ſehen. Dann macht euch auf 
und zieht mit Gott! Hier bey uns wird es warm 
werden. u | 

Rabenftein. Theuerfter Fuͤrſt — 

Eleonore Wenn ic," eine Fremde, mein 
Herz bey dem Anblick Diefes Knaben zerriſſen 
fühle, was müßt ihr nicht empfinden, deren ge 
borner König er ift — ihr alle, deren Eid und 
Huldigung er hat! 

Erzherzog. Ja, es iſt niemand ſo wild, ſo 
rauh, ſo hart und grauſam, der nicht bewegt wird, 
wenn er einen ungluͤcklichen Koͤnig ſieht. Dieſer 
aber, der hier leidet, kann ja nur lallen. Er 


u yo 3 
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kennt feine Leiden nicht, und kann fie euch feines 

zarten Alters halber nicht fagen. Wo er Bitterlich 
weinen follte, bricht er in Eindliches Lächeln aus. 
Er hat keinen Water mehr — wir wollen feine 
Mutter begraben — .er weiß es nicht.) Man will 
ihm feine Reiche nehmen, ich ſchließe ihn in meine 
Arme — und vier Völker führen ihre Heere und 
ihr Gefchäß gegen mich und ihn — er wird lächeln, 
und feine Händchen werden um meinen Naden 
fpielen. Bricht das euer Herz nicht — fo geht, 
verlaßt ihn und mi — Gott wird Hülfe fen: 


den! Kommt! Er gebt Arm in Arm mit Eleonoren ab. 


Alfe im Nachgehen. "Bit und Leben fuͤr ihn“ 


—— ——— 
- = — 


Vierter: Aufzug. 
u Des Erzherzogs Vorgemach. 


Erfter Auftritt. 
Vor der Mittelthüre zwey Wachen. 


YAaneas und Kaſpar Schlid. kommen 


heraus. 


Aeneas. Laßt mich — fie haben es befchloflen. 
Die Stimme des Friedens wird nicht mehr ges 
höre in diefem Rath. | 

Kanzler. Halter ihre mich für minder ges 
wiflenhaft? — 

Aeneas Für minder überzeugt. 

Kanzler. Und ift es nicht zu fpdt zum 
Frieden ? 

Aeneas Nicht zu fpät, wenn den Ungeftüs 
men der Prinz heraus gegeben wird. 

Kanzler, Sollte man ihn denn heraus geben? 

Aeneas. Wenn man es ohnehin doch müffen 
wird? Hat nicht Hunniades mit feinen Ungarn 
von der einen Seite die Stadt fo gut als fchon 
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Das Geſchuͤtz iſt aufgeführt, und jetzt, indem 
mit euch rede — 


* 
Zweyter Yuffrite 





Borige. Eleonore: 
"Eleonore. Die Feinde nahen unfern Mauern; 
was iſt befchloffen? _ 


Kanzler. Unſre Anftalten der muthigſten 
Gegenwehr ſind gemacht. 


Aeneas. Der Rath iſt noch nicht geendigt. 
Eleonore. Und ihr ſeyd hier? 


Aeneas. Die Stimme des Friedens lautet 
unwillkommen im erſten Feldgeſchrey. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Erzherzog. 


Erzherzog bleidt in der Thür. Es iſt beſchloſſen! 
Eleonore, Aeneas. Krieg? 
Erzherzog. Ich gebe den Prinzen nicht. 
Eleonore Alſo Krieg? 

Erzherzog. Krieg! 
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Aeneas Gnaͤdigſter Her — 

Erzherzog. „Der Friedfertige‘ werde 
ich genannt — 

Aeneas. Und die Felder eurer Unterthanen 
tragen reich ‚diefes Namens halber. Wolltet ihr 
den Segen — | 

Erzherzog. Gott empfehlen! An der inner 
ften Gränze von Friedfertigkeit fiehe ich — noch 
ein Schritt zuruͤck — und es wird Meuthiofig: 
keit. — Zu den Waffen! 


Bierter Inftrire 





Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Gnaͤdigſter Herr — eine ſehr 
ſtattliche Geſandtſchaft aus den Rheinlaͤndern an 
euch geſandt — | 

Erzherzog. Wir müffen fechten und nidt 
reden. — Sind fie draußen — fo laß ihr Haupt 
eintreten.  Potendorf gebt. Zu Aenens: Mag mögen 
fie an uns haben ? | | 
Aeneas. Darüber habe ich eine Vermuthung, 
die Gott dem Haufe eurer Hoheit zum Segen ge 
deihen lafien wolle. 
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Fünfter Auftritt. 


Vorige Reinhard, Graf su Hanau. Emich, 
Graf zu Reiningen. 


Erzherzog. Seyd uns willtommen! Wer 
feyd ihr? 

Reinhard. Reinhard zu Hanau. 

Emid. Emich zu Leiningen. 

Erzherzog. Was bringt eud) her? 

Reinhard. Die Wohlfahrt des heiligen Nö: ‘ 
mifhen Reichs Deutfcher Nation. 

mid. Das auf eure Hoheit fieht, von euch 
hofft. 

Reinhard. Die — der Churfuͤr⸗ 
ſten hat in Frankfurt eure Hoheit zum Roͤmiſchen 
Koͤnig gewaͤhlt. 

Erzherzog. Mich? 

Em ich übergiebt ein Schreiben. Ja, gnaͤdigſter 
Herr — durch dieß Schreiben macht ſie euch kund, 
ſie habe den Wuͤrdigſten gewaͤhlt. Da man euren 
Namen ausrief im hohen Dom, ſchrie das ganze 
Volk ein freudiges Vivat, daß es weit uͤber den 
Main erſcholl; und da iſt wohl keine gute Seele in 
Deutſchland, die nicht Freude ob dieſer Kaiſerwahl 
gehabt haͤtte. 
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Reinhard. Diefe Wahl Haben wir als Zeu: 
gen auf dem Römer unterfchrieben. 


Emid. Wir, die von Iſenburg, und die von 
Wertheim. Eure Hoheit vergönne ung, die fröh: 
liche Botfchaft eurer Annahme dahin — zu 
bringen. 

Erzherzog lieſt leiſe, giebt dann das Schreiben Aeneas. 
Es iſt etwas ſo Großes — Herrſcher der Deutſchen 
zu ſeyn. Wen dieſes Volk dazu erwaͤhlt, der hat 
auf alle Jahrhunderte hinaus die Urkunde der 
Unfterblichkeit. Sch fühle es — bey dem Gedan: - 
fen an das Vertrauen, welches mein Vaterland in 
mich feßt, hebt fih mein Herz! — Gönnt mir 
einigen Verzug. 

Keinhard, Emich. Gnädigfter Herr! 


Erzherzog. Es liegt viel auf mir. Ungarn 
und Böhmen fordern mein Auge und meinen 
Arm. Alle Provinzen des ganzen Haufes Oeſter⸗ 
reich habe ich für mich felbft, oder für meine Mün: 
del, Sigismund und Ladislaus, zu regieren. Der 
eine bedarf mein Schwert. Die Feinde find vor 
den Thoren — Verwäftung um mid) her — alfo 
verzieht. Laßt mich nachdenken — prüfen — 
und dann bringt ihr meinen Entfhluß — immer 
aber meines Herzens Dank den Fürften nad 
Sranffurt. Indeß gehabt euch wohl. 


Reinhard. Wir gehen nicht HNE: euer Wort 
von binnen. 
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E mich. Derweilen gebraucht unſern Arm. Es 
iſt der naͤmliche, den eure Vorfahren ſtets gern im 
Gefecht geſehen haben. Sie gehen ab. 


Sechster Auftritt. 





Vo rige y ohne die Grafen. 


Aeneas. Meinen Gluͤckwunſch, gnädigfter 
Herr! 

Kanzler. Aus treuem Herzen! 

Eleonore umarmt ihren Gemahl. Bringt dieß nicht 
Frieden ? u | 

Erzherzog. Soll das Reich Glauben haben 
in den Mann, der fein eignes Blut verläßt? 

Aeneas Könnt ihr in folhe Händel ver 
wickelt dem. Reiche vorftehen ? 

Erzherzog Go führe ich meine Händel, 
und ftehe nicht dem Neiche vor. | 
Aeneas. Hoͤret mic noch einmal, gnädigfter 
Herr! Diefen Feinden — die um dee Prinzen 
willen euer Neid verheeren, würde ich fagen: 
„3b Habe euren König wie einen Blutsfreund 
aufgenommen, und will ihn ferner fo erziehen. 
Scheint es euch fo hohe Zeit, daß dieß aufhöre — 
fo will ich es nicht länger befireiten. Aber, weil 
doch der Knabe eines Sührers bedarf; fo laßt ung 
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eine Zuſammenkunft feiner Unterthanen feſtſetzen, 
und derjenigen, die ihm durch Verwandtſchaft am 
naͤchſten ſind.“ Wenn nun auf dieſem Tage alle 
dahin ſtimmen ſollten, daß ihr den Prinzen her 
aus geben muͤßtet — fo folltet ihr dem wilden 
Strome euch nicht. entgegen halten. Auf ‚diefe 
Art — j 

Erzherzog. Würde ich zwar den Krieg vor 
meiden, aber nicht meine Schande. 

Aeneas. Wer würde eure Hoheit darum 
tadeln, wenn ihr — 3 TI 

Erzherzog. Sekt — wenige. Aber das 
Lobpreifen des Haufens, mit dem wir leben — iſt 
nicht Ehre. Die unbeftechliche Nachwelt wägt dad 
Verdienft — und was fie ihm zutheilt, wird in 
die Jahrbücher der Ewigkeit eingetragen. Das ift 
dann Heiligthum der Fürftenehre — und darnach 
laßt Defterreich trachten. 


Siebenter Auftritt. 





Baumfirdher, Vorige, 


Baumkircher. Gnaͤdigſter Herr — unſte 
Mannſchaft iſt nach eurem Befehl vertheilt — Die 
Feinde ſind uns ins Angeſicht geruͤckt. 
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Achter Auftritt. 


Vorige. Sigismund. 


Sigismund. Eben hat der Trompeter die 
‚Stadt aufgefordert, und den Prinzen begehrt. 

Erzherz og zu Baumficchern, Er ſoll ſeines Weges 
‚ziehen — dann. laßt gleich aus dem ‚groben Ge: 
ſchuͤtz unſre Antwort neben ihm her fenden, daß 
in ihrem Donner der Ungar meinen Willen ver; 
nehme. 

Baumkircher. Sogleich. Seht, dort hinaus, 
eine halbe Stunde von hier, - _ fie ein Schloß 
angeſteckt. Aue fehen. hin. 

Erzherzog. Alle Reiterey ſoll am n Thore ſich 
ſammeln. Baumtircher geht ab. Seht — ſeht Hin — 
dieſe Saͤule von Rauch und Feuer — wie draͤuend 
ſie mir da gegenuͤber ſteht! — Das iſt Gottes 
Finger — dort ſoll ich fechten. — Fort in die 
Feinde! Er geht. Sigismund ergreift ſeine Hand und folgt. 

Eleonore. Friedrich — Friedrich! 

Errherzog. Mein Weib! Sie umarmen ſich. 

Sigismund. Glaubt mir — ich weiche nicht 
von ſeiner Seite. ze - 

Erzherzog ohne Eleonoren zu Inter. Ihr wollt 
mich begleiten? Ä 
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Sigismund. So denkt ihr an einem Unwuͤr⸗ 
digen DBaterftelle vertreten zu haben? 
Erzherzog. Nein, Sigismund! Aber der 
Vater — — 


Sigismund. Fuͤhrt den Sohn die Bahn 
der Ehre! | Ä 


Erzherzog. Better! 


Sigismund. Mein Blut — meine Abkunft, 
mein Herz zu euch, führt mich hin. Nehme mir 
wieder das Schwert, wenn ich es nicht brauchen 
darf. 


Erzherzog. Ihr geht mit mir! 
Sisismund Vor ed! _ 
Erzherzog. Leb wohl, Eleonore. 


Eleonore. Sch weine nicht. Sch bete um 
Segen für euer Schwert — Defterreichs Engel 
geht vor euch her — treuer Liebe Gebet geleitet 
“euch. Stteitet dann zum Frommen eurer Sache 
und zur Herrlichkeit eures Namens, den io mehr 
liebe als mic, felbft. Geht! 


Erzh erzog. Es werde der Ort mein Gottes: 
acker, als ich ihn verlaſſe, oder uͤbergebe! Gott lebt 
noch, er wird der gerechten Sache beyſtehen, und 
mich wider den Frevel ſolcher Unterthanen als ein 
Raͤcher beſchirmen und handhaben. Euch — laſſe 
ich unter Gottes Auge, im Schuß der Freund⸗ 
ſchaft! Kommt, Vetter! Sie gehen ab. ji 
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- Eleonore ohne ibm nachzufehen, wirft ſich anf. bie 
Knie, ihr Blick ruht auf ben gefalteten Händen, dann er: 
bebt fie fich, fieht Aeneas mit hoher Würde an, und fagt mit 
Begeifterung: Seyd ruhig — id weiß — wir fehen 
ihn wieder — es iſt gewiß — fein Arm entfcheider, 
dann fendet ihn Gott ung wieder. Sie geht ab. 


Neunter Auftritt 





Potend rt wintt Keneag ı der eben folgen ti. 


Potendorf. Herr, es iſt ſchrecklich! 
Aeneas. Was? 


Potendorf. Daß man es fo — hat kom⸗ 
men laſſen. Die Feinde fuͤllen die Luft mit einem 
wilden Geſchrey. Ihre dichten Haufen ruͤcken gegen 
unſre Mauern. Dean Hört das Wiehern ihrer 
Pferde, ihre Trompeten fchmettern durch einander, 


Lanzen und Saͤbel blinken in der Sonne — ihr 


Zug höhnt ung, ald wären wir en ” Ueber⸗ 
wundenen. — 


Aeneas!Der — — —— 
Potendorf. Schwang ſich eben aufs Pferd. 
Geht ans Fenſter. Seht — dort ſprengt er die Gaſſe 
hinab — Sigismund vor ihm her — theilt wie ein 
Blitz das Volk aus einander. In bangen Ahndun⸗ 
gen ſchließen ſie dicht hinter ihm; in einer Grabes⸗ 


ſtille ſtroͤnt der Kaufen ihm nad) an die Thore. 
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Nur fein wallender Federbufch verfünder Leben unter 
diefen Taufenden. 


Zebnter Yuftrite 





Vorige, | Tachenſteiner. 


Tachen ſtein er. Der Trompeter iſt zurück 
geſchickt, ein edler Ungar ift noch hier, der Erz: 
herzog befichle euch mit ihm zu reden. 

Aeneas Wohl. Tachenſteiner geht. 

Potendorf. Vielleicht Frieden’ — 

Aeneas. Unmoͤglich! Die Gemuͤther ſind noch 
au ſehr erhitzt. Kein Theil wird — wollen. 


Elfter A 





Vorige. Villacky. 


Aenea 8. Zapfrer Billady — | 

Villacky. Sn der That — Meine Hand iſt 
den Saͤbel gewohnt! Aber ich liebe euren Fuͤrſten — 
Gebt uns unſer Recht — ſo bringe ich Frieden. 
Aeneas. Ihr liebt unſern Fuͤrſten — 
Villacky. Ja. Noch mehr aber das Recht, 
darum wir fechten. Gebt uns den ——— 
Aeneas. Hoͤrt mich — 
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Villacky. Seyd kurz Iſt in einer Viertel: 
ſtunde nichts geſchloſſen — ſo wird Sturm gebla⸗ 
ſen. Dann moͤgen unſre Karthaunen erſchuͤttern, 
wo unſre Worte nicht bewegen konnten. 


3wölfter 4 uf trit t. 





vBorige. Zech. 

Zech. Wer iſt der Unterthan, der mit dem 
Schwerte in der Hand ſeinen Koͤnig fordert? | 

Billady. Ih, und Johann Hunniades — 
Mer ift der, der lieber hier fchwelgen und in weicher 
Ruhe leben, als neben ‚dem Panier des Water: 
landes für feinen, König, fireiten will? -. 

Zeh. Wer den unmündigen Monarchen ihasn 
kann eure Pflicht fordern. | 

Aeneas Auf dieß Wort da — laßt ung 
Frieden ftiften. 
Villacky. So wird fein Srieden unter une. 

Aeneas. Sagte der Erzherzog nichts, da er 
euch an mid) wies ? Gab er euch feinen Aufteag ? 

Billacky. Ihr wuͤßtet ſeinen Willen. 
Aeneas. Sonſt nichts? Sage er fonft am 

Villacky. Nichts. Pauſe. 

Aeneas. So werdet denn billiger — oder 
laßt Sturm blaſen, und Bott entſcheide!“ 
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Villacky. Wir find fertig? 

Aeneas. Ich fuͤrchte es. Si 

"Billady. Nun denn — on. über ad die 
Verantwortung ! 

Zeh. Villacky! 

Bilaiey fu Aeneas. Mind — Life wie ich aus 
euren Thoren weiche — fallen Taufende. 


Aeneas. Deren Seelen eud vor Gott an: 
lagen. el 


 ‚Bitlady Euren Starrfinn ARE Wir 
Begehren unſern König — — 

Aeneas. Einen Knaben — 
Villacky. Ihn zu kroͤnen — 

Aeneas." Er iſt gekroͤnt 

Villacky. Ihm zu hutdigen. 
Aeneas. Ihm if gehüldigt. | 

Beh. Don ‚Meineidigen - — 

Bittacky. Ba "N 


Zech. Von Meineidigen! Koͤnnt ir — 
ſen, wie der Kardinal von Gran, mein Oheim — 
zu. Stülweifenburg in der Stefansficche, auf der 
Mutter Schoofie, die heilige Krone auf fein Haupt 
feßte ? Da fielen die Thräneh der Mutter auf den 
Geſalbten. Praͤlaten, Baronen und Ritter gaben 
ſich die Haͤnde über feinem Haupte und ſchwüuten 
ihm. O Villacky, wenn eine;Thräne der vollende⸗ 
ten Majeſtaͤt auf deine Hand gefallen iſt — fo muß 


/ 
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fie zum Zeichen werden, und die Hand des meineis 
digen Unterthanen wird verdsrren ! 

Vitlacky. Die Zeit iſt um — wollt ihr den 
König geben ? 

Zech. Villacky, ihr wollt herrſchen; fuͤr euern 
Vortheil ſtreitet ihr, nicht fuͤr euern König: 

Villacky. Noch einmal — Aeneas, der To: 
desengel. fchwebt um eure Mauern. Gebt ihr den 
Prinzen? Panfe. 

Aeneas. Der Prinz bleibt. 

Villacky. In Göttes Namen Üdenn;- wir 
ſtuͤrmen. Geht. — 

Zech. — — treuer iſt kein Volk — als 
die Ungarn. Heißer liebt fein’ Unñtetthan feinen 
König, als der Ungar. Erhalte uns dieſen Ruf. 

Villacky. Weil ich den Ruf — will; 
fo laßt mic) fort. Gebt. - — 
Bed) zieht. Gilt es zu fechten — fe. feis — 
Stirb hier fuͤr deinen Koͤnig. 

Vill acky neb. Raſender!! 

Aeneas in ihrer Mitte. Sch bitte euch! 
Zech. Eine neue Krönung foll enern Mein: 
ed bergen! Wenn iht gerecht feyd, wer find denn 
wir, die unerfchätterlicy in der Treue geblieben find ? 
Unfre Güter ſind von euch verheert — 

Villacky wi auf ihn ein. Elender!“ ' 


Aeneas. Wache!’ Die zwey Wachcn treten mit ge: 
fenften Spießen vor. Denen folgen noch andre. 
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Zech. Fluͤchtig aus unferm Vaterlande folgen 
wir unferm Eide. Ihr nehmt: Beute auf, Beute 
von unfers Königs gutem Vormund und. den 
Seinen — 

Aeneas. Haltet — laßt die — En 
dern, wo Macht gebieten. kann! Wenn ih aus 


eurer Mitte trete, feyd ihr des Todes! Kalter! 
Die Wache fteht mit gefenftem Spieße. Potendorf bat fein 
Schwert gezogen. Villacky und Zeh find im Begriff loszu⸗ 
brechen. 


Dreyzehnter Auftritt. 





Vorige. Tachenſteiner. | 


Tahenfteiner zu Vilackn. ar * us ent: 
fernen: 

-Billady Warum? 

Tahenffeiner. So eben ift die erfte Kugel 
in die Stadt geflogen. Sie hat einem Manne 
den Arm zerfchmettert. Sie find ſchon an ein: 
ander. | | 
Aeneas zu den Waren. Zuriuck! Die Wachen tre: 
ten einen Schritt zurüd, Su Villacky: Geht — kämpft! 
Schon tritt der Allmächtige zu Gericht — von ihm 
kommt Sieg-und Niederlage! Thut nach dem Ges 
feß, das in euch iſt. Br 

Villacky su Zeh. Sucht mich oo einem Ans: 
fall — verfprecht es. 
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Zeh: Auf Wort! 

Villacky. Mer von uns übrig ‚Steibe - — * 
dann der Ehrenmann! ' v 

Zeh. Fuͤr Friedrich mit Leben und eh v 
Geht ab, 

Villacky. Segen and mit Leben und 
Säbel! Geht ab. ; 

Tachenſteiner. RR euh hinab! 
Seht ab. 

Tony tr 

: Bierzgebnter -Anftritt, 
Aemeas. Potendorf. Kanzler. 

Kauzler. Die Erſcheinung des Erihetzogs 
hat alles mit Sorge für ihn erfüllt — bis er am 
Thoͤre das Schwert zog — da blitzte Muth aus‘ 
allen Augen, man drängte‘ fü ch um ihn und mit 
ihm hinaus. Was noch in der Stadt iſt, rennt 
auf die Mauern, dem Kampfe zuzuſehen — oder 
laͤuft zu den Waffen, Bürger, Greiſe und Juͤng— 
linge. —Die Prieſter ermahnen ſie, fuͤr ihren 
Fuͤrſten zu fechten, und da iſt niemand, an 
der. Ueber macht achtete. 

Aeneas. In dieſem en. lohnt ſ * 
Regententugend. | 

‚Ranzter. Kreuze und Lanzen, Schider und 
Fahnen, Prieſter und Lanzenknechte — alles rennt 
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durch und gegen einander. Der Erzherzog iſt gleich 

wis dem, Kern der, Mannſchaft gegen fie gerennt. 
Aeneas. Gott fey mit feinem Arm in diefer 

ſchweren Htunde! > un. dh 


Fuſnufzehnter Auftritt. 


MEwTeW ne 
WEIZELE ‘ 
er 


Vorige. Ladoni, | 


Ladoni, Freude — Ttiumph — Dankt Gott! 

Aeneas, Kanzler. Wir ſiegen? 

Ladoni. Mit Gottes Huͤlfe! Vom Thore 
jagte? ich: Hierher. Wie raſend drangen fie ein 
auf das Thor, eben da. man zum Ausfall die, 
Bruͤcken niederließ, und dab Schußgatter auf: 
309. — „Auf! rief der Erzherzog, für Recht und 
gut. Gewiſſen — Brüder folgt — Sort iſt mit 
uns!“ 

Aeneas. Er ſiegt 

Kanzler. Er muß ſiegen! 

Ladomi. Er ſprengte unter fie, alles ihm 
nach. Da konnte kein Pfeil und keine Lanze 
nuͤtzen. Sie trieben gleich Roß auf Roß — jeder 
Mann griff ſeinen Mann; ſie fechten, ringen — 
jeden Schritt vor oder ruͤckwaͤrts verkuͤndigt ein 
Siegesgeſchrey, das von der Veſte in die Waͤlder 
wiederbruͤllt! — Zu votendorf: Geht, fagt es der 
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Erzherzogin, Potendorfgebt ab. daß: Gott den a | 
pgleiht 


1m. GSechzebnter Auftritt. 





Aeneas. Kanzler. Ladoni, 


Aeneas. Freunde — laßt uns Gott danken 
fuͤr dieſen Sieg — Seine —— —— gute 
Fuͤrſten. 

—Kanzler umarmt ihn. Und Recht muß doch 
Recht bleiben. 

Ladoni. Indeß — damit wir nichts durch 
Usbermuth verlieren, will ich die Mannfchaft an 
den andern Thoren verdoppeln, _ | 

Aeneas. Die Feinde koͤnnten dort alle ihre 
Macht hinwenden — 

‚Kanzler. Sie könnten ſich aus Lift — 
gezogen haben. —F f 

Ladoni. Seyd darum außer Sorgen — id) 
fprenge an .alle Thore, Ex. geht ad. 

Aeneas. Es iſt eine Luft fuͤr ihn zu flreiten. 

Kanzler. Daß man hier den Streit nicht 
ſehen kann! — Wir wuͤrden die Noth noch naͤher 
theilen, und für das Gluͤck fruͤher danken. 
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Aeneas. Auf dem Thurme wäre es moͤglich. 

Kanzler. Wir find denn doch hier noͤthi— 
ger. — Seht nur das unruhige Gewuͤhl die Gaſſe 
hinab. . Ste fehen’aus dem Fenſter. Sie muͤſſen hart 
an einander feyn, weil fie die Stadt noch nid! 
befchießen. 

Aenens Das iſt .ein> gutes Zeichen. — 
Wie? — Da kommt ein Haufen Volts gegen dad 
Schloß gerannt — - 

- Kanzler. Sie flürzen wie gejagt- bieher 
Seht — ſeht doch — 

Aeneas. Sie heben ihre Arme uͤber den 
Kopf — | 

Kanzler. Sie winken ung — — he ſtrecken 
ihre Arme nach uns her — 

Aeneas. Seht — jetzt reitet jemand mit 
verhaͤngtem Zuͤgel — mitten Dunn das Bolt — 
das Pferd ſtuͤrzt — 

Kanzler. " Er fpringt herab — — er läuft 
hierher — das Pferd ift todt — Kommt — ihm 
entgegen! — Sie gehen. 

Aeneas Wartet — fill — Hört ihr mit 
haftig die Treppe herab laufen? 

Kanzler. Sal Es tomm — 

Aeneas. Es komme hierher — — 

Kanzler. Laßt uns hören — 


. — i— 
⸗ BEUTE" 
- — — 
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Siebzehnter Auftritt. 


| Rabenſtein. Vorige. 


Rabenſtein. Auf — auf! Wo noch Mann— 
ſchaft iſt, hinaus. | Er 
Aeneas, Kanzler. Die Feinde — 
Nabenftein. Dringen auf einmal wieder 
vor — der Hinterhalt: fürzt auf den ſchwachen 
Trupp. Der Erzherzog hatte eine fchreckliche 
Niederlage angerichtet; aber fie festen zu weit 
nad, und nun = ⸗ J 


— Achtzehnter Auftritt. 


— ——— — > 


Tachenſteiner. Vorige. 


Tachenſteiner. Der Thuͤrmer ruft herab — 
die auf den Mauern ſchreyen nach Huͤlfe in die 
Stadt. — Graͤßlich und blutig ſoll der Kampf 
ſeyn. 

Kanzler. Ihr haltet den Sieg für zwei⸗ 
felhaft ? 

Tachenfleiner. Die Reiterey dringt ſcharf 
ein. 


112 Friedrih von Oeſterreich. 


Aeneas. Hinaus, was fechten fann — Bleibt 
hier, forgt für die Erzherzogin und den Prinzen. 
Geht mit Ladoni ab. 

Kanzler. Weichen fie? 


Rabenftein. Sie werden müffen, die Leber; 
macht ift zu groß. | 


+ 


Neunzebnter Auftrütt. 





Sternberg Vorige. 


Sternberg. Sie find umzingelt — 

Alle. Gerechter Gott!’ -- 

Sternberg. Mein Leben für den Ersher: 
zog! Ich jage hinaus — Laßt die Erzherzogin ſich 
fluͤchten und den Prinzen. 

Kanzler. Zu fpät! 

! Tahenfteiner. Kein Ausweg! 

Sternberg So verrammelt das Schloß - — 
wir wollen fechten, fo lange noch Blut zum Her; 
zen fleigt. Er eilt fort. 
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Zwahzigfter Auftritt. 


Ein Kitter, Vorige 


Ritter. Ihr follt das Schloß. nicht geben 
und den Prinzen nicht, fagt der Herzog; er fens 
det mich. Ich halte alles verloren. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 





"Vorige, Neideck. 

Neideck. Alles ſammelt ſich unter den Schloß; 
fenftern,, die Leute winfeln laut und fchreyen her; 
auf, der Herzog ift gefangen oder todt. 

Ritter. Laßt die Nothglocke anziehen. 
Er geht hinaus. Stuͤrmt, ſtuͤrmt! 

Kanzler. Weiß es die Erzherzogin? 

Neideck. Sa — ad ja! 

Tahenfteiner. Ich laſſe das Schloßthor 
verrammeln. Gebt ab. | 

Neideck. Roß und Menfhen ſtuͤrzen auf 
einander. Das Geheul der Verwundeten, dag 
Derzweiflungsgefchrey der Fechtenden foll graͤßlich 


ſeyn. Blutroth rauſcht fchon tk Muͤhlenbach 
durch die Stadt. en 


Frliedr. v. Defter. 8 
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Zwey und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige, Sinzendorf. 
Sinzendorf. Gott ſteh' ung bey! Man ſieht 
ſeinen Federbuſch nicht mehr “ein. — ie unter 
ihm getddtet — 

Kanzler. Gerechter Sort! Laßt uns fuͤr die 
Erzherzogin ſorgen. 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 
.. $ 10342 or 





Vorige. Potendorf. Wade, 
Potendorf. Sie find am innerſten Thore, 
einige. Feinde find fhon eingedrungen — Wir 
wollen den Herzog retten und: mit dem Knaben 
auf die Mauern > . 3 Bu Ur 
Singendorf. — 
Neid eck. Um Gottes willen! Die Glocke geht. 
Potendorf. Hört ihr die Nothglocke? — Es 
gelte ihrem Koͤnig, wo ſie unſern Herrn mor⸗ 
den — Bleibt! - 
RK ae rg uns! 
t Singen drf. Um Gottes willen! Siefnien. 
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Bier umd zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Aeneas. 
Aeneas. Was wollt ihr? 


Potendorf. Unſer Herr lebendig oder der 


Prinz todt! 
Aeneas. Maͤnner — Menſchen! 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 





Eleonore. Kanzler. Rabenſtein. 
Vorige. | 
Eleonore Was wollt ihr? Mann, wo ift 
der Knabe? Was wollt ihr mit ihm ? 
Potendorf. Den Herzog retten! 
Die Wachen. Rettet, rettet den Herzog! 
fort ! 
Potendorf. Auf die Mauer mit dem Knaben. 
Eleonore. In Ewigkeit nicht — Gebt ihn, 
Mörder! Bin id Witwe, fo weiß ich zu fterben: 
aber fo will ich meinen Gemahl nicht retten. 
Potendorf. Das fchredlihe Ungluͤck — 
Eleonore. Muß eine Königstochter königlich 
tragen. Der Knabe liegt an meinem Herzen; da 


⸗4 
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reißt ganz Ungarn ihn nicht weg! fort! Die Glocke 
und in der Entfernung Trommeln. 


Alle erſchrecken und fagen Teife: Ah — Gott — 
wer rettet ihn? 

Eleonore laut und mit Vegeifterung. Gott! für 
deſſen Gebot der Liebe er £ämpft! Sie geht ab. 

Eine Stimme von außen. Der Herzog — 
ach Gott — rettet den Herzog! 


Sechs und zwanzigftier Auftritt. 





Vorige Tachenſteiner. 


Tachenfteiner. Verloren, verloren alles — 
Reitet die Erzherzogin in eins der untericdifchen 
Gewölbe. Der Herzog iſt gefangen. 

Alte. Gott! Weh! Weh uns! 


Tachenſteiner. Wir find gefchlagen — Glocke 
Trommeln, Trompeten und Siegesgefchren außer dem Schloſſe. 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 





Vorige. Eleonore mit Ladislaus. 
Tahenfteiner. Sie ſtuͤrmen das Schloß, 
rettet euch! Ä 


Eleonore. Hebe deine Hände gegen ben 
Himmel, Knabe, daß Gott dich nicht verlafle! 
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Bete — er verwirft uns in ſeinem Gericht! 
Tachenſteiner führt ſie fort. Im Gehen: Betet fuͤr den 
Herzog! 
ſ Die Wachen. Rache oder Tod! 
Aeneas. O mein geliebter Fuͤrſt! 
| Kanzler. Gott vette ihn! 
Potendorf. Glied für Glied will ich 
| verlieren — aber fliehen nicht. _ 
\ Singendorf. Barmherziger „Gott! 
Neideck. Wir find des Todes! 
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Fünfter Aufzug. 
Vorgemach im Schloß zu Neuſtadt. 





Erſter Auftritt. 


Kanzler kommt aus der Mitte. Aeneas von der 
Seite. 

Aeneas. Sind fie verborgen — Prinz Ladis: 
laus — die Erzherzogin? 

Kanzler. Ja! Wie ift es mit den Unfern ? 
Wird — ' 

Aeneas. Schrecklich — 

Kanzler. Gott! 

Aeneas. Und immer ſchrecklicher. 

Kanzler. Sie werden — 

Aeneas. Zuruͤckgepreßt. Sie ermannen ſich, 
halten, fechten wieder, toͤdten ganze Reihen. Aber 
dann ſtroͤmt gleich wieder ein neuer Trupp uͤber die 
Erſchlagenen gegen fie heran — Sie muͤſſen ends 
fich unterliegen. Feinde und Freunde dringen im 
Einem Zuge gegen. die Stadt. 

Kanzler. So ſchuͤtze dennGott das Recht! 
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3zwehyter "Auftritt. 
37393) F 7222167 
Borige. —— 


Sigismund. Wo iſt mein Oheim? 
Aeneas. Ihr wißt es nicht? 

nn Nicht bey euch? —— 

Sigismund. Nein! — Ich will ihn finden,. 
euch bringen, oder, fterben auf feinem geichname. 
Er rennt fort. i 


Aeneas. Wir Haben Feine Huͤlfe mehr ihm 
nachzufenden! Gott, was ſoll das werden! 


* 
gs j H < 25 a es i 
Krugihb ise tet Pr o 


Dritter Auftrite 
a Be: yore 92n. 





3 Boriga KPotendark ii © 
’ Potendorf. Wir-find verloren — Alles 
frömt auf das Thor zu — es tft fo von der 
Menge'gefült, daß Menfchen und Pferde eiticten. 

Aeneas. :Mnfer Hart: 5. j 

Kanzler... Der Erghergpg®e ms. . 
MPoten dorf. Miemand weiß, worer iſt; alles 
fragt nach ihm die Stadt iſt in lauter Jammer. 
Wehmuth — — — oſich der 
Krieger ni u0 anu mus DE 
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Aeneas. Hinaus! 
a au ihm — 6ie wollen fort. - 


Bierter Auftritte. 
"Vorige Eleonsre. 
Eleonore faßt wotendorſe Hard. Wo tft er? 
Aeneas. Gnädigfte Frau! . 
"Eleonore. ‚Tot? 
Kanzler. Nein! das nit! . 
Aeneas. Das ficher, nicht! 
Eleonore, Gefangen? .. 


Aeneas. Männer — Deutfche ſ ind um ihn, 
Gott iſt mit ihrem Schwert) , " 


€ eonore. Redet aus — redei rein! 


Fünfter Auftritt. 


— Si, 





Sinzendorf. Neideck. Vorige. 
——— Theuerſte Fuͤrſtin — 
Sinzendorf. Um Gottes willen! 
Eleonore. Ich will Licht — Handeln will 
ich! nicht im Gewoͤlbe mich verbergen, wo die 


Lampe eure Gefichter des Jammers noch bleicher 
färbt, und die Mauern dazu weinen! Trompeten 


r ne — Te —2 Be | 
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ganz aus der Ferne, Mein Gemahl iſt gefangen oder 

todt! ae 

Aeneas. Mit Nichten! Gott, wie — 

Eleonore. Er iſt todt oder. gefangen! 

Kanzler. Und bitte, Sott: dieß harte Unglück 
verhängt — —— 
| Eleonore . Was wollt ihr dann? Soll ich 

dafuͤr Gott danken, oder weinen? Vernehmt — 
auf der Stelle, wohin ich von: Gott gewieſen 
wurde, gebührt mir ein — zu — — 

Kommt! Sie geht. 

Neideck, Singendork au ihten Sägen. 
fanen Fein! - 
Wen eas.“ Was wollt ihr un? 

f "Elestore Was ich fuͤhle. | 
Ran zier is gegenüber. Wolitet ihr - — 
Eleonore. „Sterben — — toͤdten — raͤchen — 

untergehen! groß untergehen, aber nicht fallen. 

Kanzler. Und wohin könnten wir euch führen, 
daß nicht — 

Eleonore Führen ? — Folgen folltihe-mir! 
Ihr begreift das nicht ? Ihr ſeyd auch nur feine 
Diener: ich ſeine Gattin, Erbin ſeiner Sache, 
ſeines Muthes, ſeiner Rache. 

Stimmen von außen. 

Dias Zu ſpaͤt! | 
Zweyte. Verſuchts noch einmal! 
Dritte. Herbey — alle herbey! 

\wierte Hierher - — hier! 
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Eleonore. Was iſt das? 

Aeneas. Hoͤrt ihr — 

Kan zler ans Fenſter. Das Volt laͤuft zuſam⸗ 
‚men — ſtroͤmt hierher — Alles ſchaut nach 
Fenſtetn — Sie find ſtill we. 
Eleonore. , Laßt mich fehen. Sie gebt Bin, Sr 
Ranzler ſchlägt die Hände’ hehin Aene as zuſanimien. VNeldet 
und Sinzendorf find. in/äußerfter ı Angft: Sleonoréè fieht 
wieder. ins Zinmer. Sie heben ihre, Hände Hoch ge: 
‚gen. dein Himmel — Gerechten! Sie gleitet entfräftet 
an einen Seffel. Er iſt todt! Ale .überlaffen "fich ihren 
Schmerz ohne Rückhalt. Wittwe bin ‚ich — todt ifl 

er! — Weinen kann ich nicht mrzund eure Their 
nen fließen. fhon? - Darum: war ‚er, euch: nicht, 
was er mir iſt! O ‚ruft eg doch laut, in allen Toͤnen 
des Jammers und der Derzweiflung - — Friebrich 
iſt todt — bamit ich weinen kann! 
| Eine Stimme von augen. Der Erzher 


zog — ach⸗ — uxiſer Kent“ 


Jill 4 — — 


7 
} 


Ba tet« Ya f trit y 
re en in 

Borige, Ladoni. 
Ladoni herein ſtürzend. St lebt! 
Eleonore. Friedrich? DE ne 


5 A —— 11* 
Ladoni. Lebt! | N 
Eleonore ſtürzt auf die nie und‘ bett, 


— % 
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Siebenter Yuftrite 


Vorige Sternberg. . 
Sternberg Er kommt! 


Alle innen und außen. Der Herwg toumer 
Eleonore erhebt ſich. 


Acht e er Yu rer t. 





Vorige. Erzherzog. Gefolge. 
(Erzherzog. Eleonore! PR 
H Eleonore. Friedrich ! Sie umarmen ſich. Pauſe. 
HSHierauf 
— Aen e a8 nimmt des Erzherzogs Hand. D mein 
| Fuͤrſt — men Fuͤrſt! 
| Ra n 5 l er greift innig an deſſen Schwert. | Hat 
Gott geholfen? " | 
Ladoni nirme ein Stück von deffen Mintel 
"ui: hält es an feinen Buſen. Nimmer von ung! 
Sternber g küßt deffen Arm an der Schulter. O du 
theures Blut! Aue drängen fich dicht unther und trock⸗ 
nen die Augen. / 
Er herzog an Eleonorens Buſen, ſanft. Won Gott 
und meinen Unterthanen euch wieder gegeben, 
Eleonore ! 
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Alle Enien. Ach unfer guter Here iſt wieder da! 

Erzherzog. Hier fiehe ih — Mit Hoher Rüh— 
rung. Von Gottes Gnaden — Friedrich, Erzherzog 
von Defterreich! Werder ſich Liebevon zu allen und läßt fie 
aufgehen. hr Habt euer Blut für. mich daran ge 
ſetzt — lohne eud) Gott dafür — wo Kronen nidt 
mehr unterfcheiden — Jeder von euch verdient die 
herrlichfte Krone um mich, durch Liebe, Treue und 
Muth! 


Neunter Auftritt. 





Vorige Sigismund, 


Sigismund. Das Thor ift glücklich ge 
ſchloſſen. 

Erzherzog. Gott Lob! 

Sigismund. Baumficher allein Hat ben 
Feind abgehalten, daß er nicht mit in die Stadt 
gedrungen ift. | 

Erzherzog, Eleonore. Allein? 

Andre wiederholen es leife. Allein ? 

Sigismund Ga. Er allein! Wie ein Wis 
thender fprengte er fein Pferd im aͤußerſten Thore 
bald Hierhin bald dorthin — er tödtete — ritt 
‚ nieder — jede Wunde die er empfing — machte 
ihn gewaltiger — fein Auge blitzte — fie flohen 
feinen Arm — Gottes Macht war über ihm — 
fie wichen. 
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Erzherzog. Er lebt doch? 

Sigismund. Lebt! | 

Erzherzog. Geht, Potendorf — druͤckt ihm 
die Hand von meinetwegen — und am Thore 
foll alles fi zum zweyten Ausfall räften — Gleich 
folgen wir alle. Potendorf geht ab. 

Sigismund. Er zog ſich herein — das 
Schußgatter fiel, man rammelte das Thor zu. 
Dann aber ſank er ermattet zuruͤck auf ſein Pferd 
— das Blut ſtroͤmte aus allen Wunden — er 
wies alle Huͤlfe zuruͤck — „Lebt Friedrich?“ ſprach 
er. „Ja! ſchrien ale — und Gott heile dich, daß 
du ihn Halfeft — du Retter und Ritter!” „Nun, 
Sort Lob! fo lohnt es des Verbandes, rief er — 
Macht fort! Wir müffen auf, gegen die Zande! — 

Aeneas. Nein! O nein! 

Eleonore. Werdet ihr dag? 

Erzherzog. Das werde ich! 

Alle ziehen. Ja! Blut und Rache! 

Aeneas. Das Land raucht gegen den Himmel! 

Erzherzog. Drum wird Gott helfen! 

Aeneas. Der Feinde Uebermacht — 

Erzherzog. Weiche ich nicht! Euer Muth 
weicht nicht der Menge! 


Alle. Nein! Auf die Mauern — hinaus! 


Eleonore. Lieber Gemahl! 
Aeneas. Hoͤrt mich, um Gottes willen! 
* 
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Erzherzog... Hat die königliche Wittwe nicht 
- meinen Eid ? Eine einzelne Trompete. Hört eine neue 
Aufforderung — fie find dicht an unfern Mauern! 
Sollen wir diefen Hohn erdulden ? 

Aeneas Und wie lange fünnen wir uns in 
der Stadt halten? 

Erzherzog. Schande und Ehre überleben 
uns. 

Aeneas. Aber, bie den Prinzen von euch 
begehren, wollen — 
- Erzherzog. Seinen Untergang. 


Aeneas. Wenn ihr durch ſolche Weigerung 
gar das Reich dem Prinzen verloͤret — 


Erzherzog. Es waͤre hart. Wenn aber die— 
ſer koͤnigliche Knabe verloren ginge, indem ich 
feinem Reiche ihn hingaͤbe? — Aeneas — Reiche 
kann ich wieder erobern: Leben kann ich nicht 
wieder geben! Dieſes Leben habe ich verbuͤrgt. 
Laßt mich thun was ich muß — lenke es der 
Himmel zum guten Ende! — Kommt — Freunde. 
Bewegung. 


Aeneas. Seht! O ſeht dorthin, wie eure 
Doͤrfer rauchen. Seht die rothe Flamme, wie ſie 
den ganzen Himmel hinab leuchtet! 

Erzherzog faltet die Hände. Sch ſehe fie! Ich 
hoͤre das Winſeln der Gepluͤnderten — ich habe 
Sterbende, Todte — ich habe die Glieder aller 
iebenden Weſen unter meinen Fuͤßen geſehen — 
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und mein Schwert müßte daruͤber hinaus. Ströme 
Bluts ſtarrten in den vernichteten Fluren, mein 
Herz ſchlug gegen: den Kuͤraß, und ich mußte dar; 
über ‚hinaus: — Meineid — EN = 
brennt: gräßlicher als diefe Flammen 3: -. 
Kanzler. a, gnädigfter Herr! Fürftenlafter 
fhlagen das Land mit Härtern Plagen 
Erzherzog. Dieſe Huͤtten will ich bauen 
laͤſſen — um dieſe Menſchen weine ich — um 
eure Kinder will ich mit euch trauern — Waſſer 
wollen wir mit ihnen trinken, Eleonore — ihre 
Felder will ich mit ihnen bauen — aber mein 
Gewiſſen muß das reinſte ſeyn im Lande, anders 
mag ich nicht der Erſte ſeyn im Lande! | 


Zehnter Auftrien 





Ta ch en ft einer giebt dem Erzherzog ein Schreiben. 
Vorige. Erzherzog erbricht und lieſt es. Da 
er es zuſammen fchlägt, kommt 3 e ch. 

Zech. Johannes Hunniades, Nikolaus von 
Villacky und ihre Voͤlker, bieten eurer Hoheit 


einen Stillſtand von acht Stunden an, um in 
dieſer Zeit vom Frieden mit euch zu handeln. 


Erzherzog. Nein! 
Aeneas. Gnaͤdigſter Herr! 
Eleonore. Liebſter Gemahl! 
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Erzherzog. Keinen Stiliftand! Bald wer 
den fie unfern Arm fühlen, mit gewaltiger Weber: 
macht. Denn wißt: fo wie in diefen Unruhen’ 
Albert von Brandenburg mir feine Huͤlfe üben 
haupt zufagt, fo hat Albrecht von Baiern fi be 
reits zum Zuge hierher gerüftet. Das meldet mir 
diefe fehr freudige Botſchaft. — Rittersdank die 
fen biedern Fürftent — Jene — weiſet rund ab. 

Zeh. Mit gutem Muche!.- Bis die Fürften 
eintreffen, halten wir uns hier noch. Dann firaft 
fie Hart. Wollen fie doc) felbft den Theil von Deiter: 
reich verheeren, der Prinz Ladislaus gehört, nur 
um dadurch die Defterreicher zu zwingen, gegen eud) 
mit ihnen fich zu verbinden. Er gebt ab. 

Erzherzog. Ihr fagt, fie wollen Defterreid 
verheeren ? 

Zeh. Sie haben fehon angefäugen, darin zu 
plündern. 

Erzherzog. Schon angefangen zu plün: 
dern, Aeneas? 

Aenens Sa, gnädigfter Herr — es iſt lei— 
der fo! 

Erzherzog. Ihres eignen Herrn — meines 
Muͤndels Land ? 

Kanzler. Das ſchreyt laut um Rache — 
fordert, daß ihr — 

Erzherzog in tiefem Nachdenken. Pluͤndern und 
verheeren — meines Mündels Land? — Auf 
wie lange begehren fie Stillftand ? 


ic Bi — —— — 
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Zeh. Auf acht Stunden. 

Erzherzog, Den Krieg in meines Müns 
dels Land? — Gewaͤhrt! 

Zeh. Gemwährt? 

: Kanzler, Da Hülfe von ale Senren nahe 
iſt — 

— Wauͤrden ſie weichen möffen — 
Wahr! Wohin? In meines Muͤndels Land! das 
ſie verheeren wollen — ſchon angefangen haben 
zu verheeren, das wir dann beide verwuͤſten wuͤr⸗ 
den — Der Stillſtand iſt gewaͤhrt — entbietet es 
Hunniades und Villacky. Zech geht. 

Kanzler. Und euer eignes Land verwuͤſtet — 
Erzherzog. Ungeſchehen machen kann ich das 
nicht. — Raͤchen koͤnnte ich es; aber in meinem 
Eid für Ladislaus iſt Schuß, nicht Rache beduns 
gen. Meint ihr anders? — Ich will euch hören. 
Zum Gefolge. Geht, Freunde — ruht — dann ſteht 
ihr mir zur Seite in Freude oder Kampf! Seht — 
Das Gefolge geht ab. Geht auch ihr, liebe Gemahlin, das 
mit ich frey die Meinung eines jeden vernehmen 
moͤge. 

Eleonore. Erhaltet Lehen und Wort. Sie geht 
mit den Frauen ab. 


Friedr. v. Defter. 9 
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Eifter Aufrrite 





Erzherzog. Aeneas. Kanzler, Ladoni. 
Sternberg Sigismund Tachen⸗ 
nt feiner. 


Erzherzog. Männer! Treue Diener — 
Freunde! — Es gilt meine Ehre — meinen Eid — 
das Heil des Prinzen, Baterpflicht, das Heil’ zweyer 
Königreiche, Blut und Leben vieler Taufende. Man 
Bietet mir an, vom Frieden zu hören. Was foll ic) 
thun? Nathet nach eurem Eid und Verantwor⸗ 
tung vor Gott, dem ihr Rede fiehen“ müßt für 
das Wort, das jet über eure Lippen gehen * 
Alle. Das wollen wir. 

Kanzler. Gott richte jeden, der anders redet, 
wie er denkt! | 

Aeneas. Ehe wir weiter gehen, vergdunt 
mir eine Frage. Welcher Rath iſt euch der liedfte, 
gnädigfter Herr? a 

Erzherzog. - Der Gott mehr fürchtet als 
mich. = | 

Aeneas. Hoͤrt ihe das, Freunde? — Nie: 
mand von euch kann nun noch zweifelhaft feyn, 
wie er zu reden habe. Krieg — Frieden! Ja — 
Nein! — Diefe Worte find kurz — es gehört zu 
jedem nur ein Hauch! — Aber mit diefem Hauch — 


— 
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jetzt hier, von uns ausgeſprochen — fallen 
— oder leben Voͤlker. Nun rathet! re 
‚ Kanzler. So lange ihr der Schwächere 
waret, gnädigfter Herr! — 
Erzherzog. Wäre es Feigheit — zu⸗ 
ruͤck zu treten — und waͤre ich noch der Schwaͤchere, 


wir wuͤrden jetzt ſchon kaͤmpfen, ſtatt as wir — 
reden. 


Kanzler. Gut; nun aber, da ihr mit der 
Huͤlfe, die ſo nahe iſt, bey weitem der Staͤrkere 
ſeyn wuͤrdet — 


Erzherzog. Kann ich mit Sitte vom Frieden 


hören. Will der Staͤrkere Milde üben, fo achte 
ich dieß für die koͤſtlichſte Rittertugend. 
Aeneas. O wie viel Segen faſſen dieſe Worte! 
Kanzler. Dieſe Maͤßigung, da ihr die Auf— 
ruͤhrer ſtrafen koͤnntet — ich geſtehe frey — ich 
fürchte, die Nachwelt, die in der Geſchichte das fins 
det — wird es nicht für wahrſcheinlich halten. 
Erzherzog. Um fo beffer, daß es wahr ift! 
Alfo — ich meine — fie follten Frieden haben kön; 
nen — aber den Prinzen gebe ich nicht. 
Kanzler. Mein, den gebt ihr nicht. 
Aeneas Gnädigiter Herr! — 
. Erzherzog. Nein, — Aeneas — das Wort 
bleibt, 
Aeneas. So bleibt auch Krieg. 
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Sigismund. Er bleibe! Frieden? So denkt 
ihr nicht an euer verheertes Land! Oheim — 

Tachenſteiner. An die Beſtrafung der Auf 
rührer — 

Sigismund. An die Ahndung des Frevels 
den man gegen eure Perfon gewagt ? - 

Sternberg. Das, gnädigfter Herr, dürft 
ihr nicht ungeahndet laffen. 

Alte außer Aeneas. Das muß beftraft werden. 

Erzherzog. Freunde — in meinem täglichen 
Gebet — fuche ich Barmherzigkeit — nicht Redt. 
Laßt mich andern gewähren, was ich für mid) 
fuche. 


u Zwölfter Auftritt 


— — 


Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Alle Feindſeligkeiten find einges 
ſtellt. Sie ziehen fih vom Thore mehr und mehr 
zurück. Sie wollen Gefandtichaft herein fenden, 
aber fie Begehren an eure Hoheit, daß ihr ihnen 
eine hinlängliche und fehr große Sicherheit gegen 
diefe Geſandten gebet. 

Erzherzog. Eine ſehr große Sicherheit? 

Potendorf. Sie haben Sorge, man moͤchte 
ſie als Aufruͤhrer anſehen, und es iſt ihnen daher 
ſehr bange, um die, welche ſie ſenden. 
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Erzherzog. Es ift ihnen fehr bange? 

Potendorf. Was befiehlt Br 
warten der Antwort — 

Erzherzog Kennt man ung. fo, wenig? 
Nun — dann. find freylich unfre Geſi innungen 
weiter aus einander, als ich geglaubt habe. — 
Ich will ihnen Geſandten ſchicken — liaßt fie das 
wiſſen. 

Aeneas. Soll ie — 

"Erzherzog. Tachenfteiner, geht Bei zu 
ihnen — mit einem Trompeter, durch das kleine 
Pfoͤrtlein, ſagt ihnen — alsbald wollte "ich" eine 
Geſandtſchaft hinaus ſchicken. Dicht vor bem Thote, 
am Kreusftein, follte die Verhandlung feyn. — Sie 
mdgen dahin ſenden, wen ſie wollen, und geleitet, 
wie fie wollen — ich bedinge feine Sicherheit für 
meine Gefandten, ich feße fie voraus. " Laheniteiner 
geht ad. Kommt — daf wir biefe Geſandtſchaft 
zuruͤſten. Wil gehen. E 

Aeneas.“ So ohne alle Sicherheit, gnaͤdigſter 
Herr — 

Erzherzog. Seyd ruhig! Wir werden das 
Vertrauen unſrer Feinde gewinnen — dann haben 
wir ſie re Kommt Sie se . 


nr 
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Deeyzebnter Auftritt. 
Freyer Plag vor den Thoren von Neufladt. Ein 
Ed der Stadt mit dem Thore ift fihtbar. Thor, 


Thurm und Mauer mit Wache befegt, Ganz vorn 
am — koͤmmt Sue) mit e Reifigen. 


* 


Villacky Hält vorn. Und dieſes Thor konnten 
wir nicht gewinnen? — Ein einziger Krieger — 
ein einziger ſagt ihr — hielt euch zuruͤck? Freunde, 
dieſer Stillſtand wird voruͤber gehen. Die Urſache 
des Krieges iſt noch die naͤmliche — unſer Koͤnig. 
Geben ſie ihn uns nicht — ſo bringen wir ihnen 
in wenig, ‚Stunden Tod, und Verderben in das In⸗ 
nerſte ihrer Haͤuſer. Haltet euch dann, wie es euerm 
Namen, eurer Macht geziemt; laßt es nie geſagt 
ſeyn, daß diefe Wenigen uns von der Stadt ab: 
getrieben hätten. 


WER TERRAANE Yuferite, 
Vorige: 9 un niad es teit föwermütbig auf. 
Villa ey. Ihr ſeyd nicht guten Muthes, 
tapfrer Hunniades? 


Hunniades. Die furchtbare Stille nach der 
Schlacht iſt mir ſchauerlich, und meine Seele iſt 
oͤde, wie dieſe Stätte. 
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Villacky. Grofer Feldherr, ihr möchtet, daß 
euer ‚ganzes. Leben, fo fostwährte, wie die Augen⸗ 
blicke find, wo der Sieg noch zweifelhaft if. 


Funfzeh'üter Auftritt. 


XR0 





Vorige. Tachenſte in er mit dem Trompeter · 
Tachenſte in err Edle Herren! Der Erzher: 
zog, mein gnaͤdigſter Herr, wird — Ben 
fogleich Hierher zu euch fenden.: 
Hunntaded:- Wohl! — a. Sheet 
begehrt er dafür ? 

Tachenſteiner. Keine! Euer — macht 
dieſe Bedingung unnuͤtz. Und ihr moͤchtet gelei⸗ 
tet ſeyn, wie ihr es gut faͤndet. En ER) 

Hunnia des zu den Seinen... Legt eure Waffen 
von euch. Sie legen Spieße, Bogen und Schilde nieder. 
Zurück! Sie geben einige Schritte zurück. Lagert euch! 
Sie legen fih in verfchiednen Gruppen, ohne Drönung, an den, 
Hoden, an die Bäume, an Erdftüde, fo daß. ihrer viele inner: 
halb der Zugänge, wenige auf dem Plage find. Wir war . 
ten hier. der Euern. Tachenfteiner geht mit dem Trompe— 
ter dahinzab/ wo er her kaeauun. 22 
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Sehzehnter Auftritt 


Vailhacky. Hunniades. Ungarn, 
Vil lacky zu den Ungarn. Dennoch ſeyd wachſam! 
auf der Hut gegen allen ploͤtzlichen Ueberfall. 
Hunniades. Villacky — beſtraft euch das 
Vertrauen nicht, das ſie in uns pm Sieht 
nach der Stadt. Ach! — 
Villacky gebt mit ihm ganz vor. Ihr feht dort; 
bin, und feufjt? Bereuet ihr den Sieg, den ihr 
erfochten habt ? f 
Hunniades. Haben wir — geſiegt? 
Villacky. Sind: fie nicht ·i ” * Stadt zu 
ruͤck gezwungen? 
Hunniades. In der — das iſt — 
Villacky. Iſt nicht von allen Enden her, ſo 
weit das Auge reicht, alle Habſeligkeit als Beute in 
unſer Lager geſchleppt? 
Hunmniades feuft. Auch. das. iſt wahr! 
Villacky. - Werden es diefe -Wenigen am Ende 
gegen unfre Heeresfraft aufnehmen können? - 
Hunniades. Nein! 
Villacky. Ste waren fo fühn es zu glauben. 
Seht — dafür raucht ihr Land gegen den Himmel. 
Hunniades raſch. Dnein! nein! nicht mehr! 
es brennt nicht mehr! Ueberall habe ich den Mords 
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hrennern geboten, bey Hals und Leben, loͤſchen 
laſſen, wo noch zu loͤſchen warr.. 
Villacky. Sp? | Pe 
Humnniades: Villacky — ah Villacky! 
Villtacky. Ihr ſeyd ungewoͤhnlich — 
Hunniad es. Bin ich? Er niinmt ihn-ben der Hand. 
Seht dorthin — die aufgehaͤuften Reichthumer — 
Villacky ſieht Bin. Beute! 
Hünniades ref. „Yon Ehriften — son 
Bruͤdern! 
Viliacky. — Geinden! | 
Hunniades.- Bald werden dieſe Hütten neu 
gebaut wieder daftehen, und- ihre Bewohner: wer: 
den. herzinniglich für Friedrich beten; Dann. wer; 
den noch lange diefe Flammen in meinem Bufen 
brennen! Es find Chriſten — Brüder! 
Villady Wie? Ihr ſeyd — — 
Hunniades. — Beſiegt! 
Vitlacky. Bon“ _—— u 
Kunniades. Edelmuth. — Ja — von Frie: 
drichs Edelmuth! Daß ich es fuͤhle, iſt des Vater⸗ 
landes und meiner werth. — Friedrich und eine 
Handvoil Ritter gegen zwoͤlf tauſend Ungarn! 
Habt ihre ihn nicht gefehen, den grofien, fchönen 
Held? Soviel Muth — Gewalt — Menſchlich⸗ 
feit und fefter Sinn! — Er und eine Hani voll 
Nitter, gegen unfer ganzes Heer! So viel edler 
Troß auf fein Fuͤrſtenwort! Glaubt mir, ich ſchaͤme 
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mich meiner zwölf taufend gegen den Hoheit u 
diefes einzelnen Friedrichs, - ©. 

Villacky. Höre ich euch? 

Hunniades. "Mich. — Mag es einſt in 
den Jahrbuͤchern des Ungarlandes geleſen werden: — 
„Hunniades ſiegte vor Neuſtadt in Oeſterreich — 
und es freute ihn nicht. Er ſtand vor den Thoren 
von Neuſtadt, zwiſchen Beute und Flammen, und 
ihm trat das Waſſer in die Augen uͤber Beute und 
Flammen.“ — Die Ungarn werdens fühlen, ‚und 
diefe Menfchlichkeit wird den Edelmuth der Rad 
welt aufrufen, mir zu verzeihen.” 

" Trompetenruf von der Mauer. 

Villacy. Man wird die Geſandten ſchicken — 
Aeneas Sylvius — oder Kaſpar Schlick; feine, 
gewandte Männer, beredte Maͤnner! Läßt den rom: 
peter im Lager antworten. Da koͤnntet ihr wieder ver⸗ 
lieren, was wir alle mit — :.  - 

Hunniades Sorgt nicht. gch bin nur 
von dem einzelnen Friedrich geſchlagen; nicht von 
ſeinen Rittern, Raͤthen und Dienern- 

Das Schußgatter des Thores wird aufgezogen. 
Biltlacky: Ha! Sie werden einen praͤchtigen 
Zug ſenden, ihrer Hoheit Glanz zu zeigen. Laßt 
uns — Sinn ihnen entgegen ſtellen. 
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GSiebzebnter Auftritt... 
Die Thorflügel werden geöffnet, eine Menge Nolte 
im Shore: : Einige auf den Knien. Der‘ Ersher- 

309 in der Mitte, Vorige . . 





Villacky und Hunniades treten, jeder an eine Seite, gegen einan: 

der über. Der Erzherzog macht ſich los und geht dor. Das 

Volk in biktender Stellung einen Schritt außer dem 
ihm nach. 1 


——— Es iſt — 

Hunniades. Iſt es? — Nein — Doch! 

Erzherzog in ihrer Mitte. Hier bin ich. Redet! 
Hunniades und Villackw laſſen fich, auf ein Knie. Steht auf! 

Hunnia des im Aufitehen zu den Wachen. Auf ui 
es iſt der Erzherzog ſelbſt! nd 

“Die Ungarn fahren’ in eine gewiſſe Richtung! auf, 
nehnten ihre Waffen und fagen halb Laut: Iſt er das? — 
Ja — Er iſts, der Herzog! Im Thore wird darüber 
Bewegung, fie heben die Spiefe. 

»Villacky. Gnaͤdigſter Herr! Sind wir auch 
hier fiher vor den. Euern? | 


er N h erzo g mißt ihn mit einem ſtolzen Blick. Winkt 
dem Volke zurück. Dieß zieht ſich ſtill wieder ganz ing Thor. 
Er winkt noch einmala— Die Thore ſchließen fih. Ev fieht beide 
freundlicy an. — Redet! Billacky tritt zurück und fieht vor 
fid) nieder... Hunniades faltet die Hände und ſtaunet ihn an. 
Yanfe. Redet, Hunniades. Sch habe Vertrauen in euch. 
—Hunniades verbengt fih. Sch fühle es — 
O gnaͤdigſter Here — daB ich gegen euch, den. 
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ich fo ehre und liebe, mit den Waffen in der 
Hand erfcheine — wie beugt es mich! Aber das 
ganze Neich begehrt — Ä 
Erzherzog. Laßt das Vergangene. . Wollt 
ihr Frieden ? 

Hunniades. — Frieder! 

Erzherzog. Es ſey! | 

Hunniades, Villacky. Und unfern König. 

Erzherzog. Wer entbindet mich von dem 
Eide an feine Mutter? Nicht ihr, nicht euer 
Reich. | 

Villacky. Die Wahl des Ladislaus — 
. Erzherzog. Habt ide nicht fchon die heilige 
Krone auf fein Haupt gefegt? Er ift euer Kös 
nig. Er werde euch, wenn. er Mann if. Dünft 
euch, ich würde dieſes Alter. ihn nicht erleben laſ⸗ 
fen? Seht die fhöne Jugend meines Neffen Sigis; 
mund. Er wuchs heran unter, meinem Schuß. 
Glaubt ihr, ich würde feine Länder ihm vorenthals 
ten? So denkt, daß Deutfchland, daß ganz Eus 
ropa diefen unrechtmäßigen. Zuwachs an Macht 
mir nicht, geftatten würden. Denkt endlih an 
meine perfönliche Würde — die — ich darf es 
wohl fagen — das nicht vermuthen läßt. — Beſaͤße 
ich wilde Herrſchſucht, fo koͤnntet ihr mich fürch: 
ten. Sch aber vegiere Böhmen nicht, und will 
Ungarn nicht regieren. Steht ihr diefem Lande 
vor, wie ihr es gar wohl vermoͤgt — Johann 
Hunniades — fo wird einft die Waife Ladislaus 
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euch ihren zweyten Water Nennen; und Ungarn 
wird eud) fegnen. 


Hunniades. Gnaͤdigſter Herr! 


Erzherzog. Dieß ſind Geſinnungen, die mir 
wohl eure Liebe erwerben koͤnnten, und ihr kommt 
mit den Waffen in der Hand, einem ehrlichen 
Fuͤrſten einen Meineid abzudringen; alſo muͤßt 
ihr mich haſſen. 

Hunniades. Bey Gott nicht! 

Villacky kalt. Wir haſſen euch nicht. 

Erzherzog. Dean hat unter euch ausgeſprengt, 
ich trachtete des ganzen Defterreichs mich zu bemächz 
tigen. Denen, die in euern Verfammlungen euch 
mehr Eigennuß vorgeworfen, als ich. mit diefem 
Prinzen nicht haben kann, ift die Zunge aus dem 
Halſe gefchnitten, weil fie mich vertheidigt Haben: 
Ihr Habt mich mit Krieg, Mord und Brand heims 
gefucht. Meine Gemahlin und euer eigner König 
find von euerm Gefchüß geängftet. Aus der Afche 
ihrer Hütten verwünfcden euch die nadten Un; 

glücklichen, und euer König weint über euch. 


KHunniades Hört mich, gnädigfter Herr! 


Erzherzog. Das find Frevelthaten — Was 
ihr jeßt an mir fündigt, fündigt ihr an euerm 
König Ladislaus ſelbſt. Dieß follte ich ſtrafen — 
und wißt: ick koͤnnte es firafen. Denn Albert 
von Brandenburg und Albrecht von Baiern find 
mit gewaltiger Macht im Zuge Hierher. — Aber 
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dabey leiden alle diejenigen, die gar nichts ver 
ſchuldet Haben — das jammert mic. 

Hunniades Des ift ja nur zu wahr! 

Erzherzog. Die Armen, die Landleute — 
verlieren ihre Weiber, ihre Kinder — ihr Gut. 
Das jammert mih. Darum ftrafe ich ungern. 
Verwuͤſte ich Ungarn mir Heeresmacht — fo leidet 
nicht ihr — mein Mündel. Weil ih Vormund 
bin — muß ich verzeihen. Um Ladislaus willen 
muß ich vergeffen. Meine Erfparniß foll die Haw 
fer meiner Unterthanen wieder bauen, meine Mäßt: 
gung — die euern erhalten. Ich bin hart belei⸗ 
digt. Aber lieber mögen die Urheber diefes Ungluͤcks 
ungeftraft davon kommen, als daß die Unglüd 
länger daure! — Laßt ihr den Pringen in meiner 
Obhut, gebt ihr mir Schloß und Stadt von Raab 
zurüc, fo fchenfe ich euch den Frieden. — Wollt 
ihr nicht? So fey es darum! Unſer aller Tag 
wird einft anbrechen, und der Gott, den euer 
Eid fpottet — richte zwifchen mir und euch! — 
Ich habe nichts mehr zu fagen. 

Hunniades. Mit erfchütterter Seele em: 
pfange ich das Geſchenk des Friedens aus euern 
Händen — für mic) und Ungarn. 

‚ Erzherzog. So zieht denn hin. Regiert 
das Ungarland in Segen, und wenn Ladislaus 
den Zepter führen kann — fo holt ihn hier von 
diefer Stätte, mit Pracht und Herrlichkeit. Em: 
pfangt ihn aus meinen väterlichen Armen. Gebe 
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Gott —. daß ihr dann eure. Rechte mir. hier reis 
hen — mir beide zu der verklärten Elifabeth 
hinauf fehauen und fagen - fönnen: — Sc) hielt den 
Vatereid, ich den Negenteneid ! wir find beftanden 
— gedenfe unfrer in deiner Herrlichkeit! — Lebt 
wohl! Er geht. Die Shore öffnen ſich. 

Dunniades. Sehen darf. ich ihn, ehe wir 
— — ſehen muß, ih ihn! 

Villacky. Das: koͤnnt er den treuen Uagarı 
ni verwehren. 

Alle Rue nf — — ri 
König ! ! | — 

Erzherzog. ghr werdet ihn — — Wir 
ſind verſoͤhnt — Laßt es das Volk ganz fuͤhlen — 
daß wir es ſind. Winkt. Hierauf 
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Sigismund, Aeneas, Shlid, Sterns 
berg,. Zech, Ladoni, Neinhard, 
Emich, Potendorf, Tahenfteiner, 
Baumfirder, Srieger kommen und. treten in 


eine gewiſſe Ordnung auf des Erzherzogs Seite. 
Die Mauern find noch beſetzt — Menſchen im Thore. Auf 
der Seite der Ungarn vermehrt fich gleichfalls die Volkszahl. 


‚ Erzherzog. Meine Freunde — es.ift Frieden! 
Aeneas. Frieden? 
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Erzherzog laut. Ja es ift Frieden! 

Ungarn, Oeſterreicher, die in der 
Stadt. Frieden, Frieden! Viele Trompeten ſchließen 
dieß Zreudengefchren. 

Aeneas. Gnädigfter Herr — dafür, daß ihr 
diefes ſchoͤne Wort geiprochen habt, werden einſt die 
Engel Patmen euch’ entgegen tragen. Friedrich von 
Defterreich, der ferne‘ Jugend in Palaͤſtina Gott 
darbrachte — Friedrich, der. vor Neuſtadt fein 
Leben wagte — um ſeines Wortes Heiligthum, 
der verzeiht, wo er ſich raͤthen kann — heiße mit 
aͤchtem Heldenruhm — der Friedfertige! 

Alte. Es lebe Friedrich von Oeſterreich! 


Erzherzog. Ich danke euch. — Wo iſt mein 
Neffe Sigismund? — Sigismund tritt vor. Hier— 
her, lieber Neffe — tretet an die Seite meines 
Herzens. Umarmt ihn. : . 

Sigismund. Mein väterlicher Oheim! 

Erzherzog. hr Habt heute gekämpft — wie 
ein Deutfcher Färft fol. Ihr feyd Mann. So 
höre denn 'von heute meine ana auf, 
- nicht meine: Kiebe, 

Sigismund gerührt. Oheim! 

Erzherzog. Zieht Hin nach Tyrol, euerm 
Erblande. Uebernehmt ſelbſt die Regierung, herrſcht 
lange — gut — und geehrt! Gott mit euch! 
Sigismund küßt ine sand. Er (ohne eure 
Baterliche, Ä 
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„Erzherzog. Da iſt er — Andreas Baum: 
kircher — Mann! Ritter — Deutſcher! Dir dans 
ten wir Vieles! Ihr Habt uns befreyt — Freyherr 
von Baumkircher! Ihr ſeyd es! — Ihr und die 
Euern zu ewigen Tagen! 

Emich, Reinhard. Gnaͤdigſter Kerr! 

Erzherzog. Ihr ſeyd nicht muͤßige Gaͤſte 
geweſen — ich danke euch darum. 

Reinhard. Auf dieſer Staͤtte, wo ihr ſo 
koͤniglich handelt, laßt euch mahnen, des range 
Reiches Oberhaupt zu feyn. 

Emid. Nie kann Deutfchland einen geliebtern 
Kaiſer haben, als der iſt, um den wir hier vers 
fanmelt find. 

Reinhard. Zögert nicht. Es ift Friede — . 
Ruhe und Liebe zwiſchen Ungarn, Boͤhmen und 
Oeſterreich — 

Aeneas. Willigt ein, gnaͤdigſter Herr! 


Schlick. Wer entſagen und verzeihen kann — 
iſt mit Recht der erſte Fuͤrſt der Chriſtenheit! 

Erzherzog ſieht alle im Zirkel freundlich an, und reicht 
dann ſeine Hand den Grafen. 

Alle. Gott erhalte den Kaiſer! Trompeten ertönen. 

Kaiſer Friedrich. Dank den Fuͤrſten! Ihre 
Wahl ruft mich; ich ehre ſie und will ihr Kaiſer 
ſeyn. Ihr Rath, ihre Macht wird mich unters 
ftügen, daß ich für das Wohl des Reichs handeln 
ann, wie ich es will und Kraft von oben dazu 

Friedr. v. Defter, 10 
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erflehe! — Frieden alfo! — darum feyd nicht 
mehr zwey Heere; gehe der Freund zum Freunde 
— Defterreih und Ungarn fey zu ewigen Tagen 
Eine Kraft! Aeneas und Villacky, Hunniades und der Kam⸗ 
ler, mehrere Defterreicher und: Ungarn, umarmen ſich und 
gehen von einer Seite anf die ‚andre, ‚Folgt mir — 


Seht euern König, und laßt uns dort den Bund 
der Liebe und Eintracht heiligen. Friede und Heil 
über Defterreih, Ungarn und Böhmen! Segen 
und Ruhm dem Deutfchen Neiche! Sie geben ab. 


Alle folgen und rufen. Gott erhalte den Kaifer 
und das Reich! Ein raſcher, prächtiger Marſch fäut ein. 
Der Vorhang fällt. 


m. — — u 
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E⸗ ſey mir verſtattet, noch ein Wort uͤber deie 
drich von Oeſterreich zu ſagen. 


Ich habe die Begebenheiten mehrerer Jahre 
in einen kurzen Zeitraum zuſammen gedraͤngt. Da 
ſie, ſo viel den Hauptinhalt, die Geſchichte mit 
dem Prinzen Ladislaus betrifft, immer die naͤm⸗ 
liche war, fo glaubte ich, lieber die Handlung fort 
rücken laflen zu muͤſſen, als den Perſonen lange 
Dialoge unterzufchieben. Friedrih war noch nicht 
vermählt, als er Kaifer wurde und die Vormund⸗ 
fhaft übernahm. Aber, feine Gemahlin hat in der 
Solge für ihn und den Peinzen gefühlt, was fie 
in diefem Scaufpiele redet. Da nun ohnehin 
die Sefchichte zufammen gerückt wurde, wie konnte 
ich mir es verfagen, fie einzuführen? Die Feier, 
bey welcher diefes Schaufpiel gegeben wurde, ließ 
uns einer Monarhin Huldigen, welche mit Eleos 
noren fo viel gleiche Worzäge beſitzt. = 
Friedrichs - Kaiferwahl gefchieht Erwähnung 
wegen des Zeitpunkts,. für den dieß Schaufpiel 
gefchrieben wurde. Webrigens war er wirklich noch 
nicht Kaifer, als Ladislaus geboren wurde. 


- Dee an Freiedeiih vom Kurfürftenkollegium 
abgefchickte Gefandte war namentlich Jakob von 
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Syrka, Kurfürft von Trier. Aber einen geiftlichen 
Kurfürften in feinem Ornat — auf die Bühne zu 
bringen — wäre überhaupt gewagt, bey jener 
feterlichen Gelegenheit unmöglich gewefen. Ich 
hielt mich alfo an eine Stelle in Mencken Script. 
rer. Germ. T. I. p. 1284. welcher ſagt: „Do 
fannten fie und alle Kurfürften ire Rete zu dem 
König x.“ und. wählte die Grafen zu Hanau 
und Leiningen, wovon Müller, in feinem Reich: 
tagstheater erweifet,“ daß fie, unter andern, ‚als 
Zeugen die Wahl unterfchrieben haben.” Auch iſt 
aus den Archiven des fürftlihen Haufes Leiningen 
erfichtlich, daß eben diefer Graf Emich dem Kaifer 
Friedrich gegen Hunniades wichtige Dienfte ge: 
leitet. hat. 


Die Unruhen, welche hier Villacky dem Kaifer 
erregt, hat eigentlich der Meutterbruder der verwitt⸗ 
weten Eliſabeth, Graf Ulrich vom Eyliey, fih zu 
Schulden kommen laffen. Aber diefer wichtige 

kann hätte zu viel-Raum weggenommen, und 
jener Augenblick, wo die zwey Ungarn an einans 
der geachen, war wirklich rl s That. 


Daß die Königin Eliſabeth die Ungarifche 
Krone mit fih führt, Habe ich nur in der Stelle 
erwähnt: „Die Krone der Könige von Ungarn iſt 
mit mir, denn der König von Ungarn ift mie mir.“ 
Daß ich es ferner nicht .- — werden die 
Leſer billigen. 
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Eliſabeth iſt nicht zu Neuſtadt geſtorben, wohl 
aber unvermuthet und ſchnell, nicht ohne Verdacht 
einer Vergiftung. 


Daß ich des Koͤnigs Uladislaus von Polen 
nicht ferner erwaͤhnt habe, iſt geſchehen, um nicht 
in den Augenblicken der Taͤuſchung auf Berechnung 
der Jahrzahl zu fuͤhren. 

Ich bitte nun um die Erlaubniß, einen Theil 
der Nachrichten, Friedrichs Leben betreffend, vor: 
legen zu dürfen. Sie haben mir Intereſſe für 
diefen vedlichen Fürften gegeben. Wo meine Arbeit 
zu wenig geleiftet hat, mag die wahre Geſchichte 
eintreten und zeigen, wie edel Friedrich feine Pflich⸗ 
ten gefühlt hat. Hier und da werde ich feine eignen 
Worte anführen können. 


Die Flucht der verwittweten Königin mit ihrem 
Prinzen aus Ungarn betreffend, ift eine genaue Bes 
fchreidung in dem Bude: | 


Scriptores rerum Hungaricarum veteres ac ge- 
auini partim primum ex bibliotheca Augusta Vin- 
‘ dobonensi eruti; partim antehac quidem editi etc. 
. cura I. G. Schwandtneri. Impensis I. P. Kraus 
Bibliopolae Vindobonensis MDCCXLVI. . fol. 
‚tom. II. pag. 662. | 


zu finden. Sie heißt woͤrtlich: 


„Verum quanto periculo perfuncta est Elisabetha 
in asportanda ex Hungaria corona? Erat hoc secre- 
tum apud nostros majores, pauculaque quaedam 
etiam apud plebem ferebantur. Accepi autem a viro 
nostrae gentis, ac nobilitatis praecipuae, qui bona 
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fide marrabat, se a majoribus audivisse, Reginam 
Elisabetham anxiam et timentem, ne scilicet rei 
illius notitia, quovis fato aut fortuna se insinuaret 
in mentes hominum, non recto itinere, ac regio 
tramite, cum corona fugisse, sed variis hic inde 
eircuitibus, a6 ambagibus itinerando usam perve- 
nisse tandem in insulam Rabakötz, in comitatu So- 
proniensi; ubi conscientiae metu, ac subita formi- 
dine perculsa, deflexit in castellum, Mihäli nuncu- 
patum, prope arcem Rapu, ubi specie quietis ac re- 
eipiendarum virium ex jactatione itineris, morare- 
tur, interim ad guemlibet rumusculum suspensa, 
jamjam existimabat vestigiis inhaerere Hungariae 
coronae raptae indagatores, ac vindices. Eadem 
jgitur feminea astutja, ex castello curavit exportari 
coronam, ad vicissimum portae locum speculato- 
rium, ac in salicem, mira concavitate, ac interna 
vacuitate, foramine valde exiguo relicto, imponi, 
clanculario adhibito custode, nobili de familia La- 
doni castelli possessore, qui thesaurum oculis per- 
micibus tuebatur: ipsa vero regina ex castello pro- 
spiciens, inter spem ac metum, manibus complica- 
tis, eventum rei quemvis infaustum deprecabatur. 
Latnit igitur corona, in fatali salice illa aliquantis- 
per, dum Regina, velut perfüncta summo periculo, 
ac jam exploratis per omnia vicinam usque ad Au« 
striam 'insidiis, sublata inde corona, fines Austriae 
ingressa ftisset. " 


Friedrich ſelbſt hat die ungluͤckliche Königin 
eingeladen, in feinen Staaten fiher zu wohnen, 
und ihr Schuß gelobt. 

Der durhlauchtigften Erzherzogen zu Defter: 
reich, Leben, Regierung x. von Rudolpho bie 
Joſeph den Erften. Bon 3. €. B. Nürnberg, 
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in Verlegung Martin Endters 1695. 4. pog. 
132 u. folg. 


„Kaiſer Kriederich erklärte fich fofort auf- dieß 
der Königin Eliſabeth billigmäßiges Erfuchen 
dahin, wann diefelbe’fammt ihren Kindern und 
der Ungarifchen Krone zu Shme nad Meuftadt 
fommen wollte, fo wollte er fie gar willig auf: 
nehmen, Ihro allen möglichen Schuß und Schirm 
widerfahren laffen, die Kinder als feine ſelbſt— 
eigne erziehen, und die Krone auf das beſte ver 
wahren- Sa diefer gerechte Fuͤrſt ging nod) weiter, 
er gelobte ebendafelbft. — Zum Ueberfluß thäte er 
ferner das fchrift: und mündliche Verfprechen, es 
follte Königin Eliſabeth die ungefchräntte Freyheit 
behalten, nach ihrem Belieben, Sohn und Kron 
tünftig wieder abzufordern, und follte ihr deßwe⸗ 
gen gar fein Hinderniß in den Weg gelegt wers 
den. Worauf fih' die Königin ſammt ihren Kins 
dern und der Krone nach Neuftadt begaben, und 
dafelbft ganz ficher vor ihren Widerwärtigen ent 
hielte 1. | 


Auf der Neife aus Ungarn endeten die Boͤh⸗ 
men der Kaiferin Abgeordnete entgegen, ihr zu hins 
terbringen, daß zu Prag ein Tag ausgelegt fey; 
wenn fie nun vermeine, einiges Necht für ihren 
Prinzen zur Böhmifchen Krone zu haben, möge 
fie diefen Tag beſchicken. Der Gefandte, der ihr 
dieß vorteug, war Procopius von Rabenſtein. 
Ebendaſ. pag. 134. Die Rede, welche im Schau: 
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‚fpiele die Königin den Böhmifhen Raͤthen Häkt, 
find ihre eignen Worte gewefen; nur daß fie 
folche vor ihrer Miederkunft den Ungarifchen 
- Ständen gehalten hat. Diefe Rede fteht wörtlich in 


Ungarifche Chronica, daß ift ıc. durch Herrn 
Antonium Bonfinium. In gut Hochteütfch ge: 
bracht, duch P. J. N. Frankfurt am M. bey 
Siegmund Feyerabend? MDLXXXI. fol. 


pag. 222. 

„Weil wir den allerbeſten Koͤnig und allermildeſten 
Vater verloren haben ıc. ihr wollet doch meines 
Vaters Gutthat in Ewigkeit eingedent feyn und 
mit allen Treuwen vergelten, damit ihr Euch gegen 
ihnen nicht undankbar erzeiget. Mac) folcher ge: 
haltener Rede, hat fie inniglichen geweinet, und vor 
weinen nicht mehr reden fünnen. “ 


Indeß erhub fih in Böhmen eine Partey 
gegen Ladislaus, an deren Spitze Ptarfco ftand. 

Rerum Bohemicarum antiqui scriptores etc. Ex 

bibliotheca Marquardi Freheri, C. P. Hanoviae, 


typis Wechelianis apıd Claudium Marnium et 
heredes I. Aubrii. MDCI. pag. 178. 


„Verum Ptarsco, et qui Alberti recusarant impe- 
rium etc. Infantem regno 'inutilem esse, Regem a 
regendo dictum, qui regendus sit, regem vocari non 
posse etc. vicit haec sententia. * 


Sie fendeten alfo ulrich von Roſenberg zum 
Herzog Albert von Baiern, ihm die Boͤhmiſche 
Krone anzutragen. Friedrich ließ dieſen Fuͤrſten 
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durch eine Geſandiſchaft abmahnen. Allein Albert 
bedurfte das nicht. 


‚„Nam venientibus ad se Bohemorum legatis, am- 
plum et nobile regnum offerentibus ‚ gratias egit, 
qui se unum ex omnibus elegissent, cui parere vel- 
lent, ‚dignumque tanto imperio judicassent. Multa 
se id circo debere Bohemis, neque id unquam bene- 
ficii oblivioni daturum. At quum regis‘ Alberti 
soboles extet: indecorum esse, cum alterius imjuria, 
regnum quaerere, paternam haereditatem nulli auf- 
ferendam:: qui pupillos suo jure disponat Diis atque 
hominibus invisos, poenas aliquando patrati sceleris 
dare: cognovisse se non vano rumore, foedus anti- 
quum inter Bohemos et Australes extare, deficiente 
mascula sobole principem ne foris assumant: fidem 
servare pulchrum; ne cui temere noceätur, caven- 
dum. . Scelestam execrabilemque vocem illorum, 
qui regnandi caussa jus violandum astruunt. At- 
que ita majorem se spreto regno mofistravit, et (si 
verum fateri licet) clarissimum egit regem. Nam 
reghum' apud eos est qui spernunt non qui cupiunt.“* 


Nun wandten ſich die Boͤhmen, Ptarſco an 
ihrer Spitze, an Friedrich. 


Ibid. pag. 179. „Inter quos Ptarsco, quum esset 
Alberti filio infensus, seorsum Fredericum alloqui- 
tur. Regem ut se ipsum faciat, hortatur., facile id 
futurum, si tutelam pupilli rejiciat. Nam .quum 
eaeteri desint,, Bohemos suopte ingenio regnum sibi 
oblaturos, cui eX foedere, tanquam seniori Austriae 
principi debeatur. Negavit Friedericus or phani, 
oujus tutelam gereret haereditatem, se quoque pacto 
invasurum. Nec tamen Bohemiam tutorio nomine 
administrare voluit etc. Suasit igitur imperator, ipsi 
per:ge: provinciam regerent, donec pupillus adolo- 
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sceret, donatosque oratores a se dimisit. Domum 
reversis, gubernatores eligere placuit,, inter quos 
Ptarsco et Mainardus priores habiti.‘ 


So blieb es denn einige Zeit, unterdeß for: 
derten bald die Ungarn, bald die Böhmen, Ladis: 
aus folle bey Ihnen gekrönt feyn, bey Ihnen 
wohnen; auch die Defterreicher forderten das Letz⸗ 
tere. Kaum mochte Friedrich fie befänftigt Haben, 
fo erneuerten fie ihre Forderungen mit drohenden 
Ungeſtuͤm. In Böhmen fprah man neuerdings 
von einer andern Wahl. Nun fendete Friedrich 
den berähmten Aeneas Syloius nad Prag zu den 
verfammelten Ständen. Die merkwürdige Unters 
redung mit ihnen habe ich beybehalten, und fie 
der Einheit halben nach Neuſtadt verlegt, auch 
eine gemeinfchaftlihe Verſammlung der Böhmis 
fhen und Ungarifhen Stände daraus gemacht. 
Der ganze Vorgang mit den Böhmifchen. Stän; 
den, findet fih in dem Werke: 

Annales Regum Hungariae ab anno Christi 
CMXCVIT. adannum MDLAXIV. etc. opera et stu- 
dio Georgi Pray $. I. sacerdotis. Vindobonae 
- typis I. T. de Trattnern cı9 19ccıxvi. tom. III. 
pag. 79. 
„Ad Bohemos, inquit (Aen. Sylv.) etc. Petivistis 
ex Caesare, viri Bohemi, Ladislaum regis quondam 
vestri filium, ad vos mitti: idem Hungäri, idem 
Australes etc. Accepta est, cum ingenti clamore 
Sylvii oratio.“ 

Friedrich, der nun Böhmen befänftigt hatte, 

reifete nach Italien, feiner Gemahlin, Eleonore 





— 
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von Portugall entgegen. Schon lange zuvor Hatte 
er feinen Mündel dem Papfte und defien Schuß 
dringend empfohlen. Annal.Reg. Hung. tom, 1. 
Pag: 345: ! 


Es war eigentlich vorher im Sahre 1445, als 
Kunniades den Kaifer zu Neuftadt belagerte. Nach 
des Kaifers Ruͤckkunft belagerte ihn abermals der 
Graf von Cilley. Für mich war aber die erfte Belas 
gerung brauchbarer als die lebtere. In diefem 
Kriege mit Hunniades war alle gegen Friedrichs 
Muth in ein Bündniß getreten, das den gewiſſen⸗ 
haften Fürften verderben follte. 


Sin einem der Vergleichsverſuche mit den Un: 


garn kam es zu argen Haͤndeln, Annal. tom. III. 
pag. 42. „Hungari, qui consilium regis intrabant, 
<um aliis Hungaris, usque ad probrum contende- 


sunt. Giscra quoque Nicolaum jurgio aggressus 
est etc.“ 


Da Friedrich gegen alle Gefandten im Gefühl 
für feine Pflicht beharrlich blieb, überfiel ihn Hun⸗ 


‚niades. Ib. pag. 45. „Itaque contracto duodecim, 
aut, ut alii malunt, viginti. millium exercitu, in 
austriae fines, quanguam hibernum tempus .esset, 
jrrumpit, agrumque Soproniensem et Neostadiensem 
latissime populatur, ac urbem etc. oppida pagosque 
ferali incendio inyolvit. Spectavit haec Fridericus, 
‚Neostadii inclusus, neque tamen persuaderi potuit 
ut Ladislaum traderet. “ 


Geœwiß mache ich dem Lefer Vergnügen, wenn 
ih einen der fchönften Augenblicke erzähle, we 
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Friedrich feine Vaterpflicht für diefen Knaben fo 
mächtig 'gefühle hat. Einſt, da Ladislaus vor 
einem Mohren erfchraf, und unter allen Umſtehen⸗ 
den dem Kaifer in die Arme lief, diefer aber ſich 
über das Vertrauen des Kindes wunderte, fagte 
der Kanzler Kafpar Schlick, Annal, tom. III. p. 3. 


„Ne mirere, inquit, Imperator, Numen in puero est, 
nec regius sanguis divini spiritus tutela caret. Ma- 
trem habuit, nunc illa defuncta, praeter te, habet 
neminem, ideoque tibi tanquam patri alludit. Tu 
illi pater, ‚tu mater, tu ‚avus, es. In te illi spes, 
in te subsidium, in te salus est. Scit hoc puellus, 
et quia pupillus est, orphanusgue, auxilium tuum 
implorat, te sibi patronum petit, tutorem, advoca- 
tum, patronum. Eyo desertus. sum, ait, hinc Poloni 
Hüngariam odeupant, hine Bohemi novas res mo- 
liri student. Aetas mea contemnitur, et quia annos 
non habeo, nec jus credor habere. At si tu me 
‚Caesar juveris, maxima haec duo regna mihi ob- 
ediunt, nec praeter te, majorem regem, quam ego 
ero, Europa videbit. Sin deseris, ex rege coronato, 
parvulus. fiam dux. Sed obsecro, ut curam. mei 
habeas caesar, ut familiae nostrae honori consulas, 
et tuam serves dignitatem, ne jus meum alieni usur- 
‚pent,. meaque abutantur aetate. Hoc vult puer, 
o Caesar, cum ad te venit, hoc illae blanditiae. po- 
stulant, hoc'est, quod ad te confugit, non sine ali- 
qua divinationis instigatione, tu pueri, tu popilli, 
tu orphani et sanguinis tui miserere. — Moverunt 
‚Caesarem, tum pupilli blaudimenta, tum Casparis 
verba: at post morulam — non deseram, ingnit, 
Caspar, sanguinem meum, nec si Romanum impe- 
rium, aut Austria quidguid poterit periclitari, justi- 
tiam pueri sustinebo. Sicque locutus, patruelem, 
brachiis elevans, media fronte, suaviatus est, ** 
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War diefer Mann ohne Herzlichkeit? 


Er war ein guter Wirth — er war geikig, 
fagen einige! — Nun, wie tief muß er fein Wort 
und feine Pflicht im Herzen gefühlt haben, da er, 
der gute Staatswirth, feine Städte und Burgen 
lieber in Rauch aufgehen ließ, als daß fein Fuͤr⸗ 
ſtenwort mit dem Hauch verflogen ſeyn ſollte! 


War er ohne Muth, der Mann, von dem es heißt: 
„Caesar illi, cum Sigismundo duce, vivaci et ani- 
moso juvene, extra portam, obviam ivit. 


Dder, wollte er vieleicht mit Ladislaus auch fein 
Erbe behalten ? . Dagegen fpricht das Betragen 
gegen feinen Muͤndel Sigismund von Defterreich. 

Histoire generale de l’auguste maison d’ Autri- 


‚.che etc. par I. L. Krafft, a Brüsselles, ches Iacobs 
2744 fol. tom. 1. 


‚‚ »Dans le m&me tems, Sigismund d’Autriche, file 
de, Frederic le vieux, er d’ Anme de Brunswich, fut 
declarE majeur, et l’empereur lui donna l’investii- 
ture de Tirol et de toutes les autres Seigneuries, 
qui ont été ‘possedees par son pere. Il avoit die 
sous la toutele de l’empereur,, — la mort de 
son pere, en 1439.* 


Doch was fpriht mehr für diefen Farſten, als 
die eigne Empfindung des Hunniades? 


Anton Bonfinii Ungarifche u 13. Theil, 
7 Buch, p- 260. 


„Bien und. die Neuftadt geplündert und ver: 
brennt, auch die. Neuſtadt belagert, die von Natur 
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und Art ganz feſt gewefen x. und fein Lager mit 
Leuten und Vieh, auch mit anderm Raubgut fo 
ausgefüllet, daß ihm ſolches felbs erbarmet, hat 
auch foldhes mit Unwillen gethban, damit er den 
Karfer dringen möcht, zu geben, mas man begehrt, 
dagegen der Kaifer auf feinem Fürnehmen noch 
mehr beharret, er hat ehe fterben dann willfahren 
wollen, alfo, daß er fich weder durch Furcht, Draw 
ungen noch Gewalt von feinen Vornehmen ab— 
bringen laffen. 


Sch übergehe die Befchreibungen der Belage 
rung, der Ausfälle — fie find alle in den vorge 
meldeten Schriftftellern genau angegeben. Nur 
muß ich bemerken, daß Baumfirchers That woͤrt 
lich wahr if. So wohl die Aunal. Reg. Hung. 
p- 117, als aud) ‚die Hist. de laug. mais. 
d’Autriche, p. 211, erzählen fie ausführlid. 
Mur daß diefe That, fo wie überhaupt was den 
Schluß des Stuͤckes ausmacht, nicht 1445 be 
der Belagerung von Neuftadt durch Hunniades, 
fondern 1452 bey der Belagerung von Meuftadt 
durch Eickzinger und den Grafen Eilley geſcheher 
iſt. Aber geſchehen iſt es. 


Lieber waͤhlte ich Sunmiades, den großen Bir 
dermann, als den falfchen Eilley. Beſſer der erfe 
Zeitpunft, wo Ladislaus noch ganz Kind war, als 
der zweyte, wo er nicht Mann — und doch hin 
terliftig gegen Friedrich war. — Das Benehmen. 
Eleonorens, wie „Defterreichifcher Fürften Leben 1. 
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pag: 159 ſagt, war ruͤhrend bey ihres Gatten 
Gefahr. „Sie war, heißt es, dermaßen mit 
Schrecken befallen, daß ſie uͤber ſeiner Gefahr die 
Zahren vergoß, welche ihr mildiglich die ſchoͤnen 
Wangen herabfloſſen. 


Angenehm war es mir, in dem Werte Annal. 
rerum, belli domique ab Austriacis , Habspurgicae 
gentis principibus, aRudolpho primo usque ad Ca- 
rolum V. gestarum ete. per: Gerardum de Rooi 
Oeniponti. Excad. FT: Agricola‘ MDXCH. fob. pagi 
203 zufinden, daß diefe Fuͤrſtin zu Livorno ans Land 
geſtiegen, daß der Kaiſer zu Florenz die Nachricht 
von ihrer Ankunft erhalten, zu Siena ſie empfans 
gen hatte. Hier fichen auch die Namen. bever, 
die. ihren Hoſſtat agemocht haben. 


In dem Spiegel der Ehren des hoͤchſtldblichen 
Kaiſerl. und Koͤnigl. Erzhauſes Oeſterreich x. Durch 
Jakob Fugger, geordnet von Sigismund von Birs 
ten, Nürnberg. bey Endtner clo Io erxvaii. pag, 
591 legg. if der Belagerung Neuftades auch ums 
ftändtich gedacht. Noch mehr aber und am aus⸗ 
fuͤhrlichſten in dem trefflichen Werke: Analecta 
Monumentorum omnis aevi Vindobonensia. Opora 
et: stndio ete/ A F. Kollarii,. Tom: II. Vindobonae, 
typis et ‚ sumptibys I: T, Penner c19 19 crxii. fol. 


Was im. Schauſpiele min Friedrich und Hundias 
des. vorgeht, ging Faft wörtlich. unter Friedrich 
und Graf Cilley Inder Geſchichte ſelbſt vor. 
Friedrich wußte, daß Huͤlfe ihm nahe war, Mache 


Friedr. v, Oeſter. 11 
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und Strafe war in feiner Macht. — Aeneas Spt: 
vius fagt, daß fogar einer in der Erbitterung den 
Math gab: Analect. tom. II. "pag. 389. — „Alius 
quippe si hoc modo tuo loco clausus esset, in quem- 
cunque locum bomoardae hostium dirigerentur, 
ibi Ladislaum inermem collötaret , ictus "apidum 
‚ excepturum,““ 


Friedrich te : 


.. fr 


lb. pag. 392. „Illi maxiına patiuntur, qui minime 
sunt culpabiles. Rustici et pauperes plebes luunt 
poenas. His pecora, his uxores adimuntur. Hor- 
remus tantorum malorum caussam praebere. Ab- 
eant potius impune belli duces, quam multitudo 
caussa éorum conteratur. Veniet "etiam ‘dies eorum: 

Juratus ab his Deus .atque delusus, non sinet impn- 
nitum scelus,. neque in, longum gloriabitur iniqui- 
tas impiorum. Nos Ladislaum regem, patruelem 
nostrum, in hanc usque diem, summa fide nutrivi- 
mus. Absit a nobis ut aliquid dure statuamus in 
eum. Noster sanguis est, et caro ex nostra carne. 
Petunt eum Australes. Utinam bene instruant. Nos. 
quidem, etsi punire malefactores possumus, . guia 
tamen vindicta in damnum pupilli redundaret, vo- 
lumus. etiam nune tutoris ollieium gerere; qui jam, 
possumus in Australes ulcisci, Ladislai caussa ‚ma. 
lumus oblivisci. Amplectamur igitur pacem.'* 


Zwar kam ihm Geotg Podiebrad von voh 
men mit 17000 Mann "zu Huͤlfe, aber er kam 
mehr wie Freybeuter als wie Feldherr. Groß 
war alſo Friedrichs Entſchluß zu verzeihen, micht 
ſich zu raͤchen. Er — — Feinden ins 
Geſicht. —4 dr 


> 
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Analect. tom. IT. pag. 384. „In hac factum est, 
ut Caesar ad colloguium exiret etc. Imperatori 
praesidium erät yrbis porta in propinquo armatis 
- munita: Comitem ‚(Silley). tuebatur equitatus ho- 
stium ‚ad jactum sagittae dispositus. w : 


Alle nieten, da Friedrich erfchien. Es war 
zwey Stunden vor Sonrienuntergang, am Thore 
vor Neuſtadt, das nach Ungarn zu führt... Der 
Kaifer veichte ihnen die Hand. Man unterbanz 
delte lange; den Bemühungen des trefflihen Mark: 
grafen Karl von Baden dankte man den Friedens 
ſchluß. Ladislaus war nun im dreyzehnten Jahre, 
und Friedrich bewilligte, daß man ihn nad) Berch— 
tolsgaden brächte, bis in einem Rathe feiner Bluts 
freunde, der Böhmen, Ungarn und Defterreicher, 
befchloffen würde, wie man, es bis zu feiner Voll 
jährigfeit, mit feiner Bildung und Erziehung hal: 
ten folle. Ein Fuͤrſt, der fein Wort unter drey: 
zehnjähriger Verfolgung fo hochherzig gehalten 
hatte, konnte Glauben haben, daß die Verbuͤndeten 
es auch gegen ihn halten wuͤrden. Bey Son: 
nenuntergang verließ er die Feldheren. Eizinger 
und Eilley folgten ihm. Allein Aeneas ſagt von 


Eizinger: Analect. tom.“II. „Veniam petens crimen- 
que suum attenuans, nihil aliud audire potuit nisi: 
feeisti: quae libuit, ei inter. nos Deus!“ 


Ich habe den Gleichmuth dieſes Fuͤrſten be⸗ 
wundert, — der — da in der Folge ſein Sohn 
Maximilian von’ den Niederlandern hart gehals 
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ten und zu einem nachtheiligen Wergleihe gends 
thigt wurde, fein Alter, feine Liebe zum Völker 
befeligenden Frieden fich nicht abhalten ließ, mit 
Heeresmacht aus Defterreich nach den Niederlans 
den zu ziehen, um ein Wolf zu züchtigen, das dem 
Kaiferfohne Hohn geſprochen und Marimiliand 
Menfchenwerth gemißhandelt harte. 


Sch will noch einmal’ erinnern, daß in diefem 
zufammen gedrängten Gemählde die Kaiferwahl 
deßwegen zuleßt folgt, weil fie unmittelbar an dens 
felben Augenblick zu Frankfurt mahnen follte. 


Uebrigens trafen ihn die Abgefandten wirklich 
zu Neuftadt, wie beym de Roo, pag. 181 zu 
finden if. Er war in der That unentfchloffen, 
was er entfcheiden follte. 


Histoire generale etc. „Ce qui surprit etc. il 
demanda quelques jours de delai etc. il balanga fort 
‚long temps etc.“ 


zum Schluß fey es mir verftattet, einige der 
eignen Worte diefes Kaifers anzuführen. 


- Defterreichifcher ꝛc. Thaten ꝛc. pag. 189. 


Man drang in ihn, härter: zu feyn, er erwieberte: 
„Unbarmherzige Regenten müflen den Tod am mei; 
fien fcheuen, denn wie fie gerichtet haben, werden 
fie gerichtet.” Man fagte ihm, er fey irgendwo " 
Hart getadeft: „Wiſſet ihr nicht, war feine Antwort, 
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daß große Herren die Zieljtätte oder Scheibe feyen, 
dahin jede böfe Zunge zielet und treffen will, und 
daß der Donner allegeit cher in hohe Thürme fchlägt, 
als in niedre Hätten * Aber das geht noch wohl hins 
wenn fie uns nur mit Worten antaften.“ 


Welche ihm von feinen Näthen am liebſten feyn? 
„Die Gott mehr fürchten als mich. 


Man rieth ihm, Ladislaus zu toͤdten. 


„So merke ich wohl, ihr wollt lieber einen rei⸗ 
chen, als gerechten Kaiſer haben? Ihr ſollt aber 
wiſſen, daß ich Recht und gut Gericht allen Reich— 
thümern und Gütern der Erde vorziehe. ” 


Diefe Grundſaͤtze ſind eines Kaiſers wuͤrdig. 
Friedrich war ein edler Mann. 


— —— 
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